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Tausend und ein Thema.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

. B e r l i n ,  3.  M ärz.
M,< ^9end ein Deutscher irgendeinen  
brn Zwischen Him mel und Erde hat, so 

dr blos einen befreundeten Abgeord- 
R-'n* ^  Mitten, diesen Wunsch beim E tat des 
Nndr a.!nts des In n ern  vorzubringen: dahin  

^ E lic h  alles. Gestern schwebten unsere 
In« über irdischen Dunst bei B era-
ung über die geplante Luftschifferakademie 

^ ^ ^ d r ic h s h a fe n , heute tauchen w ir bei den
""gen über die T ieflad elin ie  der See-  

w eterw eit in  das salzige Ratz; und da- 
" k leb en  w ir eine Debatte über Wurst- 

«>n,ervrerungsmittel, M orphium und M osel-
r, , ^ '  Produktionsstatistik oder S on n tags-  
.  Binnenschiffern. M an  muß schon ein  
,  -b^Eer Feuilletonist sein, um sich blitzschnell 
o llchen all diesen Themen Hindurchzuschlän- 
^  n und so etw as w ie ein  einheitliches S tim -  
mungsbrld zustande zu bringen. Jm grunde ist 
doi- unmöglich, denn nicht nur der In h a lt  
Ab ^ ü a tte n , sondern auch das Publikum  im

geordnetenparterre wechselt von S tunde zu 
unde. I n  dem Augenblick, wo das K apitel 

^chsgesundheitsamt" zu einem R itt  w ider 
t „ ^ in p a n tsc h e r  verführt, strömen alle Kar- 
,  /'^ ü a u er  in  den S a a l, um den W einbauern
s . ..Ü ^len, während a lles andere rennt, rettet 
lochtet: denn, o G raus, die W eindebatte haben

E  denselben Rednern schon etwa zwölf 
an» früheren Jahren  hier gehört. E ine  
k andere Szenerie tu t sich auf, sobald von  
kin>. „ üerufsgenoffenschaften die Rede ist. D a  
> dralle Leute von der W aterkant zur S telle , 
x ?  fe in d e  des „schp" und „scht" in  der deut- 
^ e n  Sprache, die Leute, die über S-tock und 

s-pringen, selbstvers-tändlich s-tets nur 
olrch. Der behäbige ehem alige Schiffskoch 

- ^ a r tz  aus Lübeck, der Z eit seines Lebens, 
o->s k Kambüse hockend, sehr w enig  Salzwasser 
U e y sn  hat, tut sich a ls  sozialdemokratischer 

arrnesachverständiger auf, der unsere Reede- 
.  an t ihren angeblichen „Sargschiffen" 
vn^ k b ä stig ste  angreift. Er wird natürlich 

u dem Hanseaten D r. Heckscher und vom  
„ <"^5^atstische aus gründlich zugedeckt. S o  
unt, -  ̂ Debatte der Spezialisten  über tausend- 
r  ̂ Thema hin und her und nur einm al er 

w ir ein wirklich volles H aus, a ls  näm- 
do- W indeseile  in  den W andelgängsn  

Gerücht sich verbreitet: Kabelt spricht! Der 
b Blockfleischermeister aus M agde-
e u t ? ' : - ö f t e r e n  die Heiterkeit des Hauses 
Kä* versucht d iesm al die gesetzgebende
y- p^ ch aft für die ach so unschuldigen Konser- 
>,;» vngsm ittel zu erwärmen. M an  kann ihm  
der ^"irdesschmerzen nachfühlen. W as soll 

Metzger m it grau gewordener M ett- 
N , a n f a n g e n ,  der er durch kein bischen roter 
da/i- ^ " 8  ein Gesundheitsattest mitgeben  
ist/'m ^ ch  ste noch ganz „zweifelsohne"  
e'rr'rx.  aber Kobalt im  E ifer des Gefechtes 
ti»p„ gebe überhaupt keinen absolut gif-
wir>, prustet das H aus doch lo s  und
Merk vergnügter über die grim m ige B e-
k en n ^ ^  ^ 2  R edners: Am vielen  Lachen er- 
stde^ den N arren! A uf Wunsch des P rä-  
Mit bestätigt er gleich darauf, daß er da- 
Unter^^^" Anwesenden gem eint habe, und 
der N ^-*?^ier Heiterkeit sind nun Kabelt und 
Den« ^ i a g  wieder ein Herz und eine Seele , 
wückn; hat ihn aufrichtig gern, diesen ur- 
er ^ H an d w erk sm eister; besonders, w eil 
Bei r /  Gegenstände spricht, die er kennt, 
lick le is te n  anderen Abgeordneten ist näm- 

Gegenteil der F all.

gehen, aber es w ar hier die falsche; denn der 
sozialdemokratische Abgeordnete H ofm ann in 
dem meiningischen Städtchen S aa tfe ld , der 
um R at angegangen w ar, gab folgende A u s ­
kunft: „ S ie  richten an mich die briefliche 
A nfrage, ob S ie  gezw ungen seien, Ih ren  
Lehrer zu grü ßen! Hier die A n tw o r t:  
J e d e r  a n s t ä n d i g e  M e n s c h  grüßt, 
w enn er einen andern trifft, den er kennt, 
und er grüßt ihn auf alle F ä lle  zuerst, w enn  
der andere der Ältere ist. S ie  a ls  Fort- 
dildungsschüler haben also, w ollen  S i e  sich 
nicht von allen anständigen Menschen der 
Ungezogenheit zeihen lassen, in erster 
L inie die Pflicht, Ih ren  Lehrer zu grüßen. 
G ab der M a n n  Ih n e n  eine schlechte Zensur, 
so wird er dazu berechtigt gewesen sein ; 
denn die Orthographie I h r e s  B r ie fe s läßt 
vermuten, daß S ie  auch in anderen Fächern 
nicht gerade ein Held sind. E ine gute 
Schulbildung aber ist in den allermeisten  
F ällen  die beste G rundlage für die spätere 
Existenz. M achen S ie  also Ih ren  Lehrern, 
die I h r  B estes w ollen , den B eruf nicht noch 
extra schwer. S ie  sind noch zu jung, um die 
T ragw eite Ih rer  H andlungen ermessen zu 
können; später werden S ie  über I h r e  
heutigen A n m a ß u n g e n ,  die Ih n e n  das 
Leben verbittern und verekeln, anders denken. 
E in  J u n g e  in Ih rem  A lter soll kein Traum , 
buch, er darf aber auch kein Frechling sein 
W e r  g e g e n  d e n  L e h r e r  s i ch u n ­
b o t m ä ß i g  b e t r ä g t ,  i st a u c h  i n d e r  
F a m i l i e k e i n g u t e r  S o h n .  
Nichten S ie  also künftig I h r  V erhalten so 
ein, daß Lehrer und Eltern Freude haben, 
nicht Ärger." Diese A ntw ort könnte nicht 
besser und treffender sein. Aber m an frage 
den „V orw ärts"  und die „Leipziger V olks­
zeitung" —  ist sie auch klassenbewußt?

Eine vernünftige Antwort.
schüloü meiningischen F ortb ildungs-
V n a iin --^ ^  ^  ^  D rang nach Freiheit und 
V ° n g . g k e i t ,  und in dieser S tim m u n g  
Sckii?„ den üblichen Brauch, daß der 
üehm e/ ^t>rer grüßt, a ls  unange- 
eineu "r v w a n g . E r wandte sich deshalb an 
der m,'?^aldemokratischen A bgeordneten in 

M einung, an die richtige Schm iede zu

Politische TageSschau.
Eine neue Aufmerksamkeit Kaiser Wilhelms 

gegen Frankreich.
P ariser Z eitungen erzählen, daß ein vor 

Jah ren  durch Kauf in den Besitz der B erliner  
Hofsam m lung gelangtes Bildwerk au s dem 
verfallenen südfranzösischen Schloß  M on ta l  
dem Besitzer der R u in e , einem französischen 
Großindustriellen, der das Schloß w iederher 
stellen läßt, im A uftrage Kaiser W ilhelm s  
zurückerstattet wurde.

Der Seniorenkonvsnt des Reichstages
vereinbarte am D onn erstag  die weitere E r­
ledigung der parlamentarischen Arbeiten bis zu 
den Osterferien. D er Reichstag wird am  
S on n ab en d  den 19. M ärz in die Osterferien 
gehen und b is dahin den E tat fertigstellen. 
D ie Osterferien sollen b is zum 12. A pril 
dauern und nach kurzer weiterer T agu n g  
Ende A pril die V ertagung des R eichstages  
bis zum Herbst erfolgen. W ährend der V er­
tagung sollen allerdings die Kommissionen  
zur Ä orberatung der neuen S trafp rozeß ­
ordnung und des Gerichtsoerfassungsgesetzes, 
sowie die für die Neichsversicherungsordnung  
Sitzungen  abhalten, damit der Reichstag nach 
seinem W iederzusam m entritt im Herbst diese 
beiden M aterien  erledigen kann.
Die Aufforderung zum „Spaziergang" im 

Treptower Park.
Der „V orw ärts"  w ill trotz der nicht er­

teilten E rlaubn is des Polizeipräsidenten den 
P la n  ausführen, im Treptow er Park zu 
demonstrieren. E r bringt an der Spitze  
seiner heutigen N um m er die folgende A u f­
forderung: „W er A nhänger des allgem einen, 
gleichen, direkten und geheimen L an d tags­
wahlrechts ist, findet sich am nächsten S o n n ­
tag Nachmittag 1 Uhr im Treptow er Park  
zum S p aziergan g  ein." —  D a s  kann ein 
recht verhängnisvoller Schritt werden, w enn  
er wirklich unternom m en und nicht frühzeitig 
unwirksam gemacht werden so llt» '

Kein Generalstreik in Deutschland.
D ie F rage, ob ein Generalstreik zur 

Erringung des R  e i ch s  t a g s  W a h l ­
r e c h t s  f ü r  P r e u ß e n  i n  S z e n e  
g e s e t z t  werden soll, hat vor kurzem die 
sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen I n ­
stanzen beschäftigt. E s  hieß d am als, daß die 
Verwirklichung des Generalstreiks an dem 
W iderstand der Gewerkschaftsführer gescheitert 
sei. Jetzt wird a u s B er lin  gemeldet, die 
bayrischen, sächsischen und württembergischen 
Sozialdem okraten hätten sich dahin a u sg e­
sprochen, daß behufs Erringung eines  
preußischen W ahlrechts absolut k e i n e  
S t i  m m u n,g für einen Generalstreik resp. 
Solidaritätsstreik w äre.
Streik an der Kunstgewerbeschule in Prag.

D ie deutschen Kunstgewerbeschüler P r a g s  
sind am D onn erstag  in den Streik  getreten 
w egen fortgesetzter parteilicher B ehandlung. 
S i e  w urden w egen ihrer N a tion a litä t unge­
recht klassifiziert und erhielten kein S tipend iu m , 
selbst w enn dieses von Deutschen gestiftet w ar.

Die Linksentwickelung in Frankreich.
H e r v e  kündigte zu P a r is  einer V er­

sam m lung an, er w erde a u s der geeinigten  
sozialistischen P a r te i austreten  und m it seinen 
A nhängern, die G egner des P ar la m en ts  und 
wirkliche R evolutionäre seien, eine neue Gruppe 
bilden.

Der englische Marineetat im Anterhause.
B e i Erörterung des M arinenachtragsetats  

im englischen Unierhause wiederholte der erste 
Lord der A dm iralität M a c  K enn« d as V eo  
sprechen der R egierung, daß die vier Kon- 
tingents-D readnoughts für den 3 1 . M ärz  
1912  in Dienst gestellt werden w ürden, und 
erklärte, daß die R egierung alle Schritte 
getan habe, um ihr W ort einzulösen. B e i  
den jüngsten Schiffsbauten sei die A dm iralität 
imstande gewesen, in w eniger a ls  24  M on aten  
nach dem T age der K iellegung die Schiffe 
zu vollenden. Der Liberale L o u g h  bean­
tragte R eduzierung des E ta ts  und sagte, 
A squith  habe im M ärz vorigen J a h res  
erklärt, Deutschland werde im A pril 1912  
17 D readnoughts besitzen. N u r um dem 
deutschen Flottenprogram m  zu begegnen, habe 
die englische R egierung die in dem jetzig n 
E tat enthaltenen Schiffe vorgesehen. Deutsch 
land könnte seine D readnoughts nicht so 
schnell bauen w ie w ir und w ir hätten es im  
Jah re 1912  w ohl nur m it 1 3  D readnoughts  
zu tun. Lough tadelte die R egierung, daß 
sie nicht langsam er vorgehe. A dm iral 
B e r e s f o r d  erwiderte, es  sei die W ahrheit 
gesagt worden, a ls  man erklärte, daß für das 
Land eine Krise in der Geschichte der M arin e  
gekommen sei. M a n  sollte von Deutschland 
mit großer Achtung sprechen und nichts sagen, 
w a s  eine E rregung hervorrufen könne, denn 
Deutschland tue nur, w a s  zu tun es vo ll­
kommen berechtigt sei. E r bedauerte, daß 
E ngland zu langsam  vorgehe m it dem B a u  
von T orpedobootzerstörern . I m  weiteren  
V erlaufe der- Debatte erklärte P a r la m e n ts­
sekretär M  a c N  a m a r a, die R egierung habe 
nicht den Wunsch, D readnoughts zu bauen  
au s rein krankhaftem V ergnügen  daran, aber 
sie müsse für die Sicherheit der N ation  sorgen. 
Schließlich zog Lough seinen A ntrag zurück 
und der E tat wurde angenom m en.

Die Straferpedttion im Hinterlands von 
Lasablanca.

Nach einem T elegram m  au s C afablanca  
ist die K olonne M oin ier am M ittw och nach 
A in  Fuzeur zurückgekehrt. S ie  meldet, der 
S ta m m  der Uled Koriffat, gegen den die 
letzten Kämpfe stattfanden, habe seine Unter­
werfung angeboten; die M örder des Leut­
nants M eaux härten sich zu den Z aers  
geflüchtet.

Deutsches Reich.
B er lin . 3. M ärz tSIV.

—  S e .  M ajestät der Kaiser nahm  
D onnerstag  V orm ittag im königlichen Schloß  
zu B erli.i die V ortrage des K riegsm inisters, 
G enerals von H eeringen, des C he;s des 
G eneralstabs der Arm ee, G enerals von  
M oltke, und des C hefs des M ilitärkabinetts, 
G enerals Frhrn. von Lyncker, entgegen. Um  
12 Uhr folgte d er .K a ijer  einer E inladung  
des Eisenbahnm inisters zu einem V ortrag  
und anschließender'Frühstückstafel.

—  Gestern Abend fand bei dem Kaiser­
paar im W eißen  S a a le  des Schlosses ein 
Hofkonzert statt, an dem u. a. das diplo­
matische K orps, M itglieder des hohen A d els  
und die M inister teilnahm en. A n  das Konzert 
schloß sich ein S o u p er .

—  D er Kaiser wohnte D onn erstag  M ittag  
im M inisterium  der öffentlichen ArbÄten  
einem V ortrag des Geh. O berbaurats G er­
hardt über das Them a „D er N il a ls  Kultur­
träger in alter und neuer Zeit" bei. D er  
Kaiser folgte dem V ortrage mit Interesse und  
sprach G eheim rat Gerhardt seine Anerkennung  
a u s.

—  Z u  dem Trauergottesdienst für den 
verstorbenen Freiherrn von Seckendorff, der 
am S on n ab en d  V orm ittag um 10  Uhr in der 
Friedrich Werderschen Kirche unter L eitung  
des Superintendenten  Steinbach stattfindet, 
hat der Kaiser sein Erscheinen zugesagt. Nach 
B eend igung der Feierlichkeiten erfolgt die 
Überführung der Leiche unter militärischer 
Ehreneskorte, die wahrscheinlich von einer 
K om pagnie des ersten G arderegim ents ge­
bildet w ird, nach der Seckendorfffchen F am ilien ­
gruft in Bornstedt.

—  D em  Vizepräsidenten des R echnungs­
hofes des deutschen Reiches Ehrhardt ist der 
Charakter a ls  Wirkl. Geh. R a t mit dem T itel 
Exzellenz verliehen morden.

—  D er B u n d esra t hat in seiner P len a r­
sitzung am D onnerstag  den Entw ürfen eines 
Gesetzes, betreffend die Zuständigkeit des 
Reichsgerichts, sowie eines Gesetzes, betreffend 
A enderung der R echtsanw altsordnung nach 
den A nträgen der Ausschüsse zugestimmt.

Der neue llnterstaatssekretiir im  M inisterium  
für Landwirtschaft,

wirkl. Geheimer O berregierungsrat Heinrich 
Küster, der bisher a ls  M inisterialdirektor inr 
Landwirtschaftsm inisterium die A bteilung  
für das V eterinärw esen, die Landwirtschafts­
kammern und die landwirtschaftliche Tierzucht 
leitete, ist jetzt zum Unterstaatssekretär in  
diesem M inisterium  ernannt worden. Er ge­
hört dem Landwirtschaftsm inisterium seit dem 
Jahre 1896 an; vorher w ar er nacheinander 
Landrat im  Kreise Jork und (1891— 1896) R e­
gierungsrat beim Oberpräsidium in  Schlesw ig  
gewesen. Er g ilt  m it Recht a ls  ein genauer 
Kenner aller landwirtschaftlichen Fragen und 
insbesondere des V eterinärw esens, um dessen 
Entwicklung er sich in  einer zehnjährigen



Tätigke it a ls  Dezernent große Verdienste e r-,den Regierungspräsidenten im  Verwaltungswege Zum Schluß beschäftigten sich die Abgeordneten 
warben hat. I Klage zu erbeben. im Anschluß an die Beratung des Sauvtvoranicklaass Klage zu erheben.

Bromberg, 1. M ärz. (Strafkammer. Geflügel- 
!und Kaninchen-Ausstellung.) I n  der heutigen 
Strafkammersitzung wurde der Kaufmann Dagobert

m it d e m ^ c h t  d e ^  
über den Antrag der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Westpreußen, den bisher für die Acker-

Abend G ra f Seckendorff einer Lungenentzün- leidigung des Oberleutnants Heer vom 17. Feld 
düng erlegen. G ra f Götz Seckendorff ent- "^ ^ r ie -R e g im e n t zu 2 Monaten 1 Woche Ge­
flamm te der L in ie  Eutend des Geschlechts, das Angnis, verurteilt. Der Angeklagte war früher 
dem llra d e l der fränkischen Reichsritterschaft §  ^L>m e»t. —  Der hiesige
-n g q ° , t^  am 22. 8 -b ,u ° -  L ' M  I ; r  S -s tm -l. 2 ?  M s ° 7 d ^ 'L
1812 w a r e r  ein Sohn des 1838 verstorbenen Geflügel- und Kaninchen-Ausstellung.
G rafen Theodor, der zuletzt komglrch preußi- Gnesen, 3. M ärz. (Das Urteil gegen die drei

Der Referent, Abg. K  L h n a st - Eraudenz, bean­
tragte gemäß dem 'Beschluß der Petitions- 
kommission über obige Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. Der Landtag stimmte dem Antrag zu 

Am Freitag ist die letzte Sitzung. Nach Schluß 
der heutigen Sitzung vereinigten sich die Abgeord­
neten in  den Räumen des Landeshauses zu einem 
gemeinsamen Essen.

scher Kam m erherr, W irk licher Geheimer R a t Oberprimaner.) Die Strafkammer verurteilte heute 
und Außerordentlicher Gesandter und Beooll- die drei früheren Oberprimaner des hiesigen Gym- 
mächtigter M in is te r am Münchener Hofe ge- nasiums, die bekanntlich in das Amtszimmer des 
wesen w ar, und einer A ris tok ra tin  französischer Direktors eingedrungen waren und von den 
Abstammung, der 1876 verstorbenen G rä fin  P E ""gsau fgaben  zur Abiturientenprüsung Ab-

niolo* l""3sthem a zu ,e zwei Wochen Gefängnis. Auch
.^s tam m ung  zu. Bekannt I wurde auf Einziehung der Schlüssel erkannt, m it 

ist, daß dre Ausstellung von Meisterwerken denen der Einbruch verübt worden war. Der 
der englischen M a le re i in  B e r l in  wesentlich I S taatsanwalt hatte gegen jeden Angeklagten vier 
durch seine In i t ia t iv e  und T a tk ra ft zustande Wochen Gefängnis beantragt. Es besteht die 
gekommen is t; ebenso w ie  die gegenwärtige Aussickt, daß die Angeklagten gerichtsseitig der 
französische Ausstellung in  der Akademie der > bedingten Begnadigung empfohlen werden.
Künste sich seiner Förderung im  besonderen 
Grade erfreu t hat. D er Verstorbene w a r 
eine der dekoriertesten Persönlichkeiten der
B e rlin e r Hofgesellschaft. , D a n z i a  8 März

Hauptsächlich ist G ra f S  ckendorff durch I n  der gestrigen dritten Sitzung würde W e r  
fern lang;ahrrges Oberhofmeisteramt Lei der Abschluß eines Vertrages genehmigt, aufgrund 
K a iserin  F riedrich bekannt geworden. D ie  N e u  die im S t a d t b e z i r k  D a n z i g  belegenen

34. P rovinzia l-Landtag der 
Provinz Westpreutzen.

Narserm Friedrich bekannt geworden. D ie  ore rm v r a r >  t v e Z r r r  D a n z r g  veiegenen 
seinerzeit verbreiteten M itte ilu n g e n , daß die I ^  '  u ^  / . h  °  u s s e e strecke n der Stadt-

amtlich dementiert. Nach dem Tode der und in  der Richtung nach Dirschau (3813 m). Der 
K a ise rin  Friedrich lebte G ra f Seckendorff M - U ° ^ a lv e r b a n d  gewährt der S tadt dafür eine 
meist auf Reisen; seinen ständigen Wchnsitz «
hatte er in  B e r lin . j richtung des 25fachen Betrages abzulösen. Außer­

dem t r i t t  die Stadt in  den Genuß der von der

Arbeiterbewegung.
Straßenbahngesellschaft zu zahlenden Rente für 
Benutzung der Chausseen, die für 1910 auf 20 000

Abend den G e n e r a l s t r e i k ,  in  den aus der Ankauf eines Grundstückes (Garten des Eärt-
Sym pathie m it den streikenden Straßenbah- -"-^besitzers Frömmelt) in Größe von 76 a 28 gm
nern einaetreten werden soll verkündet „nd ^  WO Mark genehmigt. Eben o genehmrgt 

M >ou, verkündet und wurde z u m B a u e i n e r J d i o t e n a b t e i l u n g
den B eg inn  au f F re ita g  M rtte rnacht festgesetzt. I bei der Provinzial-Jrrenanstalt in  Schwetz der 
D ie  A rbe ite rfüh re r erklären, daß 10 000 M a n n  Ankauf der Voldtschen Grundstücke für 160 000 Mark 
in  den S tre ik  e intreten werden, fa lls  die Bahn- ^  N  Mark pro Morgen m it guten Gebäuden.

S M ^ o k ^ t ^  Ansehung eines P ^ i i e ? k n g  ° o n  K r e i s  - Ch^aussee-
Schredsgerrchts bere it finden lasten. N e u b a u t e n .  Seit Bestehen der Provinz sind

Nach M eldungen des Gouverneurs von bisher für diesen Zweck insgesamt 17 450 881 Mark 
G u a d e l o u p e  ist der Ausstand der A rb e ite r ausgegeben worden, sodaß noch 105 482 Mark zur
auf den L lan taaen  in  Grande-N--rre beendiat- A Fügung  bleiben. Zur Bewilligung weiterer

w ranoe .^e rre  oeenvlgt. P ^m ien  fü r Kreis-Ehaussee-Neubauten wurden 
rn  M a r ie  Galante dauert er noch an ; Z u ,,- dem Provinzialausschuß M itte l in. Höhe von i  M i l
schenfälle sind nicht vorgekommen.

Provinzialnachricliten.

lion  Mark m it der Maßgabe zur Versiigung gestellt,

300 000 Mark bewilligen darf.
Der n e u e  B e s o l d u n g s p l a n  für die Be- 

Äus der Tulmer Stadtnfederung, 2. März. amten des Provinzialverbandes der Provinz West 
(Ein schneller Tod) ereilte den Besitzer B a s te c k d ^ O ^ w u rd e  ohne Erörterung gutgeheißen

Töchtern rn D t.-Eylau zum Besuch. Landtag Leschwß, dem Grafen von Vrünneck- 
Zestern Abend war er noch munter und guter Belschwitz zu seinem 70. Geburtstage ein Tele- 
Dinge. Heute Morgen fand man ihn tot im gramm zu senoen. Desgleichen wurde dem am
Bette vor.

E lbm g, 3. M ärz 
Meuchelmord) kommt aus R e i m e r s w a l d e

6. März in  Genua eintreffenden Herrn von Graß- 
(Die Kunde von einem Klan in  ein Begrüßungstelegramm gesandt.

Durch den Tod von Oberbürgermeister ElditL,

da Guddeck absolut nicht lebensmüde gewesen P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  Sitze vakant geworden, 
war und sich auch nicht m it Selbstmordgedanken I Dem Landtag lag es ob, die E r s a t z w a h l e n  zu 
getragen hatte. Die Aufregung wurde noch größer vollziehen. Es wurden gewählt zu M itgliedern: 
dadurch, daß Frau Guddeck, obwohl sie in jener Oberbürgermeister D r. K e rs te n -T h o rn , R itter- 
Nacht m it ihrem Ehemann in derselben StubelZAbbesttzer M e ye r-R o ttm a n nsd o rf, R itterguts-LS7 s«»- m«. U-;.

w ill. Nach der ganzen Sachlage Fronza, zu Stellvertretern Geheimer Kommerzien- 
erschien ein Selbstmord ausgeschlossen. Am  M ltt-  ra t Ziese-Elbing und Gutsbesitzer Prohl-Schnaken- 
woch Nachmittag w ar eine Gerichtskommission in bürg. Zum stellv. Vorsitzer des Provinzial- 
Reimerswalde zur Feststellung des Tatbestandes I ausschusses wurde Oberbürgermeister Dr. K e r s t e n -  
und zur Leichenuntersuchung. Dabei stellte sich Thorn gewählt. — I n  die Rentenbank-Kommission 
heraus, daß Frau Guddeck seit Jahren ein Liebes- war anstelle des verstorbenen Oberbürgermeisters 
Verhältnis unterhielt und die Annahme nicht von A d rtt-L lbm g  eine Ersatzwahl bis 1910 vorzu- 
der Hand zu weisen ist, daß Guddeck gewaltsam I ? ^ D . ^ w a h l t  wurde Bürgermeister E ic h -

Liebenden d ie ! Zugestimmt wurde der Vorlage über den N e u  - 
Lahn  frei zu machen. Die Nachforschungen und L a u  e i n e r  P r o v i n z i a l  - H e b a m m e n -  
Feugenvernehmungen bestärkten den Verdacht so l e h r a n s t a l t  in  Danzig m it einem Kosten- 
sehr, daß am M ittwoch Abend F rau Guddeck aufwand von 1373 000 Mark. Der H a u p t ­
unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet! v o r a n  schl ag der gesamten Provinzial- 
und nachts in das Tiegenhoser Gerichtsgefängnis I verwaltung, der m it 10 725 000 Mark abschließt, 
eingeliefert wurde. Guddeck w ar 36 Jahre alt gmehmigt .

^  I  M ärz. , A -  » iim g -b -rg «  > „ ^ '! ! !
WohnungsverhSltnifle) beschäftigten heute die deren Namen Abg. Dr. M e i s t e r  - Thorn referierte. 
Stadtverordnetenversammlung. E in  Antrag der E r verlangte eine weitere Betätigung der Provinz 
vier fozialdemokratischen Stadtverordneten bezweckte I auf diesem Gebiet, auf dem noch Kräfte brach 
die Beschaffung von Wohnungen aus städtischen liegen, die fü r die Landwirtschaft genutzt werden 
M itte ln , weil nur 297 gleich V- Prozent aller W oh- muffen. Von Vorschlagen hat die Kommission Ab-

en. — Herr
E  r^oerourgermeister erkannte an, daß eine I Landesrat K r u s e , 'd e r Vertreter des Landes- 
dtnapphelt an Wohnungen bestehe, die unter Um- Hauptmanns, erklärte, daß der Provinzialausschuß 
standen zu einer Wohnungsnot führen könne, nichts gegen die Beschlüsse der Kommission einzu-

häusern befasse. I n  erster L in ie  würde sie dadurch L ^ -m  ^ ? ie t  verpflichtet ist ist zweifelhaft; de, 
nur hemmend und lähmend aus die vrivate B au. Promnzzalausschuß faßt diese A rbe it als eme frei- 
tätiakeit einmii-k-n r ^ Lau - w illig  übernommene Aufgabe auf, deren Wichtig-
und iördprnn anspornend reit er sich nicht verschließt. -  Nach kurzer Debatte

---s-sL -L
Untersuchung der Wohnungsverhältnisse in gesund- Erklärung ab, daß sie die Frage der Ausnutzung 
heltucher Hinsicht nach Maßgabe der gesetzlichen elektrischer K ra ft für hochbedeutend fü r die
Bestimmungen zu veranlassen westpreußische Landwirtschaft und auch von segens-

Politische Jongleure.
Wenn man den spaltenlangen Artikel liest, den 

das hiesige freisinnige Parte ib latt veröffentlicht 
auf unsere Feststellung der von ihm seit dem letzten 
Wechsel in  der Leitung zum Schaden hoher 
nationaler Interessen systematisch betriebenen Hetz- 
arbeit, dann gewinnt man den Eindruck, als ob 
ein politischer Jongleur sich in  dem B latte produ­
ziere, von dem einzigen erhebenden Gefühl be­
herrscht, nur durch seine Kunstgriffe werde das 
B la tt und die von ihm vertretene Partei allein 
noch lebensfähig erhalten. W ir müssen den zu 
ständigen und dafür verantwortlichen Stellen es 
überlassen, zu prüfen, ob es wirklich zweckmäßig ist, 
daß das B la tt nach dem Gutdünken solcher jeweilig 
auftretenden Akteure zum Austoben ihrer Per­
sönlichkeit mißbraucht w ird, ob es vielmehr nicht 
richtiger ist, wenn nach festen Gesichtspunkten von 
einer der ernsten publizistischen Pflichten sich 
voll bewußten Seite die Arbeit an einer Zeitung 
geschieht, stehe diese selbst auf dem linken Flügel 
der politischen Parteien. W ir können es uns Ver­
lagen, auf die gebotene, neue Produktionsnummer 
einzugehen, da die ganze Sachlage, wie sie vor 
aller Augen liegt und von uns erörtert worden, 
dadurch nicht im leisesten verändert w ird. Nur 
läßt sich noch darauf hinweisen, daß unsere 
Stellungnahme zum Hansabund und Vauernbund 
dazu dienen soll, die Notwendigkeit der gekenn­
zeichneten Hetztätigkeit zu begründen. W ir haben 
seinerzeit lediglich darauf aufmerksam gemacht, daß 
es nicht Aufgabe der Handelskammer, als einer 
vom Staate eingesetzten Korporation, sein kann, 
mr den Hansabund, eine politische Organisation, 
Propaganda zu machen, welche Ansicht sich immer 
allgemeiner durchsetzt. Und was den Vauernbund 
betrifft, so sind Lei seinem ersten Auftreten in  
Graudenz und Schönsee die stärksten persönlichen 
Angriffe gegen die verdienten Führer der deutschen 
Landwirtschaft — w ir  erinnern nur an den Namen 
Hestermann — unter Zustimmung und Ver­
schärfung nicht nur von dem hiesigen freisinnigen 
B la tt m it Behagen verbreitet, sondern noch die, 
von denen sie ausgingen, in  allen Tonarten dafür 
belobt worden, so Herr Hestermann als ein Mann 
ganz nach dem Herzen und der Gesinnung des an 
dem B latte wirkenden Akteurs. B le ib t noch Herr 
Rahardt, der, wäre er nicht von den Konservativen 
abgefallen, sondern etwa als Zugehöriger der fre i­
sinnigen Richtung zu den Konservativen über­
gegangen, wahrlich aufs höchste von dieser A rt 
Politikern verdammt würde, und der im  übrigen 
— was das Thorner freisinnige B la tt vergessen zu 
haben scheint — in  seiner Rede in  Thorn selbst 
erklärt hat, daß er sich deshalb zum Hansabund 
schlage,, w eil man Leim Hansabund das Geld zur 
Agitation habe. M it  unserer Forderung, 
daß ein Wandel in  diesen Verhältnissen hier 
einzutreten habe, glaubten w ir  eine Pflicht zu er­
füllen. W ird  ih r nicht Rechnung getragen, 
so werden sich diejenigen, denen die schließliche Ver­
antwortung fü r diese Verhältnisse zufällt, nicht 
darüber zu beklagen haben, wenn die Dinge einen 
gerade fü r sie unerwünschten Lauf nehmen. Das 
wollten w ir  nur noch einmal betonen.

Lokalnachrichten.
Thorn. 4. März 1910.

—  ( W e s t p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t ­
s c h a f t s k a m m e r . )  Der V o r s t a n d  hält 
am Dienstag den 8. M ärz in Danzig eine Sitzung 
ab. Es handelt sich um Beihilfen zur Förderung 
des praktischen Vogelschutzes, Hebung des Absatzes 
der Kartoffelfabrikate, Verfütterung von Trocken- 
kartoffeln, Antrag des Rittergutsbesitzers Weißer- 
mel-Schlossau betr. Kartoffelhandel, Beihilfe an 
den Verband landwirtschaftlicher Hausfrauen in 
Westpreußen, ländliche Wohlsahrts- und Heimat­
pflege, Stellennachweis und Befähigungsnachweis 
für Güterbeamte, Ausstellung Posen 1911, A n ­
stellung eines Molkereisachverständigen, Anstellung 
eines Weinsachverständigen u. a.

— ( D e r w e s t p r e u ß i s c h e P r o v i n z i a l -  
v e r e i n  v o m  R o t e n K r e u z ) ,  Vorsitzer Ober­
präsident von Iagow, tagte am Mittwoch Nachmittag 
nach zweijähriger Pause in D a n z i g. Wie mitge­
teilt wurde, beträgt die Zahl der Zweigvereine 25 mit 
3790 M itg liedern; 31 Sanitätskolonnen mit 591 M it ­
gliedern sind in der Provinz vorhanden. Von letzteren 
stehen 461 für den Kriegsfeld-, 130 für den Besatzungs- 
dienst zur Verfügung. 13 Lazarette stehen für den 
Kriegsfall zur Verfügung. Das Vermögen der Vereine 
vom Roten Kreuz stellt sich auf 74 000 Mark, dasjenige 
der ihm verbündeten 71 vaterl. Frauenvereine auf 
345 860 Mark. Eine ganze Reihe von Neueinrichtungen, 
welche die Ausgestaltung der freiwilligen Kriegskranken­
pflege bezwecken, ist inzwischen getroffen. I n  Aussicht 
genommen wurde auf Anregung des Landrots Volckart 
die Unterstützung der Anschaffung fahrbarer Tragbahren. 
Eingeführt ist eineAuszeichnung fürOjährigeDienstzeit in den 
Sanitatskolonnen, die 112 Mitglieder erhalten haben; 
für andere Mitglieder, die auf eine 15jahrige Dienstzeit 
zurückblicken, sind beim kaiserlichen Kommissar ent­
sprechende Auszeichnungen beantragt. Generalarzt z. D. 
B  ö ttch  e r-Zoppo t hielt einen Vortrag über die A uf­
gaben der freien Kriegskrankenpflege in einer Grenz- 
provinz.

—  ( F ü r  d a s  w e i ß e  K o r i k ^  
m a t i o n s k l e i d) tr it t  in einer Zuschrift 
die „Voss. Z tg ." ein Berliner Theologe ein. ^  
kanntlich ist auch die Tochter des KaiserpaarA 
Prinzessin Viktoria Luise, in einem weißen Klew 
eingesegnet worden. W ie w eit sich das w E  
Konstrmationskleid in den protestantischen FanuM" 
einbürgern wird, muß abgewartet werden.

—  ( J a g  d.) Im  M onat M ärz ist der Av 
schuß folgender W ildarten gestattet: Birk-,
und Fasanenhähne, Dachse, Äuerhähne, S c h n E  
Trappen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachoog^ 
Wachtelkönige, wilde Gänse und alle anderen 
jagdbaren Sumpf- und Wasservögel.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r  n.) ^
fand unter Vorsitz des Herrn Nechtsanwalts Prowe' 
Schützenhause die Monatsversammlung statt. Neu ani' 
genommen wurden 7, zur Aufnahme angemeldet 
Kameraden. Wie der Vorsitzer bekannt gab, studet ü 
Montag den 14. d. M ts., abends 7 Uhr, für die M 
glieder und Freunde des Kreiskriegerverbandes Tho'
im hiesigen Stadttheaker zu halben KassenpreiseN em
Aufführung des Lustspiels „Reis Reiflingen" von E  
und SchönLhan statt, wozu Eintrittskarten schon 
dem 1. Schriftführer, Herrn Polizeiinspektor Zelz- 
haltlich sind. Auf den Bismarckkommers hinrvelseu  ̂
der von den nationalen Vereinen aus Anregung ,.  ̂
Ostmarkenvereins am 1. April im Artushof verauslag 
wird, forderte der Vorsitzer die Mitglieder zu 
Teilnahme auf. An die geschäftliche Sitzung schloß "  ̂
ein geselliges Beisammensein. >

— ( D e r  V e r c i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n
beschloß mit der am Mittwoch bei Nicolai abgehaü^ 
Hauptversammlung sein 11. Vereinsjahr. Dem I a h ^  
berichte, den der Schriftführer, Herr Lehrer S  i mo ' 
erstattete, ist zu entnehmen, daß im verflossenen 
einsjahre insgesamt 9 Zusammenkünfte stattfanden, ""  
zwar 5 Monatsversammlungen, eine Festsitzung ^  
Damen zu Ehren des neuen Ehrenvorsitzers, . 
Stadtrat Kriwes, ein mohlgelungener Ausflug nach oel 
neuen Holzhafen, eine Weihnachtsfeier mit nachfolgen  ̂
Bescherung und das Stiftungsfest. Der Vorstand e 
ledigte seine Obliegenheiten in 4 Vorstandssitzung 
Zufolge notwendig gewordener ErgänzungswlW' 
traten im Laufe des Jahres die Herren Oberlehre 
Brinkmann und Lehrer Schulte neu in den V orstE  
ein. Was die Mitgliederzahl anbetrifft, so waren 
Neuaufnahmen zu verzeichnen. Demgegenüber veno 
der Verein verschiedene Mitglieder durch Austritt, Aus 
schluß oder Verzug. Referent gab dem Wunsche A S  
druck, daß die entstandenen Lücken wieder durch M  „ 
ner ausgefüllt werden möchten, die sich am Veremslede 
auch rege beitrügen, und mahnte, fest zu stehen, uuer 
schütterlich fest zur Fahne des Vereins, auf welcher A  
schrieben steht: „Pflege kirchlicher und vaterländisch 
Gesinnung, Pflege edler Geselligkeit und entschieden 
Wahrung der Rechte der Katholiken, insbesondere o 
deutschen Katholiken Thorns und der Umgegend." ^  
Bismarckfeier am 1. A pril betreffend, stimmte die 
ammlung dem Vorstandsbeschlusse vom 22. Januar elh 
timmig bei. Der Kassenbericht, erstattet von 

Verwaltungsinspektor P o s a n s k i , weist eine Ew 
nähme von 513,94 Mark auf, welcher eine 2l"Sgh 
von 408,05 Mark gegenübersteht. M it  der Kosst .̂ 
Prüfung werden die Herren Obertelegraphenassifl^ 
Teuber und Wallmeister Sonntag betraut. 
S c h u l t e  berichtete als Geschäftsführer über h 
Borromäusbücherei: Dieselbe ist auf etwa 1000 
angewachsen, welche etwa zur Hälfte Eigentum ^  
Vereins sind. An die Zentralstelle in Bonn, viel? 
Miteigentümerin der Bibliothek ist, konnten an M  
gliederbeiträgen über 300 Mark abgeführt werden. E  
Instandhaltung einzelner Bücher werden 20 Mark vh 
chußweise aus der Vereinskasse bewilligt. Eine größ^v 

Ausgabe erforderte die Unterbringung der B ü c h ^ ' 
Es werden für das abgelaufene Vereinsjahr H ^  
Behrendt für Überlassung des Raumes 100 Mark h l  
gütet. Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands 
Mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt. A ls neu 
gewählt gingen hervor: Herr Divisionspfarrer ^  
Schmidt als geistl. Beirat und Lazarettinspektor ^  
bowski als stellv. Schriftführer. Am Schlüsse ^  
Tagesordnung wies der Vorsitzer, Herr Pros. H i t ' ^  
b ei: g, auf die 100jährige Wiederkehr des Geburtstag 
des Papstes Leo X lll. am 3. März hin und rief desi  ̂
Lebensgang und Wirken in kurzen Ausführungen h  
Gedächtnis zurück. Schluß der Versammlung geĝ  
NVs Uhr. ^

—  ( D e r  e r s t e n  L e h r e r p r ü f u n g  ^
h i e s i g e n  k a t h o l i s c h e n  L e h r e r s e m i n a r ^
die unter dem Vorsitz der Herren Regierungsräte 
linger und Waschow vom 2 . - 4 .  d. M ts. hierselbst stg 
and, unterzogen sich sämtliche Seminar-Abituriente'' 

Es bestanden: Braun-Labuch, Dolatowski-Podgors,
Gehrmann - Culmsee, Grunwald - Papperten, Jordan 
Rentschkau, Hankeln-Szczepanken, Katzorreck-Kerstinowe  ̂
Kloskowski-Gr.-Morin, Kowalski-Thorn, Marschewsl 
Mestin, Neumann - Allenstein, Niklewski-Gottartow /  
Ogrodowski-Dt.-Suchatowko, Poschmann-Voigtsdoru
Rippert-Stanislewo, Roszewski-Gr.-Lonk, SAH 
Schöneberg, Senkowski-Fittigsdorf, Skowronsti-Ph, 
gorz, Stefanski-Thorn, Stoff-Schönwalde, Treppenhag 
Quidlitz, Warnke-Zippnow, Zegke-Zoppot, Z ieles 
Brudnia. Von der mündlichen Prüfung befreit wurde ' 
Grunwald, Kloskowski, Marschewski, Neumann, ^  
lewski. ^

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus de
Theaterbureau: Am Sonnabend wird als 16.
Vorstellung zu halben Kassenpreisen auf vielseulg- 
Wunsch nochmals R. Nelsons beliebte Operette 
Dudelsack" wiederholt. Am Sonntag Nachmittag g / ,  
„Die geschiedene Frau", Operette von Leo Fall, h! 
malig bei halben Preisen in Szene, während SonM 
abends der neue Operettenschlager „Der Gras " 
Luxemburg" zum zweitenmale gegeben wird.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet o 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Kette. Nahe^
im Polizeisekretariat, Zimmer 49. _

—

Einkommen und vermögen 
in westpreuhen.

Während das durchschnittliche steuerpflich^

ein Einkommen von 124,3 Mark. Nur in  öA , 
Provinzen bleibt das Durchschnittseinkommen ^  
Kopf der Bevölkerung h i n t e r  dem WestpreuhA». 
nämlich in  Posen, wo es 118,4 M a rl, und in  
Preußen, wo es gar nur 110,9 Mark beträgt. ^  
gegen w ird  Westpreußen von sämtlichen anv^ 
preußischen Provinzen bezüglich des Durchschifft 
einkommens ganz erheblich ü b e r f l ü g e l t .  
es in  Pommern 169,5 Mark, in  Schlesien beA ^ 
183,5 Mark, in  Hannover 241,5 Mark, in  
268,2 Mark, in  Schleswig-Holstein 284 M a l i x, 
Westfalen 292,1 Mark, Rheinland 341,5 
Brandenburg 371,6 Mark und schließlich am 
in  Hessen-Nassau, nämlich 395,5 Mark.



ENHL-WUS-
preußische R e ? -? .» ?  ?  ° r. Dieser west-
nnt dem n Ä L ^ b e z i r k  zählt zu denjenigen 
ßanz Preußen^ «  Durchschnittseinkommen

P »? "N ° L  V . , " ° E
denjenigen

H -^ ö lk e L  n?L beträgt " n ä E ^ E  L "
r- Nur d » " '^  '»ehr als 98,5 Mark pro 

> i r k  A l l e n » »preußische R e g i e r u n g - -  
?ht, weist ein ^  an allerletzter Stelle

einkommen aus n^-^ennge res  Durchschnitts- 
^Urchschnittliche uur 76.6 Mark. Das
N»8 in den S tn Ä ^ e n  pro Kopf der Bevölke- 
L.reußen betrögt r e r s e n des Königreichs 
städtischen Kiett-n^^°0 Mark. Unter denjenigen 
bleiben, befinden n»'» u n t e r  diesem Durchschnitt 

industrieret»» mr?»' westpreußische, und zwar 
L'audenz mit S  m^lb-ng mit 2521 Mark und 
Heu K r e i l e n  .^ ^ k ,  und unter den 583 preußi- 
N t die allerletzt?«*?^!. nimmt in dieser Hin- 
^arthaus mit stelle der westpreutzische Kreis 
»Ur 48,5 M a r k Durchschnittseinkommen von
!r '° " ° re  s teh t^-»^-.inbezug auf die M i l -  
^eovinzen d? Meitpreutzen hinter den anderen 
Mriick. Fg, nn -pieußischen Monarchie ziemlich 
L - t  e igentli/nnpL»^" kommt als Millionär- 
?ieuerzahler p?^r lDanzig inbetracht. Auf je lOOV 

deutschen N 5 --Ü . »»5 4.7 Millionäre. Von 
einen no» ruöstadten sind es nur zwei Städte, 

kumaren aukm°is^"ugeren Prozentsatz von M il- 
? °°u f l L  « wm Danzig. nämlich Rixdorf. 
W  Köniqsbe?»E»^^ahler 3,4 Millionäre kommen,

LL«Ä!m°^Ld7„' ^

.«„Akurr Siadtchcatcr.
°°l> Franz A h a r "  ^ » ^ b u r g . "  Operette in 3 Akten

Ib °u d  wurde die neue Operette 
scheren gegeben, die,

"»^schritt eher einen Rückschritt als einen
Modernen ^  kaum über die L i
N"t der Sträub ^ '°» « -"b °b t. Die Musik, die 
^  R e izm it°e??°»^^U m g kokettiert und hie ..»» »» 
"perette a ll„m ?  Dissonanz anwendet, das für die 
M M a  u n d 2° kaum angebracht erscheint, ist sehr 
^-ich-ünd '» den Walzern süß und ein-
"^ginell u„'d ?»».bestrebt zu charakterisieren, aber wenig 
»allste ist w«k.?x»'g bedeutend; dos eigenste nnd kraft- 
packendes und?»» Derzeit im 2. Akt. Aber so wenig

A.ohl Noch Operette würde musikalisch
Libretto im äur Geltung kommen, wenn das
^  Musik nicht so platt wäre, daß es auch
Kenntnis herabzieht. I n  erfreulicher Selbst-
?odanzkn ^dann die Verfasser, W illner und

s ' E  folgenden Akte ältere Lustspielmotioe 
8onz amüsant;r?^b Stuck zwar nicht ganz neu, aber 
Arn Tänren krr außerdem ist auch durch Einlage 
^lid lurw  Lenehme Abwechslung gesorgt. Die
?lNe Overns!;»- 0?o , ein bejahrter russischer Fürst, der 
^ndesgemäü?m^r.^^Een möchte, aber für diese un- 
Nicht e r W  Derblndung die Erlaubnis vom Zaren 
<nxen,bur« ^urde, den verschuldeten Grafen von 
?urch C i ^ ^ ^  Sängerin, ohne siezn sehen, 
^eden werd^»^ Ehe, die aber sofort wieder ge- 

damit loH'?en erforderlichen Titel zu geben, 
lich zufällig b?oet, daß die Vermählten, nachdem sie 
^ndex fassen ^ le rn t, eilie tiefe Neigung für ein-
lande rn durch -ie  Gunst verschiedener Um-
! ^ d e n / V e r b i n d u n g  zusammengeführt 

^^und^,,^ das trotz einiger Pikanterien im
?°3U die v ^n d  eine sehr freundliche Ausnahme.

L "  -°°"L
^»fter W->u» » »Fürst Basilowilsch" in meister-
°lleiu und Flora Hcgner, die als Tänzerin
d°r Rolls-!.?»-! Stellung sich erringen würde, war in 
Kilt, da» x ?  -Auiiette" wieder von so bezaubernder An- 
»>eie, noii? ^»lolg der Taiizeinlagen, deren säst zu 
?"den ni,m.°'k »>ar und jede Nummer wiederholt 
Ansicht ?br sekundierte dabei in schauspielerischer 
^Nt bei-i-r » llutHerr Lindemann als „M a le r Brissard". 
^ ? n T i t e l r o l l e  mit Herrn Thomsen, der 
,»  Rnl>- r > E  gewohnter Gewandtheit gab, sowie 
^blniann Partnerin „Angele" mit Fräulein
N»derk>nü x glockenreine Stimme und guter Bortrog 
?°>de D ^ » n  Parkett zu lebhaftem Beifall hinriß. 
^°SNer ^rinnen, Fräulein Uhlmann wie Fräulein 
^chnet x» durch Blumenspenden ousge-
p»ch übrigen Mitwirkenden ist zu erwähnen
S^riisis K?. ^»krud Körner-Krüger, die die resolute 
A» MuNr?-Ä»'?> *uü der erforderlichen Komik gab. 
^°aierkn»„n ».? ^ 'u n g  lag j „  Händen des Herrn 
»»> e ln ? ^ 7»'^Üers Heinz Schwier, dessen Verdienste 

u„n üme Herausbringung des Werkes durch übcr- 
Die Lorberkranzes ihre Würdigung fanden,
»bsverkaust Ausstattung war prächtig. Das Haus schien

nis verurteilt. Der Angeklagte hatte an den 
Grafen Zeppelin unter Drohungen Briefe 
gerichtet, in denen er dem Grafen nahelegte, 
das von ihm erfundene starre System für 
10 000 Mk. abzukaufen. G raf Zeppelin, der in 
der Verhandlung anwesend war, erklärte, da; 
er von der Erfindung des Angeklagten nichts 
gewllßt habe. Geheimrat Hergesell, der als 
Zeuge anwesend war, sagte, daß die Erfindung 
des Angeklagten m it derjenigen des Grafen 
Zeppelin nicht das geringste zu tun hätte. 
Zm übrigen ging aus der Verhandlung her 
vor, daß Graf Zeppelin seine Erfindung 1897, 
der Angeklagte erst 1898 patentieren ließ 
Der Staatsanwalt beantragte 2'/^ Monate 
Gefängnis. Der Rechtsanmalt des Grafen 
Zeppelin erklärte jedoch, daß es dem Grafen 
lediglich darauf ankomme, von dem lästigen 
Briefschreiber befreit zu werden.

l Z u m  T o d e  v e r u r t e i l t . )  Das 
Schwurgericht zu Flensburg verurteilte den 
20 Jahre alten Ju lius Sörensen, der in der 
Nacht zum 24. Oktober in dem Dorfe Iu l-  
schau bei Flensburg die Frau des Eigen 
tüiners Lorenzen ermordete und den Eigen 
tümer selbst und seinen Sohn zu töten ver­
richte, zum Tode und fünfzehn Jahren 

Zuchthaus. Das M otiv  zur Tat war Räch 
ucht.

( E i n  g e w a l t i g e r  E r d s t u r z . )  Ein 
bedeutender Erdsturz Hut sich, wie aus Paris 
gemeldet wird, in der Nähe der Stadt Ca- 
cour bei S t. Girons ereignet. M an glaubt, 
daß er durch die Arbeiten in der Eisenbahn­
linie, die die Pyrenäen von S t. Girons nach 
Salau de Lerida durchschneidet, herbeigeführt 
worden ist. Eine Masse von Erde und 
Felsen von ungefähr 70 000 Kubikmetern ist 

der Nacht zum Mittwoch zusammen­
gebrochen und hat das Bett des Salatflusses 
vollständig ausgefüllt. Infolgedessen ist der 
Fluß bedeutend gestiegen. Der Kanal, der 
die Fabriken von Dordech mit Wasser speist, 
ist ebenfalls aus seinen Ufern getreten und 
)at die Fabriken unter Wasser gesetzt; man 
befürchtet den Einsturz der Grundmauern.

( A u f  e i n e r  J a g d  i m  K o n g o ­
g e b i e t  du r c h  e i n e n  E l e f a n t e n  ge- 
t ö t e t) wurde der noch nicht ganz 25 Jahre 
alte Otto Livonius, der Sohn des Vize 
admirals a. D. Der junge Mann hatte 
kaum auf dem Gymnasium das Abiturienten- 
examen bestanden, als es ihn, da er für den 
militärischen Beruf zu schwach erachtet wurde, 
M aus nach dem schwarzen Erdteil zog. Er 
eignete sich in halbjährigem Studium auf 
dem Berliner orientalischen Seminar die 
nötigen Kenntnisse im Arabischen und Sua- 
leli an und durchreiste zunächst den größten 
Teil von Deutsch-Ostafrika, wo er nach einem 
geeigneten Platz für eine Farm suchte. Dann 
iegab er sich nach Britisch-Uganda, wohin 
ihm sein Vater die nötigen M itte l zur Aus­
rüstung einer Expedition nach dem Kongo­
gebiet sandte. Die Eltern haben erst vor 
einigen Monaten eine jüngere Tochter durch 
ein Automobilunglück verloren.

Wissenschaft. Kunst nnd Theater.
Die" fron ^  r "  a u s g  e p f i f f e n .  
von w'^oslsche Truppe, die „Chantecler" 
8a>iin, - am Mittwoch im Theater Pa- 
voll«? ^  e "  u a  aufführte, hatte einen 
»vgx n " ^ i o l g  zu verzeichnen. Der Saal 
ünd n.ü. ^'nem eleganten Publikum besetzt 
üertroi?» A?. Behörden der Stadt waren 
Akt «n Ruhe hörte man den ersten
zivess." applaudierte am Schluß des 
jedvä, >. Nach dem dritten Akt protestierte 
Äfissp Publikum lebhaft und einige 
Akte- U e n  laut. Bei Beginn des vierten

^ ' c h > ^  E°°>

Mannigfaltiges.
ist » ? /  ^ b i c h e n f u n d  i n  d e r  S a a l e )  
eilten er » neueren Ermittelungen nicht auf 
hatte.^"'inw rd zurückzuführen. Die Leiche 
Seleo-n "15 seit drei Monaten im Wasser 
kann - Zertrümmerung des Schädels
Neigt "n  Wasser entstanden sein. M an
sich !,? - mehr der Vermutung zu, daß es 

um emen Selbstmord handelt. 
i>er e l i n s - K o n k u r r e n t . )  Vor 
85jz-,/?Mttgarter Strafkammer wurde der 
Njjjk,l^e Uhrmacher Oskar Lange aus 
Press,,» 8 an der Elbe wegen versuchter Er- 
T rg s ^ W d  Beleidigung, begangen an dem 

»>en Zeppelin, zu fünf Monaten Gefäng-

Neukste Nachrichten.
Frau von Schoenebeck verhaftet.

A l l e n  st ein» 4. März. Die „Allensteiner 
Zeitung" meldet: Auf Ersuchen der lönigl. Staats­
anwaltschaft ist die Majorswitwe Toni von 
Schoenebeck, jetzt verehelichte Weber, heute Vor­
mittag in Charlottenburg verhaftet worden. 

Bisherige Fürsorge des Reichs für die 
Kriegsinvaliden.

B e r l i n ,  4. M ärz. I n  der B u d g e t ­
k o m m i s s i o n  des R e i c h s t a g s  kam bei 
der Beratnng über den allgemeinen Pen­
sionsfonds der Staatssekretär des Rsichsschatz- 
mts nochmals auf die Leistungen des Reiches 
ür die Kriegsteilnehmer zurück. E r legte 
ahlenmätzig dar, daß 1873 bei der Gründung 
>es Reichsinvalidenfonds die bestimmte Ab- 
icht vorwaltete, m it 5K1 M illionen M ark dau­
ernd auszukommen, die dem Kriegsschatz ent­
nommen und zur Ausstattung des Jnvaliden- 
onds verwendet wurden. S ta tt dessen brauchte 

man bis jetzt 15VV M illionen  und erschöpfte 
den Jnvalidenfonds völlig, sodaß die Neichs- 
kasse noch unabsehbare Ze it m it vielen Hunder­
ten M illionen belastet bleibt. E r führe dies 
nur an. um die Annahme zu widerlegen, als 
ob das Reich es etwa an Fürsorge für die 
Kriegsteilnehmer irgend habe fehlen lasten. 
Zm  Gegenteil, diese Fürsorge sei seit 1873 fort­
dauernd und erheblich erweitert worden. 

Neues Tuberkulose-Krankenhaus.
B e r l i n , 3. M ärz. Pros. Robert Koch ist 

heute im  Rathause erschienen, um der vom 
Magistrat eingesetzten Kommission für das 
Bauprogramm des geplanten Tuberkulose- 
Krankenhauses seinen R a t zu leihen. E r er­
klärte sich zunächst grundsätzlich m it dem P lan  
der Eemeindebehörde» ein Krankenhaus für 
Lungenleidende zu schaffen, einverstanden, 
rie t aber dazu, dieses Krankenhaus nur für 
Schwindsüchtige, das heißt an offener Tuber­
kulose Leidende jeden Grades zu bestimmen. 
Die Vermehrung der Krankenbetten für diese 
Leidenden sei das wirksamste M itte l zur Her: 
absetzung der hohen Sterblichkeitsziffer der 
Tuberkulose. Koch riet, die neue Anstalt nur 
Lr Erwachsene einzurichten.

Die Jahrhundertfeier der B erliner Universität 
P a r i s .  4. M ärz. D ie vier Pariser 

Akademien sprachen gemeinsam in  verbind­
licher Weise ihren Dank für die Einladung zur 
Jahrhundertfeier der Berliner Universität aus 
und erklärten unter Glückwünschen» daß sie 
die Vertretung Frankreichs den Universitäten 
überlasten wollten.

D ie griechische Berfaffungsrevifion ange­
nommen.

A t h e n »  3. M ärz. Der Regierungsentwur 
betreffend die Revision der Verfassung wurde 
von der Kammer angenommen. Die N ational 
Versammlung wird am 14. September zu­
sammentreten.

Abreise des bulgarischen Königspaares. 
P e t e r s b u r g ,  3. M ärz. Der König und 

die Königin der Bulgaren sind abgereist. B , i  
der Abreise hatten sich der Kaiser und die 
Kaiserin auf dem Bahnhöfe von Zarskoje 
Sselo eingefunden.

Russische Zustände.
P e t e r s b u r g ,  3. M ärz. Bei der im  

usstMjsS P .V W  u su o M W  tz gust zsukm 
InSnK-vöiogx uhvgusjiI uschlzqurjsg nvA  

worden. Der Präsident der Berwaltung Ne- 
natow, sowie sein Bruder, der ebenfalls einen 
hohen Posten bekleidet, wurden verhaftet. 

Besuch des Serbenkönigs in  Konstantinopel.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. M ärz. Es ver­

lautet, daß der Besuch des Königs von Ser­
bien hier bevorsteht. Dagegen w ird die M e l­
dung von einem Besuch des Bulgarenkönigs 
nicht bestätigt.

Kll Stunden unter der Lawine. 
S e a t t l e »  4. M ärz. H ier ist die Nachricht 

eingetroffen, daß es gelungen ist, einen weite­
ren Wagen des im Kaskadengebirge durch 
eine Schneelawine verschütteten Eisenbahn­
zuges freizuschaufeln. Bon den Paffagieren, 
die 6V Stunden im Schnee begraben lagen, 
wurden zehn noch lebend aufgefunden. E iner 
der Geretteten war irrsinnig geworden.

23 Menschen bei einer Explosion getötet. 
J n n e a « ,  3. M ärz. Durch eine Explo- 

ion in  der Treadwell-M ine wurden 23 Arbei­
ter getötet und viele verletzt.

Der Ausstand in  Philadelphia. 
P h i l a d e l p h i a ,  4. M ärz. Der Gene­

ralstreik soll am Sonnabend beginnen. I n  
Newyork w ird ein Riesenstreik befürchtet.

Thorner Marktpreise.
_______ vom Freitag den 4. März.

niedr. ! höchster 
P r e is .

Amtliche Notierungen der Dauziger Prodnkten- 
Vörse

vom 4. März 1V10.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provlsion 

„sancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel.
R o g g e n  niedriger, per Tonne von I l M  Kgr. 

inländ. 684— 720 Gr. 155-158'/., Mk. bez. 
Regulierungspreis l ö ^  Mk. 
inländ. per April— M ai 160 Mk. bez.

Gerste  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 109 Mk. bez.

a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 154—158' Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement88o/gf. N-ufahrw. 14,15 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,30 Mk. bez.
Roggen- — Mk.  bez.

Der Dorltand der Brodukten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: —
.Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe . » .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/o . . .  .
Preußische Konsols 3 '/,°/«  . . . . .
Preußische Konsols 3"/„.  . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 .....................
Thorner Stadtanleihe 3 '^ . . . .
Wesiprenßische Pfandbriefe . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 3"^ nenl. !l.
Nlnnänische Rente vmi 1804 4 "/st . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<> .
Polnische Pfandbriefe . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AtigenleineElektrizitäts-Aktiengesettschast
Bochnmer Gußstahl-Aktien.....................
Harpener Bergmerks-Aktlen . . . .
Lanrahutte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork.
M a i . .  .......................... ..... .
J u l i ...................................................
September.........................................

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
J u li. . . ....................................
September...............................

Spiritus: 70er loko ....................................
Bankdiskont 4 °/<>, Lombardztusfuß 5 0 /g, PrivatdiskontöV^/o

4. März 3. März

8 5 , -
216.60

93,SO
84.80
93.80
84.80

89,30
81,75
91,40
90,50

187,40
257.90
196.60 
122,80 
126,80
263.90 
244,80
200.60
164.75

22lA
2«>1__
210^25
166.75
170.75

D a n z i g .  4. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 23 in- 
läudische, 28 russische Wagg'.us.

K ö n i g s b e r g ,  4. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 71 
inländische, 46 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen.

W e ize n ...............................
Roggen . . .  .  ̂ .
Gerste . - .....................
Hafer..........................
Stroh (Richt-). . . .  . 
Heu . . . . . . .  .
Kocherbsen
K arto ffe ln ..........................
Weizenmehl . . . . .  
Roggenmehl . . . . .
B r o t ....................................
Rindfleisch von der Keule. 
Bauchfleisch. . . . . .
Kalbfleisch..........................
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch.....................
Geräucherter Speck . . . 
Schmalz. . . . . . .
Butter . . . . . . .
Eier . . . . . . . .
Krebse . . . . . . .
A a le ....................................
Dressen 

leb

lOOKilo

50 Kilo

2<K ilo  
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

22,40
16,10
14,80
16,10

1,60

1,60
1,60
1,60

Schleie 
Hechte .
Karauschen 
Barsche .
"ander . 

arpfen. ,
Barbinen .............................................. „ —,80 1,20
Weißfische . . .  . . . . .  . „ —,40 —,60
bringe ...................................................  „ —,26 —,30

lundern . . .  . . . . .  . „ — .80 1.20
Waranen . . . . . . . . .  „

Mi l ch.  . . . . . . . . .  . 1 Liter
Petroleum . . 
ipirltus. . .

(denaturiert)
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf .  die Mandel, Blumen- 

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl —,— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen —  Pf., Spinat 25—30 Pf. das Pfund, Peter­
silie — - Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen —,— Pfg., 
"»wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
rchoten — Pf.  das Pfd., grüne Bohnen — Pf.  d. Pfd., 
Sachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 10— 15 Pf. die 

Knolle, Meerrettig Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
Pf^ Gurken — Pf.  die Mandel. Äpfel 10—25 Pf. das 

Pfund, Birnen — Pf.  das Pfund, Apfelsinen 0,40-1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — - Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— - Pf. das Pfund, Johannisbeeren — Pf.  das 
Pfund, Himbeeren —,—  Pf. das Pfund, Blaubeeren

>— Pf. der Liter, Wallnüffe — Pf.  das Pfund, 
Bilze —,— Pf. das Näpfchen, Puten 4,50—9,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4^0—3,00 Mk. das Stück, Enten 4^0—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — - Mk. das Paar, Tauben 1,10—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschei: Seewarte.

H a m b u r g ,  4. März 1910.
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Borkum 770,1 O bedeckt 2,0 0 771
Hamburg 772,1 O bedeckt 3,1 0 773
Swinemünde 774,0 S O heiter 1.2 0 774
Nenfahrwaffer 775,8 N O bedeckt 2.2 0 776
Memel 775F W N W Dunst 0,0 0 776
Hannover 770,7 O N O bedeckt 2,2 0 772
Berlin 772,3 O bedeckt 3,2 0 773
Dresden 771,6 O N O bedeckt 1.2 0 772
Breslau 773,6 O S O bedeckt 2,2 0 774
Bromberg 775,4 O wolkenlos -  1,2 0 775
Metz 765,8 O wolkenlos 3,2 0 767
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

767,4
766,1

N O
O N O

wolkig
bedeckt

5.1
5.2

9
0

768
767

München 768,4 O bedeckt -  1,2 0 768

W - 529,3 S heiter — 10,6 0 529
756,1 S O wolkig 8,0 0 760

Aberdeen 765,8 S S O wolkig 5,1 0 765
I le  d'Aix
Baris
Bliffingen

759,0 S O heiter 6^ 0 762

766.1 O S O Dunst 3,7 767
Christtansund 769,1 — heiter 3.0 0 767
Skagen 774,7 S S W Dunst 0,4 0 775
Kopenhagen 775,0 S O bedeckt 1,0 0 775
Stockholm 772,1 W S W bedeckt 2,1 0 772
Haparanda 765,2 — Nebel — 5,0 0 766
Archangel 766,6 S bedeckt -  7,6 0 770
St. Petersburg 768,1 W Schnee 1,5 1 771
Wien 770,6 N N W wolkenlos -  1,0 0 771
Rom 762,6 N O heiter 7,0 1 762
Warschau 774,3 O N O wolkenlos -  1,1 0 774

H am b u r g ,  4. März, 10  ̂ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet über fast ganz Europa, 
über 775 mm von Südschweden bis Polen; ozeanische De­
pression mit Ausläufer unter 755 mm nach der Biscayasee 
iber Frankreich ausgebreitet, flache Depression über dem 
Mittelmeer. Witterung in Deutschland: schwache Ostwinde, 
außer Süden meist trübe, im Alpenvorland und Ostpreußen 
stellenweise schwacher Frost; gestern trocken.________________

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 5. März: 
Meist heiter, trocken. Nachtfrost, tags milder.

5. M ärz: Sonnenaufgang 6.42 Uhr,
Sonnenuntergang 5.43 Uhr, 
Mondaufgang 3.12 Uhr, 
Monduntergang 10.16 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (LäLare) den 6. M ärz 1910. 

Mtstadttsche evangel. Kirche. Bonn. 9'/» Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Pafsionsmusik.— Kollekte 
für bedürftige Gemeinden der Provinz.

Neustadtische evangel. Kirche. Darm. 9'/s Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iohst. Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe.

B r o m b e r g ,  3. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugstei, 224 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugstei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugstei, 219 M t., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, ant gesund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132— 151 Mk. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 130— 135 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. —  Kocherbsen — —  Hafer 
147-153 Mk. Zum Konsum 164— 164 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,25—14,45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,95— 12,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 24 ,12 '/,-24 ,37 '̂g. Kristallzucker l mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,87'/,—24,12'/?. Gem. Melts l  
mit Sack 23.37'/,—23,62'/?. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  3. März. Ruböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko lustlos, 6,30. Wetter: schön.

Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11'/? Uhr: Kinderaottesdienst. Divisionspfarrer Mueller.

Evangel.°lutherlsche Kirche (Bachestraße). Dorrn. 9'/? Uhr: 
Predigt und Abendmahl. Beichte 9 ^  Uhr. Pastor Wohl- 
gemuth.

Reformierte Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kkche. Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11'/, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 6 Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Iohst. — Kollekte für den Provinzial- 
Berein für Innere Mission.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Bonn. 9 '/, Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Faltin. Nachm. 2 '/, Uhr: Sonn­
tagsschule. Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienst und Abend­
mahl. Prediger Faltin. Abends 5 '/, Uhr: Jugend-
versammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der St.Georgen- 
kirche. Vorm. 9 '/, U hr: Gottesdienst. Prediger Kühn. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß daran Abend­
mahl. Derselbe. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst; nachher Besprechung mit den Konfirmierten.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst. (Prüfung der Konfirmanden).

. Danach Rindergottesdienst. Pfarrer Hiltmann.



Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- rr. Back­

ware sowie der nachfolgend aufgeführten 
anderen Lebensrnittel für das städtische 
Kinderheim soll für das Jahr 1910/11 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich
Schweinefleisch 
Rindfleisch 
B ro t 
Semmel 
Gerstengrütze 
Graupe 
Gries 
Nudeln 
Reis
Haferflocken 
Pflaumen 
Farm
Kaffee (gebrannten) 
Salz 
Erbsen 
Bohnen 

Anerbieten auf diese

800 kx  
695 k x  

8100 ^
500 k x  
300 
250
150 KZ 
125 ^
500 kZ 
125 Lg 
150 
200 
75

100 kA 
350 kg  
250

Lieferüng sind
verschlossen bis zum Sonnabend, den 
12. M ärz 1910, mittags 12 U hr, bei 
dem Hausvater des Kinderheims unter 
Beifügung der Proben, soweit erforderlich, 
und zwar m it der Aufschrift „Lieferung 
von Lebensrnitteln für das Kinderheim" 
einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Bureau, Zimmer 3, zur Einsicht 
aus. Die Angebote müssen die Erklärung 
enthalten, daß sie aufgrund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen abge­
geben sind.

Thorn den 2. M ärz 1910.
Der Magistrat,

W a i s e n  h a u s  - D e  p u t a t i  on.

veksniitmaclMg.
Diejenigen Kassenmitglieder, welche noch 

nicht im Besitz des Kassenstatuts m it 
Nachtrag sind, werden aufgefordert, das­
selbe alsbald im Kassenlokale sich aus­
händigen zu lassen.

Thorn den 3. M ärz 1910.
Der Vorstand -er 

Allgemeinen Grtrkrankenkasse.
Vorsitzender.

Am Mittwoch den 9. M ärz, mittags 
12 Uhr, findet auf dem Ansiedelungsgute 
Neu-Schö'nsee bei Schönsee Westpr.

eine öffentliche Meist­
bietende Versteigerung 
überzähligen toten In ­
ventars

statt. Bedingungen im Termin.
Sie staatliche Sutsverwaltung.

L e W iW V e llm s .
Sonnabend den 5. d. M is .,

vormittags 10 '/, Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:
3 Waggons reine Roggenkleie,

bahnstehend, gesackt ab Alexandrowo, 
fü r Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

__________  vereidigter Handelsmakler.

Wohne jetzt 
Altstädtischer Markt 18. 

Hrsu N. küräke,
____  Warschauer Modistin. _______

Gymnasiasten
oder Tochter finden in Lehrerfamilie 
Pension. Meldungen unter K .  11». an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

SrWzer M W t W
zu haben.

Frau 4  k r n i i l l ,  Seglerstr. 25, I .

ÜMlhtisMtt. bchm Hm.
28 Jahre, mehrere Jahre in Frankreich 
gewesen, sucbt Verkehr zwecks

franz. Konversation.
Angebote unter „Konversation" an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

werden

in Mtzii Pardon ZMM  
Aier ekeiMeii MreiniKl

bei

>1. !>, W m .
1'itrbmi. k!i8m'8k!itz U^dtzrei)

10.

Hochs. Wl!-Heringe
hat mehrere Tonnen abzugeben

ü. Klttüs M.
Srsrre Neunaugen.

Schockdofe 8 ,5 0  Mk.,

s  kraikeringe, s  
virmaMderinge

— b i l l i g s t  in nur seiner Qualität — 
e m p f i e h l t

L .L irM e s .z m s m L n « .

Offeriere
Kiesern-Klobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene Brenn­
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beste 
Sorten oberschlesischer Kohlen.

Thorn,
Holzplah a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

1 Kastenwagen
billig zu »erkaufen. Zu erfrage»

stoppe-,nknsstr. 2«, im Restaurant.

F
G
A
G
G
G
Gck
M
G
G
G
G
A
L

Meiner geehrten Kundschaft die ergebene Anzeige, daß ich das 
unter der Firm a

k s n s k S
betriebene

G
P  
G

G  
d

auch nach dem Ableben meines Mannes in unveränderter Weise m it d

V
d

weiterführe. d

Um fernere gütige Unterstützung bittend zeichnet d
hochachtend

I .  k s m s S r « .  d

Maß- ili>i> RePratU-Werkstatt

Frau

nach neuester polizeilicher Vorschrift,

Gisschranke,
Ladentische,
Ueposttorien

für Destillationen, Restaurants, Kon­
ditoreien, Kolonialwaren- u. Drogen- 
geschäfte, Meiereien re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder Preis­
lage fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

O s » « n  L  V a . ,
Königsberg i. P r.,

Weidendamm 10.

S c h w a r t e n ,  S p a n e  u n d  

K l a b e r c h o h - N e r k a u f ,
Stadtwald Thorn, Zagen y§.

Montag den 7. M ärz, vormittags 10 Uhr,
versteigere ich öffentlich meistbietend gegen Barzahlung im Oberkrug Pensa»

größere Quantitäten Spiige, Schwarten und Kloben.
Dieselben liegen dicht am Bahnhof Pensau. Die Späne sind aufgesetzt und numeriert 
und können vorher eingesehen werden.

D . L  » « S Ä « , Lharlottenburg.

Nebenbeschäftigung
durch schristl. Arbeiten für Handwerker,! 
Geschäftsleute, Vereine u. a. von Bureau­
gehilfen gesucht. Angeb. unter O . 4 4  
an die Geschäftsst. der „Presse".

sucht vom 1. A p ril

für meine 16 jähr. Tochter, 
die die höhere Töchterschule 

besucht, Handarb. u. Weißn. erl. hat, 
Ausn. ln ein. Herrschaft!. Hanse zur 
Erl. des Haush. unter Leitung der 
Hausfr. m. voll. Familienanschl; w. erw., 
Beaufs. d. Schularb.

8 1 . L kS Z 't, Segleln p. Schwirsen 
______ (Kreis Thorn).

Fü r ein großes Gut wird sogleich ein 
unverheirateter, gut empfohlener, erster

Inspektor
gesucht, der auch polnisch sprechen kann. 
Gehalt 1000 Mk., auch mehr. Schrift­
liche Meldungen unter 4 4 , post- 
lagernd La u e r, Westpreußen.

M
stellt ein

L Ü K n ,  Gerberstr. 23.

Mehrere

tüchtige Weiter
werden bei gutem Lohn gesucht von der

Leibitscher Mühle.
Kontor: Coppernikusstrasze Nr. 14.

M c h r t N l l W t : !  
s  r « z 
8  junge Z M il,  Z

die m it dem Aendern von W «  
Kostümen und Blusen durchaus 

M D  vertraut sind. Hohes G eha lt! U M  
M A  Dauernde Beschäftigung! M

l i tM m .S
W  W . I M  l ) M ,  8

Breitestraße. 30.

Tüchtige!! Frisegrgkhilfkk
sucht D eLe^vksIrL ,

Friedrichstr. 1012, am Stadtbahnhof.
Einen tüchtigen

Schmied
stellt sofort ein

ZL. L L lS s u v r .  Schlossermeister, 
Thorn 3 .________

Wen Sstllimcher
für dauernd von sofort oder 1. A p ril 
stellt ein

H .  TLQ8S , SLewken, Thorn 2.

M m D n U s v M m n
sucht für den Sommer auf größerem Gut 
Beschäftigung. Gesl. Angebote erbittet

L.6l»»i»Lirn. Zlotterre bei Thorn.

Tüchtiger

ZMiltarbeiter
zur Anfertigung von Ziegeln und Dach­
pfannen mit Gehilfen findet bei gutem 
Akkordlohn Stellung in

Nieilelk, A. StiMrg Hr.,
_________  Bahnstation.___________

Laufburschen
per bald oder 1. A p ril sucht

I I  Pionier-Kantine.

Mn Bursche
von 17 bis 18 Jahre, der auch m it einem 
Pferde versteht umzugehen, gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

K o n t o r i s t i n .
keine Anfängerin,

per 1. A p ril oder früher gesucht. Nur 
schriftliche Angebote m it Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und des Gehalts­
anspruchs erbeten an

O s ics r K !s ln ,m s r.
Für ein feineres Ladengeschäft wird ein

' Fräulein (Wiigklin)
gesucht. Werte Angeb. erbitte unter v .
31 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige Plätterin
per sofofort aus dauernd gesucht. 

Dam pfw afcherei A lr» x  
Bachestraße 5—7.

Kochnmmsell
m it guten Zeugnissen sucht Stellung im 
Restaurant. V suÜ L  k ü is lv L ^ u s k i, 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerstr. 35. 

Telephon 591.

Wirtinnen
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch HVr»»»ä». 
N i » » a t < ^ n 8k Z ,  Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Kitt !W tt Müchr».
die perfekt polnisch spricht und selbständig 
expedieren kann, bei hohem S a lä r ge­
sucht. ______ AL.

Eine alte Dame s u c h t

bessere Aufwartung.
L-ibitschorstrahe 48.

E s F L L s i ' u v N s  Brm beM sir.N .
heeute, Zonnaben-, den 5. März:

g r o s s e s  S a l v a t o r  -  ? e s t
mit vielen Ueberraschungen. 

Es ladet Freunde und Gönner freundlichst ein

S r a v i e r - M s t a t t
K l v i r r r ' L v L r  I L s u s v t » ,  

Briickenstratze !6, pt. vrückenftratze !6, pt.
(frühere Räume des Vorschuß-Vereins.)

Gravierungen von Wappen, modernen Monogrammen nnd 
Inschriften

in Gold. Silber. Stahl, Elfenbein rc. 
Anfertigung von Metall - Türschildern»

Schablonen — Petschaften — Emaille-Schildern -  Kautschukstempel.

T W z e  S » t« rW
mit guter Handschrift, firm  im Maschinen- 
chreiben und Stenographie, per 1. A p ril 

1910 gesucht. Selbstgeschriebene Ange­
bote unter L .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". __________

Zum 1. oder 15. A p ril suche ich ein 
anständiges,

sauberes Mädchen
ür Küche und Hausarbeit.

Frau Pfarrer VrräSN»»»»»» 
______________ in Podgorz._______

Köchinnen, Stubenmädchen, 
W I - k s I b  sowie Alleinmädchen für 
Offiziers- u. Prioathäuser bei sehr hohem 
Lohn für Thorn, Umgegend und Berlin.

IL r» trr»  L z i» 8 l i r i ,  
Gesindevermieterin,

Thorn, Neustädt. M arkt 18, 2̂

Bessere Dienstmädchen
erhalten gute Stellungen von sofort, 

1. und 15. A pril.
La u ra  N ro va L o w sL i, Stellenvermitt- 

lerin, Thorn, Mauerstr. 73, part.

Lehrdamen
für mein Putzatelier gesucht.

8 .  r t i r r iK k I n n » .

Lehrmädchen
für Putz können sich sofort melden. 

L e x ika  RvUSr, Neust. M arkt 14, 1.

MklitlilW. slliißtlks ' .
für Küche und Hausarbeit zum 15. A p ril 
gesucht. , .
Frau P farrer « « « « » * ,  Thorn-Mocker, 

Georgenpfarrhaus.
G e s u ch t zum 1. A p ril event, früher

1 gliche. M b. Allfivürterill
für den Vorm ittag. Zu erfr. V ro m b e r- 
aerstraste 60, 2, r., zwischen 2 u. 4 Uhr.

Tüchtige, ssilbere Waschstsil
gesucht. Meldungen Friedrichstr. 10-12,1.

Zaub.Auswartemädchen
sofort gesucht

Windilr. 8. 2. l.. Eingang Bäckerstr.

Gel«! ll. Alistheken,

auf städtischen Hausbesitz verschafft zu 
günstigsten Bedingungen

Rendant z o n a s , Briefen Wpr

ü l M l
jedermann, diskret, voll­
ständig vorschuksrei.

N eL S i', Berlin, 
Schwedterstr. 6 (Rückp.)

1S-l7W« Mach
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 Mark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5  
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

r««s Mark xjU7."> 77.'
Angeb. unter Nl. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

A O O O  R M .
zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
gesucht Fosspk M s s r s k i ,  Schönwalde.

« 7««« Mark
auf sichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
Angebote unter M .  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

> Zu kaufen gksnP,
Waschtisch.

gut erhalten, zu kaufen gesucht
Coppernikusstraßs 7, 2, r.

p r o tz e  Badewm ine^bM g zu verkaufen

Hübe tll. 1S-H rw

U e r m m d h o l !
zu verkaufen.

As, Vkßtzkr iil Lttlstschlü.
Günstige Gelegenheit 

für Fleischer.
Beabsichtige meinen

Neubau «  « M M
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

N . L v s « ,  Stewken.

FU L,7/,'5§/e/7 />e/§e/r 
/̂/c7ML'̂ §//7Q'/-k7c7̂  §7(7//^

Unfallbeihilfen für im F e u ^ ^ e p  
Rettungsdienste verunglückte v

leute des Verbandes. ^

Hauptgewinn im i N l l O O  
Werte von 

in 5 Klassen.
Ziehung: 4. Klasse

?« Schwetz lWerchk«' ' ^ i.. 
Lose k 20 Psg. sind °°n °L,ey b«

Preußen und in den m it Plaka 
lichen Verkaufsstellen zu ^

Die Lotte rie-kommUv"x.
des westpr. p rov inM '^ 

wehr-v-rbander. ,
P . Lexis. I .  Zacobson C . ^  -

M .  W itt. E. SchmL— ^

5 > « < i i - c b - O
Sonnabend den 5. März ^

abends 8 Uhr: .
Sechzehnte Volks-VorsteU»

zu halben Preisen!

Mi88 VUÜ8l8SS-
g den 6. M ä rz  1
nachmittags 3 Uhr

M  Miedem
Operette in drei Akten von Leo

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r ' L u  T r s s S N ,
NapoNe bei KI.-Trebis.

Abends 7'/2 U h r:
N o v i t ä t !  Zum S-

Operette in drei Akten von

Neustädt. Markt. ^

rrM vrM
des hier so beliebt gewesenen ^  ^
Gesangs- und Musik - Speziaktate ^
embles, D irektion: M a x  

Berlin. Bombenmäßiger Erfolg He 
neuesten Berliner Schlagern,
Märsche auf Aida- und HeroldtroM

heute, Sonnabend:
Großes BockbievK

Zu recht zahlreichem Besuch 
gebenst ein

Anfang wochentags 7 Uhr, Sonntag s

Obstbäume
zur Frühjahrspflanzung vorrätig in Hoch- 
und Halbstämmen,

Pyramiden und Vuschobst, 
Aprikosen.

offeriert billigst

L o o k ,
SwLerezyn bei Swlerezynko.

Mein Grundstück.
zirka 7 ^  Morgen sehr guter Boden nebst 
Obstgarten, für Gärtner sehr geeignet, 
(M s .eL6I 6 *v 8lL i ,  Lindenstr. Thorn- 
Mocker) sofort zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n .

Gelbe

(B rü t 1909) zum Preise von 4 M ar5 
pro Stück verkauft

krieäa Iseusee,
bei Graudenz.

Eine Badeeinrichtung
(S tuh l m it Ofen) ist zu verkaufen.

NeustSöt. M a r k t  10, 2.

Ein Kinderwagen,
säst neu, ist billig zu verkaufen

Culmer Chaussee 74» 1.

H M . Sttcküs
(guter Samen) hat noch abzugeben

L s L L L r r r r .  N la s s r ,
M l y n i e t z  bei Leibitsch.

Dom. Niemczik
bei Wrotzlawken 

verkauft z u r  S a a t :
8trubes frühe „Viktoria" - Erbse,

I I I .  Absaat, p. 1000 stx? 250 Mk.,

klolo »reegers Gerste.Allerfrüheste^
I .  Absaat, p. 1000 185 Mk..

ktolo vreegers Gerste „Moravia",
I .  Absaat, p. 1000 stx. 185 Mk. 

Alles frei Wrotzlawken in neuen, zum 
Selbstkostenpreise berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme.

N .  M U v .

Suche per 1. M a i Brombergerstratze 
eine

Parterve-Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß auf 4 Monate. Angebote 
erbitte unter Chiffre 8 . 8 . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör zum 1. 4. 
gesucht. Angebote unter O .  As. 1 0 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Line kleine Wohnung
an ruhige M ieter zu vermieten. Zu er­
fragen P arkstraße 2.

Fall«

öolSener
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabeiiv'
von 8 Ubr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr ab:

sswkmW
Hierzu ladet freundlichst ein

der Z l  §
« -  Fü r Speisen und G e i i E  

bestens gesorgt.

» I .  N u n  » . « L L Z t z t z

per 
1. 4...LSSZ?s
V e r a n d a u .G a r te n b e n u tz u n g ^  
Näheres B rom bergerstr.

Kleine Wohnung^,.
zwei Zimmer, Küche, Keller, b a  ^  
,ern«nstr. 43. per 1. 4. zu

_________ G. m. b.

Parksirche 20 »
ist eine k le ine  W ohn ung  zu °°
Zu erfragen pari., rechts.;u er,ragen vari., reu,»- 

Thorner cvangelisch.tirchl'°> 
Blaukreuzverei«.

Sonntag den 6. M ärz, a b A S ^  
Familienabend. — Lichtbilder 
Leben Jesu, Deklamation, E h ^  Ae 
Aula der Mädchen - MittelschU' 
rechteste 4, Eingang Gerstenjtr. ^ e r  

E in tritt Erwachsene 20 P lS"
10 Pfg.____________

L errat wünschen sof. Beam te,
^  bess. Militär und Handwerker, n ist, 
denen es an einer glückl. Ehe S 
wollen sich Vertrauens», an das 
Vomittl.-B. 7ßoril.

Dem G ^ I ^ 7 tM n r >  ggg.

maliges dpnnerndes Hoch, daß ^  oA

Thor» - Molker, Sergßu,,
wickelt und wackelt, aber nicht



M . 54. Chor«, Somtabend den 5. M r z

Deutscher R eichstag
sr«, Atzung vom 3. März; 1 Uhr. '
W  Bundesratstisch: Delbrück.

6-?»^^zelberatung des 
wird r l?  R e i c h s a m t s  d e s  I n n e r n

lan^ w -ch u) a r tz - Lübeck (Sozialdemokrat) ver­
eine- Seemannsordnung, Errichtung

^  Unterstellung des 
sich t^^ bchlsfahrtsbetriebs unter staatliche Auf-

L e w a l d t  stellt gegenüber Schwartz 
rw ^  Zahl der Schiffsunfälle von über 3400 

^005 auf 3100 im Jahre 1909, die der 
"  ben gleichen Jahren von 479 auf 260 

SsmA?6angen sei. Unsere von Schwartz bemängelte 
gelte auch in England, und die

/achten nicht daran, wertvolles Schiffs- 
trnn« ^  Wettfahren zu gefährden. Die Kon- 

Verufsgenossenschaft sei so gründlich wie 
W ich , und die Kontrolleure seien von den 
Reedern abhängig.
ä u k p ? ? ^ ^  (freisinnige Vereinigung)

^  gleichen Sinne. Wohl sei eine eng- 
Ä ?^ h a rte rf irm a  an den Kapitän der „Hermine" 

r schamlosen Aufforderung herangetreten, das 
e iÄ ' den Strand zu setzen. I n  einer darüber 

Beleidigungsklage sei aber der 
b absolut gerechtfertigt aus dieser Sache
hervorgegangen.

^  folgt das Kapitel
_ > , S t a t i s t i s c h e s  Am t".
Dr. D a h l e m  (Zentrum): Auch heute 

^ d e r  eb n ere  ich den Staatssekretär an die Not- 
endrgkert der Sonntags- und Nachtruhe in der 

^"uenschiffahrt.
D o v e  (freisinnige Vereinigung): Die

ranjtnen der verschiedenen Länder kommen meist 
A.?^schredenen Resultaten. Da sollten inter- 
atronale Verhandlungen für Gleichmäßigkeit der 

Erhebungen sorgen.
< ^sekretär D e l b r ü c k :  Die Forderung des 

^ ^ d n e r s  ist berechtigt. Aber das Reichsamt des 
" hat bisher alles gesammelt, was zur Veur- 

st^N.6 der Dinge wichtig ist. Unsere Handels- 
ist gewiß unvollkommen. Änderungen 

erwogen.
B a s s e r m a n n  (nationalliberal): Das 

Personal m der Binnenschiffahrt wird infolge über- 
tyl^ngung immer schlechter. Unter der gleichen 
^schemung leidet auch der selbständige Mittel- 

Schifferei. Gesetzliche Maßnahmen 
L  ̂ Sonntags- und Nachtruhe in der Vinnen- 

l^Mahrt sind unerläßlich.
Staatssekretär De l b r ü c k :  Sobald die Er- 

8 ^ ^ 6 e n  des Reichsgesundheitsamts abgeschlossen 
werden wir uns über gesetzgeberische Maß- 

nahmen verständigen.
B r e y  (Sozialdemokrat): Die chemische 

Industrie fordert alljährlich zahlreiche Opfer. Ein­
gehende Erhebungen sind unerläßlich.
^ -^bg . F a ß b e n d e r  (Zentrum): Willkommen 
^^^statistische Erhebungen über das Genossen-

Es wird aber eine Mindestruhezeit ge- 
ugen und die Regelung nach Stromgebieten 

^folgen muffen.
L e g r e n  (Sozialdemokrat): Eine über- 

p^..uoer das Genossenschaftswesen wäre auch uns 
Wünscht. Die amtliche Streikstatistik hätte längst 
/8anzt und verbessert werden sollen.

Eine R e s o l u t i o n  des Zentrums, die den 
Beirat für Arbeiterstatistik zu Beratungen auffordert, 
wie die Streikstatistik zu verbessern und weiter aus­
zugestalten, wird angenommen, ebenso durch eine 
Zufallsmehrheit eine sozialdemokratische Resolution, 
die anstelle der „häufig unvollständigen und unzu­
verlässigen" eine „Wissenschaftlich einwandfreie 
Streikstatistik" verlangt. Die Resolution der 
Sozialdemokraten über die Arbeitsverhältnisse in 
den mit der Herstellung von Säuren und Teer­
farben beschäftigten Betrieben wird abgelehnt.

Es folgt das Kapitel
„ R e i c h s g e s u n d h e i t s a m  t".

Eine R e s o l u t i o n  v o n  T r e u e n f e l s  
(konservativ) fordert baldmöglichst einen Gesetz­
entwurf zur Verhinderung des Mißbrauchs narko­
tischer Arzneimittel. Eine Resolution des Zen­
trums verlangt allgemeine Vorschriften zur Ver­
besserung der Wohnungsverhältnisse der minder­
bemittelten Klassen, ferner Unterstützung der Ar­
beiter- und Veamtenwohnungsvereine und eine 
Verständigung der einzelnen Staaten zur Förderung 
eines gesunden Wohnungswesens. Eine weitere 
Resolution, die von Abgeordneten der Rechten und 
der bürgerlichen Linken unterzeichnet ist, wünscht, 
daß in dem nächsten Etat Mittel zur Erforschung 
und Bekämpfung des Alkoholismus eingestellt 
werden.

Abg. Ju n ck  (nationalliberal): Unsere Reso­
lution will am liebsten ein volles Reichswohngesetz. 
Zum mindesten sollte man den Bundesstaaten ge­
wisse Minimalforderungen unterbreiten.

Staatssekretär De l b r ü c k :  Die Bedeutung der 
Wohnungsfürsorge verkenne ich nicht. Diese Frage 
ist aber am ehesten zu lösen durch eine verständige 
Kommunalpolitik. Einheitliche Regelung über das 
ganze Reich hin würde gar zu großen Schwierig­
keiten begegnen und schließlich auf Blankett- 
vollmachten hinauslaufen. An Material über die 
Wohnungsfrage fehlt es nicht. Die Frage, ob die 
Polizei gewisse Wohnungen schließen darf, hängt 
zumteil mit davon ab, ob geeigneter Ersatz vor­
handen ist; und da heißt die Antwort in den ver­
schiedenen Kommunen verschieden.

Abg. G l e i t s m a n n  (Zentrum): Man sorge 
vor allem für eine Besserung der Arbeiter- 
wohnungen.

Abg. K o b e l t  (wildliberal): Im  letzten Jahre 
erlebte man viele Erkrankungen durch den Genuß 
verdorbener Nahrungsmittel. Die Polizei warnte 
daher vor Hackfleisch, und mancher mied es dann 
ganz. Man überschätzt jetzt auch den Einfluß von 
Konservierungsmitteln. Man biete eine reichs- 
gesetzliche Regelung der Konservierung der Nah­
rungsmittel und schaffe einen Gesundheitsbeirat 
aus Industriellen und Laien.

Abg. B a u  m a n n  (Zentrum) bekämpft die 
Weinpantscherei und fordert eine Reichszentrale 
für Weinkontrolle.

Weiterberatung Freitag 1 Uhr.

Parlam entarisches.
Die G e s c h ä f t s o r d n u n g s k o m m i s s i o n  

d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  setzte eine Sub- 
kommission ein zur Prüfung der Frage einer Ände­
rung der Geschäftsordnung rnbezug auf die Aufrecht­
erhaltung der Ordnung. Ein die Einschränkung 
von langen Reden betreffender Antrag wurde gegen 
Konservative und Freikonservative abgelehnt.

I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  erklärte der K u l t u s ­
m i n i s t e r  auf bezügliche Anfrage, daß endgiltige 
Beschlüsse wegen Abtrennung der Medizinal- 
abteilung vom Kultusministerium noch nicht vor­
liegen, daß man sich aber in den beteiligten

Ministerien über grundsätzliche Fragen geeinigt 
habe und man vermutlich rn der nächsten Zeit zu 
einem endgiltigen Beschlusse kommen werde. Eine 
Entlastung des Kultusministeriums sei dringend 
wünschenswert; diesem Zwecke werde die Über­
weisung der Medizinalabteilung an das Ministe­
rium des Innern dienen. Von freisinniger Seite 
wurde Schaffung eines besonderen Unterrichts­
ministeriums gewünscht. Im  Verlaufe der Debatte 
sprach man sich u. a. für einen einheitlichen Vuß- 
und Bettag für ganz Deutschland, sowie für Fest­
legung des Ostertermins aus. Der Minister sagte 
Prüfung der letzteren Frage zu.

Die W a h l r e c h t s k o m m i s s i o n  d e s  A b ­
g e o r d n e t e n h a u s e s  begann am Donnerstag 
die zweite Lesung der Wahlrechtsvorlage. 8 1 
wurde nach dem Vorschlage der Redaktions­
kommission in folgender Fassung angenommen: 
„Jeder Preuße, der das 24. Lebensjahr vollendet 
hat, ist in der Gemeinde, wo er seit sechs Monaten 
seinen Wohnsitz oder freiwilligen Aufenthalt hat, 
zu wählen berechtigt." Es wurde hierbei fest­
gestellt, daß solche Personen, die Lungenheilanstalten 
Zugewiesen sind, als wahlberechtigt gelten, weil 
dieser Aufenthalt als ein freiwilliger anzusehen ist. 
§ 2, der die Personen bestimmt, die vom Wahlrecht 
ausgeschlossen sind, wurde unverändert angenommen, 
ebenso 8 3, der die Vorschriften über das passive 
Wahlrecht enthält. 8 4 lautet nach den Beschlüssen 
der ersten Lesung: „Die Abgeordneten werden von 
Wahlmännern in Wahlbezirken, die Wahlmänner 
von den Wählern in SLimmbezirken gewählt. Die 
W a h l  der W a h l m ä n n e r  e r f o l g t  M i t t e l  st 
v e r d e c k t e r  S t i m m z e t t e  l." Die Konser­
vativen beantragten die ö f f e n t l i c h e  W a h l  
auch für die Wahlmännerwahl. Der M i n i s t e r  
d e s  I n n e r n  erklärte, die Regierung bleibe bei 
der Vorlage und deren Begründung stehen. Nach 
längerer Debatte wurde der k o n s e r v a t i v e  
A n t r a g  mit 15 gegen 13 Stimmen (Konservative 
und Freikonservative) a b g e l e h n t .  Zu 8 4  liegt 
weiter der n a t i o n a l l i b e r a l e  A n t r a g  auf 
Einführung der direkten Wahl vor. Die Frei­
sinnigen beantragen, dem 8 4 einen längeren Zusatz 
zu geben, durch welchen die geheime Abstimmung 
durch ähnliche Einrichtungen, wie sie für die Reichs­
tagswahl vestehen: Ausgabe amtlicher Stimm­
zettel, Errichtung von Jsolierräumen, Vereithaltung 
amtlicher Wahlurnen usw., geschützt werden soll. 
Es wurde beschlossen, die Beratung über diesen 
Punkt zu verbinden mit dem-von der Kommission 
in erster Lesung neu beschlossenen 8 16a: „Die 
Wahlmänner werden in jeder Abteilung aus der 
Zahl der stimmberechtigten Wähler des Stimm- 
bezirks ohne Rücksicht auf die Abteilung gewählt." 
Hierzu beantragen die Nationalliberalen, daß die 
Wahlmänner nicht einzelnen Stimmbezirken ange­
hören müssen, sondern aus dem ganzen Wahlkreise 
gewonnen werden können, während das Zentrum 
prinzipaliter fordert, daß, falls die Gemeinde aus 
mehreren SLimmbezirken besteht, die Wahlmänner 
aus der Zahl der stimmberechtigten Wähler der 
Gemeinde zu entnehmen sind. Ist die Gemeinde 
in mehrere Wahlbezirke eingeteilt, so werden die 
Wahlmänner in jeder Abteilung aus der Zahl der 
stimmberechtigten Wähler des Wahlbezirks ohne 
Rücksicht auf die Abteilung gewählt. Nach längerer 
Aussprache wurde der nationalliberale Antrag mit 
17 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Dafür stimmten 
die Freisinnigen, die Nationalliberalen und der 
Pole; ein Zentrumsvertreter enthielt sich der Ab­
stimmung. Der Zentrumsantrag, wonach der 
Wahlmann der betreffenden Gemeinde angehören 
muß, wurde mit den 10 Stimmen der Konser­
vativen, der Freikonservativen, des Zentrums und 
der Polen gegen die 8 Stimmen der National-

Neue Pfade.
Novelle von Ol ga  P ö h l m a n n .

----------  Nachdruck verboten.)
»   ̂ l4. Fortsetzung.)

, n urt hatte heute etwas Knabenhaftes in 
wirk? ^"ude, w as aber sehr liebenswürdig

An diesem Abend saßen sie zum erstenmal 
reder seit langer Zeit auf dem kleinen Eck- 

wfa ihres Wohnzimmers. Und sie brauchten 
rcĥ  nach einem Gesprächsstoff zu suchen.

>zetzt war etwas Gemeinsames zwischen 
^ .e n , etwas, an dem sie beide das gleiche 
K ind*e^' ^  Deiche Interesse hatten: ihr

 ̂ M it einer seligen Gewißheit ging Ulrike 
A  diesem Abend zu Bett. S ie  faltete die 
imnde, und ein inniger Blick suchte das 
unkle Haupt ihres Gatten neben sich. Nun 
urde noch alles gut werden. S ie  fühlte es. 

». lllrikens Sprechstunde war stets überfüllt.
sie, die armen, elenden Frauen und 

Z ah lten  sich ihre Leiden und taten ihre 
schmerzen kund, und ihre angstvollen Augen 
L^gen an der Türe, hinter der sie war, sie, die 
LA erin, die Retterin, die allezeit Gütige, 
, lde, Hoffnungsspendende, Trostspendende - 

-unsere Doktorin".
Und wenn sie dann für einen Moment er- 

^ len , schlank und aufrecht in ihrer großen, 
^Eißen, um den Hals und Ärmel geschlossenen 
Schurze und, m it ihrem lieben Lächeln alle 
AAchsam umfassend, sagte: „Die Nächste

Me", dann strahlte es von ihr aus wie ein 
Turmes Leuchten, und jede hatte das Gefühl, 
.*2 hatte ihr besonders dies warme Lächeln 
, galten, a ls meine sie es gerade mit ihr be- 
'Mders gut.
. Und die armen, kranken Frauen gingen 
"Uchhause und trugen Ulrikens Ruhm mit sich

fort und brachten andere mit. Immer mehr 
kamen. Und wo sie nicht helfen konnte, da hatte 
sie doch Worte warmen Mitgefühls, edelster 
Menschlichkeit.

Ulrike sah schlecht aus. Ihre Wangen 
wurden bleich, und dunkle Schatten zogen sich 
unter den Augen hin.

„Schone dich!" bat Kurt. „Du schadest dir."
„Das kann ich doch selbst am besten be­

urteilen," sagte Ulrike sanft.
„Du überanstrengst dich," beharrte er. „Es 

ist mein gutes Recht, hier einzuschreiten. M ein  
gehörst du, und mein wird das Kind. Ich 
sehe nicht ein, warum ich meine Frau und mein 
Glück für andere aufopfern lassen soll."

„Ich kenne die Grenzen meiner Kraft," ent- 
gegnete Ulrike ruhig.

„Aber —" und zum erstenmal flammte 
etwas Böses, Feindliches in Kurts Augen auf, 
„aber die Grenzen, die dir als Gattin und 
künftiger Mutter gezogen sind, scheinst du nicht 
zu kennen."

„Wieso?" S ie  wurde bleich.
„Ulrike — höre mich a n ! Schon längst wollte 

ich mit dir darüber reden. Das kann so nicht 
weiter gehen."

„Aber was denn? Wessen klagst du mich 
an?"

„Nicht dich selbst klage ich an, sondern die 
Verhältnisse, deinen Beruf, der mir von dir 
gerade das übrig läßt, was als schaler Tages­
rest übrig bleibt. Ich habe meine Frau ge­
heiratet, nicht um sie mit Dutzenden von 
Fremden und Eleichgiltigen zu teilen, sondern 
um sie selbst zu besitzen."

Du wußtest doch, daß ich Ärztin war, du 
kanntest doch meinen Wirkungskreis," sprach sie 
mit zitternder Stimme. Alles Licht war in 
ihren Augen erloschen.

„Ja." Ein harter Zug, den sie noch nie an

ihm gesehen, lag um seinen Mund. „Ja — 
aber ich habe mir das Ertragen nicht so schwer 
vorgestellt."

„Und nun bereust du," sagte sie tonlos.
„Nein, Ulrike, ich bereue nichts. Ich liebe 

dich wie im Anfang. Doch so kann es nicht 
weiter gehen. B is  jetzt waren wir allein. Jetzt 
wird bald ein drittes da sein. D as Kind hat 
dann die ersten Anrechte an die Liebe, die 
Sorge und Pflege der Mutter. W as wirst du 
für dein Kind übrig haben? Und welche 
Pflicht ist näherliegend, die gegen deine 
Fam ilie oder gegen die Fremden?"

„Und was wünschest du, das ich tun soll?"
„Deinen Beruf aufgeben uiÄ> Gattin, 

Hausfrau und Mutter sein."
„Kurt!" S ie  schrie es fast. Ein jammer­

voller Ausdruck lag in ihren Augen.
„Kurt —  das kannst du nicht verlangen! 

D as -nicht. Du weißt, was mir mein Beruf 
war, was er mir ist. Nein, Kurt, nein, nein, 
nein! Das kann ich nicht."

Er sah mit kaltem Blick auf sie nieder.
„W eil er dir lieber ist a ls ich und als das 

Kind," sagte er schroff.
Ulrike zuckte zusammen wie unter einem 

Peitschenhieb. Dann richtete sie sich plötzlich 
gerade auf.

„Ich liebe dich, Kurt. D as weißt du. Und 
ich werde mein Kind lieben wie dich. Aber 
meinen Beruf vermag ich nicht aufzugeben. 
B itte nie mehr darum! Es wäre vergeblich."

Einen Moment standen sie Auge in Auge. 
Dann wandte sich der M ann kurz ab und ließ 
die Türe schwer hinter sich ins Schloß fallen.

Von diesem Tage an stand etwas zwischen 
den Gatten. Äußerlich war alles beim alten. 
So scharf Tina spionierte — sie hörte kein 
böses Wort —. S till gingen sie nebeneinander

28. Zahrg.

liberalen, Freisinnigen und Sozialdemokraten ange­
nommen. Für 8 16a stimmten die 19 Vertreter 
der Parteien der Rechten und des Zentrums. 
Gegen ihn stimmten Nationalliberale, Freisinnige, 
der Sozialdemokrat und der Pole. Der A n t r a g  
d e r  N a t i o n a l l i b e r a l e n  a u f  W i e d e r ­
h e r s t e l l u n g  d e r  d i r e k t e n  W a h l  wurde 
gegen die 9 Stimmen der Nationalliberalen, Frei­
sinnigen, Sozialdemokraten und Polen a b g e ­
l e h n t ,  ebenso der freisinnige Antrag auf Siche­
rung des Wahlgeheimnisses. 8 4 wurde darauf 
mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen. Gegen 
ihn stimmten außer den Parteien der Linken die 
beiden Freikonservativen, die grundsätzliche Gegner 
der geheimen Wahl sind. Zu 8 5, der bestimmt, 
daß auf jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahl­
mann zu wählen ist, lag ein nationalliberaler 
A n t r a g  vor, die I n s t i t u t i o n  d e s  W a h l ­
m a n n e s  zu b e s e i t i g e n .  Der Antrag wurde 
mit 16 gegen 11 Stimmen a b g e l e h n t .  'Mit der 
Linken stimmten wiederum die beiden freikonser­
vativen Abgeordneten. 8 5 wurde dann gegen 
die 9 Stimmen der Linken angenommen. 8 6 be­
stimmt, daß die Wähler in der Art in drei Ab­
teilungen eingeteilt werden sollen, daß auf jede 
Abteilung ein Drittel der Gesamtsumme der 
Steuerbeträge aller Wähler fällt. Hierzu bean­
tragen Freikonservative und Nationalliberale, die 
Drittelung in den Stimmbezirken zu beseitigen und 
dafür die Drittelung durch die ganze Gemeinde 
einzuführen. Weiter wollen die Nationalliberalen 
vorschreiben, daß jedem zur Staatseinkommensteuer 
nicht veranlagten Wähler anstelle dieser Steuer 
ein Betrag von 5 Mark statt wie bisher 3 Mark 
anzurechnen ist. Der freikonservative A n t r a g  
a u f  D r i t t e l u n g  i m g a n z e n  W a h l b e z i r k  
wurde gegen die 8 Stimmen der Nationalliberalen 
und Freikonservativen a b g e l e h n t ,  ebenso der 
nationalliberale Antrag auf Erhöhung des fin­
gierten Steuersatzes auf 5 Mark mit 19 gegen 
9 Stimmen. Dagegen wurde ein konservativer 
Antrag, den Satz auf 4 Mark zu erhöhen, einstimmig 
angenommen. Dann wurde der ganze 8 6 mit den 
Stimmen der Rechten und des Zentrums ange­
nommen. — I n  der Nachmittagssitzung wurde die 
z w e i t e  L e s u n g  der Vorlage zu e n d e  geführt. 
Die Kommission nahm die Vorlage in der Kom­
promißfassung der ersten Lesung an, nachdem be­
reits in der Vormittagssitzung die Wiederherstellung 
der öffentlichen Abstimmung mit 15 gegen 
13 Stimmen abgelehnt worden war. Die Annahme 
der Vorlage erfolgte ebenfalls mit 15 gegen 
13 Stimmen. Eine Lücke ist insofern noch vor­
handen, als man sich wohl darüber einig war. daß 
Bildung und Ehrenstellung eine Berücksichtigung 
finden sollten, man sich aber über eine Fassung 
nicht verständigen konnte.

Heer und Flotte.
Professor Painleve teilt in der „France 

Militaire" mit, daß der Militärausschuß der 
f r a n z ö s i s c h e n  L u f t s c h i f f a h r t s l i g a  
mehrere Sitzungen abgehalten hat, in welchen 
General Delacroix seine Ansichten über die 
Verwendung des Lenkballons zu Kriegs­
zwecken dargelegt habe. Delacroix gehe von 
dem Grundsatz aus, daß die ganze Rhein­
gegend zu überwachen sei. Dieselbe solle in 
drei Abschnitte eingeteilt werden, der erste die 
M aas und Mosel in der Richtung auf Köln, 
der zweite die Mosel in der Richtung auf 
Straßburg und der dritte die Gegend zwischen

her. Aber es war eben ein Nebeneinander 
und kein Miteinander.

Bald darauf sagten sich der Ökonomierat 
und seine Frau zum Besuch an. Voll Freude 
traf Kurt seine Vorbereitungen. Er hing sehr 
an diesem Bruder und hielt außerordendlich 
viel von der Schwägerin, in der er das Vorbild 
einer tüchtigen Hausfrau sah. Ulrike wehrte 
sich nicht gegen den Besuch, wiewohl sie ihm mit 
heimlichem Bangen entgegensah. S ie  fühlte 
sich jetzt oft sehr elend und kam nur mit 
äußerster Willensanstrengung ihren Pflichten 
nach.

An einem trüben Regentag langte das 
Ehepaar an. Die Frau Ökonomierat war 
genau so groß wie ihr Gatte, dabei ziemlich 
mager. S ie  besaß auch denselben verkniffenen 
Zug um den Mund, und ihr spitzes Näschen 
stach förmlich in die Lust.

Kurt führte die Gäste durch die ganze 
Wohnung. Der Ökonomierat grunzte hier 
und da anerkennend .S e in e  Gattin enthielt 
sich einer Äußerung. Es folgte ein ziemlich 
ungemütliches Abendessen. Die Herren ver­
senkten sich in  Jugenderinnerungen, an denen 
die Frauen keinen A nteil hatten, Ulrike ver­
suchte, ein neutrales Gespräch mit der Ökono- 
mierätin in  Gang zu bringen, doch gelang es 
ihr nicht. Frau Schinow verbreitete sich über 
Wirtschaftsangelegenheiten, wobei sie sehr 
ausgiebig „ihre" Art, das und das zu machen, 
„ihre" Ansichten" betonte: schließlich ver­
stummte sie ganz und widmete sich ausschließ­
lich ihrem Strickstrumpf, an dem sie mit 
fieberhaftem Eifer arbeitete. Ulrike lehnte 
sich müde zurück. D as Klappern der Nadeln 
machte sie nervös. Eine Art von Traumzu­
stand kam über sie. Ihre Gedanken weilten  
weitab. —



Straßburg und Basel umfassen. Die Aero- 
plane sollen m it torpedoartigen Geschossen 
ausgerüstet werden und gewissermaßen die 
Rotte von Torpedobooten in der Luftschiff­
flotte spielen.

M it  der E i  n st e l  l  u n g b ü r  g e r  l  i  ch e r 
O f f i z i e r e  bei  der G a r d e  w ird  bereits der 
Anfang gemacht. W ie aus dem „ M i l i t ä r  
Wochenblatt" ersichtlich ist, sind zwei bürger­
liche Portepee-Unteroffiziere als Leutnants in  
zwei Earde-Jnfanterie-Regimenter eingestellt 
worden. Es handelt sich um die Portepee- 
Unteroffiziere Altwasser, der im  Alexander- 
Regiment, und Grüner, der im  Earde-Füsilier- 
Regiment eingestellt wurde.

Schule und Unterricht.

für sie gestimmt haben. Und doch besteht kein 
Zweifel darüber, und wird auch von der sozial­
demokratischen Parteipresse nicht in Abrede ge­
stellt, daß diese Partei bei der öffentlichen 
Stimmabgabe nicht minder als bei der geheimen 
alle ihre überzeugten Anhänger und jeden ihrem 
Einflüsse sonst wirklich zugänglichen Wähler für 
sich in Bewegung zu setzen weiß. Einen wirk­
samen Schutz gegen unlautere Beeinflussungen 
bei der Wahl bietet nur die Erziehung zur 
Achtung und Duldung der politischen Überzeugung 
anderer. Sie kann nur gewonnen werden, wenn 
der Wahlterrorismus sich offen und unverhüllt zu 
zeigen gezwungen wird. Nur dann ist es auch 
möglich, ihm durch scharfe Handhabung der 
Wahlprüfungen gegenüber den von ihm beein­
flußten Wahlen wirksam entgegenzutreten und in 
den — nach den bisherigen Beobachtungen übri­
gens seltenen — Fällen wirklicher Schädigungen 
die Schuldigen verantwortlich zu machen.

L e h r e r i n n e n a u s t a u s c h  zwi schen  
P r e u ß e n  u n d  S c h o t t l a n d .  Der 
Austausch preußischer und schottischer Lehre­
rinnen zur Förderung des fremdsprachlichen 
Unterrichts an den höheren Mädchenschulen 
beider Länder, über den das preußische 
Kultusm inisterium  und die „ Iw rä s  ot' tüs 
Oowmittss ok tds krivz t 6ounoil on Räuoation" 
eine Vereinbarung getroffen haben, soll noch 
in diesem Jahre beginnen. Und zwar 
werden die preußischen Lehrerinnen ihre 
Stelle im  M on a t September, die schottischen 
im M on a t Oktober antreten, wie das dann 
die Regel bleiben soll.

Eine Kundgebung sür die 
öffentliche Wahl.

Das gesamte G r o ß u n t e r n e h m e r t u m  
d e s  W e s t e n s  bekennt sich in einer E r ­
k l ä r u n g ,  die von etwa 150 der namhaftesten 
Führer und Vertreter der rheinisch-westfälischen 
Industrie unterzeichnet ist, für das öffentliche 
Wahlrecht. Es heißt in der Erklärung:

Die Unterzeichneten sprechen sich m it aller 
Entschiedenheit für die öffentliche Wahl aus, für 
die große Männer, unter denen kein geringerer 
als Bismarck, eingetreten sind und für die vor 
allen Dingen die praktische Erfahrung und die 
Bedürfnisse des schaffenden und erwerbenden 
Volkes laut und eindringlich sprechen. Die 
Öffentlichkeit ist es, die heute auf allen Gebieten 
des Rechtes und der Verwaltung, ja im ganzen 
Staatsleben herrscht und verlangt wird, an der 
Öffentlichkeit soll und muß festgehalten werden 
auch im Wahlrecht unseres Landes. Gegen bös­
willige Verletzungen des Wahlgeheimnisses und 
gegen terroristische Beeinflussungen der Wähler 
schützt auch die geheime Wahl erfahrungsgemäß 
nicht. Sie fördert die heimliche Verbreitung von 
Unzufriedenheit und birgt die Gefahr in sich, daß 
auch in Wählerschichten, auf deren Erhaltung bei 
unerschütterlichem Staatsbewußtsein nicht ver­
zichtet werden kann, das politische Verantwortlich­
keitsgefühl abgestumpft wird. Die im preußischen 
Staat überlieferte Öffentlichkeit der Wahl erhält 
das Gefühl politischer Verantwortlichkeit rege, 
und nur durch Stärkung und Erhaltung dieses 
Bewußtseins schreitet die Selbsterziehung des 
Volkes zur Staatsgesinnung und zu politischem 
Verständnis vorwärts. Ein Blick in die Statistiken 
der Landtags- und der Reichstagswahlen zeigt, 
daß die geheime Wahl staatsfeindlichen Be­
strebungen den Schein einer Stärke und Ver­
breitung verleiht, die sie nicht besitzen. Der 
Sozialdemokratie gibt bei den Landtagswahlen 
nur ein Drittel, in Berlin nur wenig über die 
Hälfte der Wähler wieder die Stimme, die 
wenige Monate vorher bei den Reichstagswahlen

Privatbeamten-Verficherling.
B e r l i n ,  3. M ärz.

Z u r schnelleren Erreichung eines P riv a t-  
beamtenversicherungsgesetzes hatte gestern 
Abend der H a u p t a u s s c h u t z  der Verbände 
fü r staatliche Pensionsversicherung eine V e r­
sammlung einberufen. D ie Referenten D r. 
D ü n t h e r  vom deutschen Technikerverband, 
F räu le in  K l a r a  M e i n e k  vom kaufmänni­
schen Verband fü r weibliche Angestellte und 
O. G ö tze  vom Verein deutscher Handlungs­
gehilfen zu Leipzig behandelten die Frage, 
wann kommt die Pensionsoersicherung. Die 
Redner begründeten eine vom Vorstand vor­
geschlagene Resolution, die die Enttäuschun­
gen Ausdruck gibt, über die in  den jüngsten 
Reichstagssrklärungen des Staatssekretärs 
Delbrück liegende Hinausschiebung der P riva t- 
beamtenversicherung.

I n  der Diskussion kam es, da der Vorsitzer 
einzelne Fragen nicht erörtern lassen wollte, zu 
tumultuarischen Szenen. Herr L ü d e m a n n  
von der freien Vereinigung bekämpfte die au ' 
schnelle Erreichung eines Privatversicherungs- 
gesetzes hinzielende Resolution des Vorstandes 
auf das heftigste, da man garnicht wisse, wo 
eine Grenze zwischen Arbeitern und P r iv a t­
angestellten gezogen werden solle. Auch den 
Hansabund, dessen D irektor Knoblauch zugegen 
war, g r if f  er als Vertretung des Unternehmer­
tums scharf an. Der Vorstand suchte seine Re­
solution zu ändern. Nach zahlreichen erregten 
Reden wurde aber schließlich folgende a b ­
w e i c h e n d e  R e s o l u t i o n  angenommen: 

„D ie  versammelten Privatangestellten 
Erotz-Berlins bedauern, datz in  dem ersten 
E n tw urf zur Reichsversicherungsordnung die 
Wünsche der Privatangestellten keine Berück­
sichtigung gefunden haben, da die Angestell­
ten der bestehenden sozialen Versicherung 
bereits zu 75 von 100 unterliegen, sind sie 
an einem systematischen Ausbau aller Ver­
sicherungszweige stark interessiert. S ie rich­
ten daher an Bundesrat und Reichstag die 
dringende B itte , die Reichsversicherungsord­
nung nicht zu verabschieden, ohne datz in  ih r 
die berechtigten Forderungen der Angestell­
ten namentlich hinsichtlich des Ausbaues der 
Invalidenversicherung e rfü llt sind."

Provinzlalnallirichlei,.
e Briesen, 3. März. (Die Sladtverordneten-Der- 

sammlung) stellte in ihrer heutigen Sitzung den städtischen 
Haushaltsplan für 1910 dahin fest, daß er in Einnahme

Am nächsten Tage, einem Sonntag, kamen 
die Gäste erst zum Vorschein, a ls U lrike schon 
auf ihrem ärztlichen Rundgang war.

M an setzte sich zum Frühstück.
Plötzlich räusperte sich der Ökonomierat.
K u rt konnte das von früher a ls ein Zeichen, 

datz er sich auf eine längere Rede vorbereitete.
„Za , mein lieber K u rt — "  begann der 

Ökonomierat würdevoll —  „es ist ja  so sehr 
hübsch bei d ir. Gewiß. Aber du w irst m ir schon 
gestatten —  du w irst es m ir nicht übel nehmen 
—  meine F rau  meint nämlich —  das heißt — 
was die Fenster und die Parkettböden anbe­
langt — "

„D ie  Fenster und Parkettböden?" fragte 
K u rt verständnislos. „W as ist denn m it 
denen?"

„Nicht geputzt sind sie," f ie l die F 
Skonomierat ein. Ih re  Augen funke 
förmlich, „M e in  Gott —  w ir  haben doch i 
welche, Parkettboden, meine ich. Und 
Striche an den Fenstern! Du darfst es 
nicht verübeln, w ir  meinen es ja  nur gut! ' 
w ir  wollen deiner lieben F rau durchaus k, 
Vorwürfe machen. Es ist ja  selbstverstäni 
der rhrem Beruf, datz sie sich um den Haus! 
nicht kümmern kann, aber euer Mädchen, d

^  -  7?" h ie lt m it spitzen Fing 
ern blaues Heft rn  die Höhe —  „ich habe 
erlaubt, ih r  Ausgabenbuch durchzusehen, 
trogen werdet ih r  von dieser Person — schau 
betrogen und h inters Licht geführt. Zu 
fiebenundzwanzig Pfennige, wo er schon
wcei Monaten auf dreiundzwanzig steht__<
Kerze zwanzig Pfennige —  sage und schrei 
M>anzig Pfennige. D ie Kerze möchte ich sel 
Eure kosten keine zehn. A u f jeder Seite kör 
W  s d ir nachweisen. Natürlich Ulrike, d. 
Frau, man kann ih r ja  keinen V o rw u rf maä 
v ie  kennt sich eben da nicht so aus. Abe, 
vermag das doch nicht weiter zu gehen!"

„N e in !"
K u rt sprang auf, ein w ilder Grimm packte 

ihn plötzlich. Es ta t doch weh, dies halb ver­
zeihende, halb verurteilende: Natürlich, deine 
liebe Frau. —  Glühend heiß schoß es ihm in  
den Kopf.

„Das ist ja  schrecklich, und ich b in d ir  sehr 
dankbar, L ina  —  natürlich —  U lrike kümmert 
sich ja  um nichts. Bankerott könnte man 
machen. — Selbstverständlich betrügt uns 
T ina. Ich dachte es schon längst. Und da fä llt 
m ir  ja  auch ein: U lrikens kleine goldene 
Brosche ist verschwunden. U lrike meinte, sie 
habe sie verlegt —  und ein silberner Löffel 
fehlte auch —  ja  was kann man da tu n ? "

H ilf lo s  starrte er seine Geschwister an.
D ie F rau Ökonomierat erhob sich in  ihrer 

ganzen, stattlichen Höhe.
„W ills t du es m ir überlassen?" fragte sie 

würdevoll. „Ich  werde alles machen."
A ls  U lrike von ihrem Rundgang heim­

kehrte, lag bereits ein bewegter Morgen h in ter 
den übrigen. D ie F rau  Skonomierat hatte 
klaren Tisch gemacht. Sie hatte die Polizei 
kommen und trotz verzweifelter Gegenwehr 
T inas Kammer durchsuchen lassen; Brosche, 
Löffe l und noch eine ganze Anzahl Gegen­
stände kamen dabei zum Vorschein.

Die Polizisten hatten das Mädchen gleich 
mitgenommen, K u rt war schon m it fün f Briefen 
an fün f verschiedene Zeitungen, in  denen „eine 
tüchtige ältere Person zur selbständigen 
Führung des Haushaltes" gesucht wurde, auf 
der Post gewesen.

Augenblicklich stand Frau L ina  in  der Küche 
und bereitete höchst eigenhändig ein paar 
saftige Beefsteaks, während ein Z itronenauf- 
lau f in  der Röhre stieg.

Die Herren sahen von der Türe aus ihrer 
eifrigen und appetitlichen Tätigkeit respekt­

und Ausgabe m it 254 700 Mark abschließt. Z ur A u f­
bringung des direkten Gemeindesteuerbedarfs von 
113 754 Mark sollen 250 Prozent der Einkommensteuer 
und 200 Prozent der Nealsteuern erhoben werden. I n  
den Festausschuß für die beim diesjährigen Pfingstsest 
hier stattfindende Tagung des westpreußischen Botanisch- 
Zoologischen Vereins wurden aus der M itte  der Stadt­
verordneten noch die Herren Dr. Hopmann, Dr. Wolfs, 
Sand und Günther gewählt. Zu den Kosten des Festes 
wurden 150 Mark bewilligt. Den in Erwägung ge­
zogenen Ankauf des Sally Moses'schen Grundstücks zur 
Vktbreiterung der Bahnhofstraße lehnte die Versammlung 
mit Rücksicht auf den Mangel an M itte ln  vorläufig ab; 
geeignetenfalls soll nach Ablauf zweier Jahre die Sache 
weiter verfolgt werden. Dem Stadtbaumeister Herrn 
Albrecht wurde eine Beihilfe von 200 Mark zu den 
Umzugskosten bewilligt. Der Wasserzins soll fortan 
durch den Vollziehungsbeamten eingezogen werden. 
Dann nahm die Versammlung davon Kenntnis, daß 
der Herr Regierungspräsident die Überweisung von 
4000 Mark aus den Überschüssen der Stadtsparkasse 
an den Siechenhausfonds genehmigt hat. I n  geheimer 
Sitzung wurden dann Fragen beraten, die das hiesige 
Elektrizitätswerk betreffen.

Culm, 1. März. (Unfälle.) Einen bedauerlichen 
Unfall erlitt Herr Gärtnereibesitzer Gaude. Beim Be­
schneiden der Bäume in der Baumschule traf ihn ein 
zurückschnellender Zweig dermaßen in das Ange, daß 
die Pupille durchschlagen wurde. Es besteht die Gefahr, 
daß auf dem verletzten Auge die Sehkraft verloren ist. 
— Der Schüler Anton Reiwer fand eine Teschingpatrone 
und brachte sie durch einen Steinwurs zum Entzünden. 
Dabei drang ihm die Kugel in die Hand und blieb aus 
der anderen Seite unter der Haut stecken. Aus Furcht 
vor Strafe veranlaßte er einen anderen Knaben, die 
Kugel mit einem Taschenmesser herauszuschneiden.

Schivrtz-Neuenburger Niederung, 2. März. 
(Besitzwechsel.) Majoratsbesitzer v. Gordon auf 
Laskowitz Hot sein Gut Jaszcz an den bisherigen 
Pächter Herrn Heinrichs verkauft.

r  Graudenz, 2. März. (Rasensport.) I n  unserem 
Osten hat sich in den letzten Jahren der Rasensport 
(Fußball, Leichtathletik, Tennis, Hockey) ganz besonders 
entwickelt. I n  großen wie in kleinen Städten sind 
Nasensportvereine entstanden, die die verschiedensten 
Arten des Sports betreiben. Im  Osten ist es namentlich 
der baltische Rasensport-Verband, welcher als Glied der 
deutschen Sportbehörde die Provinzen Ost- und West­
preußen, sowie Ost-Posen und Ost-Pommern umfaßt. 
Hauptsächlich ihm ist das Ausblühen dieses jungen 
Sports zu danken. Die meisten Städte haben einen 
Sportverein, erst im letzten Jahre gelang es, Vromberg 
und Thorn zu gewinnen, und vor einigen Wochen ist 
auch in Hohensalza ein Sportverein gegründet worden. 
Um den Sport noch mehr zu heben und Sportbe­
wegungen zu beleben, beabsichtigt der Sportklub Grau­
denz, der Gründung eines Ausschusses für Volksspiele 
näher zu treten. Besonders soll die schulentlassene 
Jugend für den Rasensport interessiert werden.

Rosenberg, 1. März. (Ein plötzlicher Tod) ereilte 
gestern den 62 Jahre alten Restaurateur C. Radtke von 
hier. Der noch rüstige M ann hatte sich nach dem 
Mittagessen zur Ruhe gelegt. A ls  seine Angehörigen 
ihn nach einer Stunde wecken wollten, fanden sie ihn 
tot vor.

Schlochau, 2. März. (Dom Zuge überfahren.) 
An dem Bahnübergänge auf der Chaussee zwischen 
Schlochau und Nichnau wurde gestern Abend 
7'/2 Uhr der 69jährige Arbeiter Semrau aus 
Richnau, der sich auf dem Nachhauseweg befand, 
vom Zuge erfaßt und totgefahren.

* Darizig, 3. März. (Der Verein der Konservativen) 
hielt am Montag im Kaiserhof seine Generalversamm­
lung ab. Der Vorsitzer, Herr Pastor W i c h m a n n ,  
wies in einem Rückblick auf die imposante Kundgebung 
der konservativen Wählerschaft im Gewerbehouse hin 
und stellte als Programmforderung der Partei „Christen­
tum und Königtum" hin. Hierauf wurde der Kassen­
bericht erstattet; die Einnahmen betrugen 4450 Mark, 
die Ausgaben 4044 Mark. Die Vorstandswahl hatte 
das Ergebnis der einstimmigen Wiederwahl der Herren 
Gewehrfabrikmeister Bartels, Kaufmann Barth, San i­
tätsrat Dr. Freytag, Sanitätsrat Dr. Götz, Professor 
Dr. Hillger, Landeshauptmann Hinze, Eisenbahnsekretär 
Kopelke, Meister der Artilleriewerkstatt Lawrenz, Sani- 
tälsrat D r. Magnussen, Oberregierungsrat Möhrs, 
Kaufmann Patschte, Kirchhofsinspektor Schalke, Ober­
meister Schesfler, Pastor Wichmann, Oberregierungsrat 
M illers, DeichsekretärWolter, Lotsenkommandeur Wunder­
lich und Kaufmann Benno Ziehm; neugewählt wurden

vo ll zu. Es ging alles gleichsam über sie h in ­
weg, a ls seien sie garnicht vorhanden.

A u f das ZeiLungsgesuch kamen ver­
schiedene Persönlichkeiten. D ie F rau  R at 
empfing sie, unterhandelte m it ihnen, ordnete 
die Frage der Ausgehtage, der A rbe its­
leistungen. —  U lrike gestand sich ehrlich ein. 
datz sie an a ll diese Dinge kaum gedacht 
haben würde. Endlich war etwas Passendes 
gefunden. Und nun rückten Parkettfrauen und 
Putzerinnen an. Vom Keller bis auf den 
Boden ging die w ilde Jagd, Wasserwogen 
fluteten m it den m it Bürste, Seife und Lappen 
wütenden Weibern, allen voran die F rau  Rat, 
hochaufgeschürzt, als Feldherr das Ganze über­
schauend.

Dann kam ein großes Einmachen daran. 
Töpfe und Gläser fü llten  sich m it Marmeladen 
und Früchten. Eine gründliche Eardinen- 
wäsche beschloß die ersprießliche Tätigkeit der 
Frau Rat.

M an mußte die unermüdliche Schaffens­
freude, ihre sichere, ruhige Tätigkeit be­
wundern. Und U lrike ta t das auch in  ihrer 
ehrlichen Weise. Doch der unverhohlene 
Triumph, der aus allem, was die Schwägerin 
sagte und ta t, leuchtete, erfü llte sie m it tie fer 
B itterke it.

Sie sah K u rts  Blicke, die vo ll Verehrung 
an der rastlos sich um sein Heim bemühenden 
Frau hingen, sie hörte seine begeisterten 
Worte, und sie wußte und fühlte, er zog 
Parallelen, er machte Vergleiche, und die Wage 
ank auf die Seite F rau  L inas herab.

Es war K u r t wirklich ein aufrichtiger 
Schmerz, als der Ökonomierat nach drei 
Wochen zum Abmarsch blies. E r dankte der 
Schwägerin in  überschwenglichen W orten — 
er brachte ih r  einen Riesenstrauß seltener 
Rosen, er hätte ih r  am liebsten die Sterne 
vom Himmel geholt. Bei ih r  hatte er stets

die Herren Oberpostassistent Schulz und Kaufmann H o ^  
feldt-Neufahrwasser. Sodann sprach Herr Chefredakte 
Dr. D e m b s k i  über die politische Verflachung u"
Verrohung. Die Politik habe die Aufgabe, dre Frag 
zu lösen, wie der Staat beschaffen sein muß, bannt a 
Stände gedeihen. B los Realpolitik zutreiben, stl ev 
so schädlich, wie bloße Idealpolitik zu treiben. Let 
mache sich ein politischer Dilettantismus breit und e 
einseitige Parteipolitik, die auch mit Verdächtigung u 
Denunziation der politischen Gegner arbeite, so o 
manche Kreise sich aus dem öffentlichen Leben zur 
ziehen, was indessen ein Zeichen von Charakterschwa^ 
sei. Herr Direktor B r u n z e n  berührte die Wahlrechts 
vorlage und beleuchtete das Verhallen der Liberm > 
die mehr und mehr auf die schiefe Ebene der ioz 
demokratischen Verhetzung Herabsinken. Den Bort. v 
Hardens in Danzig streifend, aus dem der Haß . 
jüdischen Schriftstellers gegen die Monarchie "no 
Generalität geleuchtet, bemerkte Redner, daß die "dera 
Blätter kein W ort des Tadels gehabt, daß Har . 
Eintrittsgeld erhoben hat, während sie dies der a 
semitischen Rednern nur als verächtlich bezeichnet h a v '  
Zum Schluß berichtete Redner über die erfreulich
Fortschritte der Provinzialvereinigung der Konservanv '

Memsl, 2. März. (Die Leiche) des seit o» 
Nacht des 18. Dezembers vermißten Apotheken 
besitzers H. Iodgalweit wurde gestern Morgen 
der Lange bei der Karlsbrücke gefunden. Zweite 
los liegt, da in jener Nacht ein schwerer Schne 
stürm herrschte, ein Unglücksfoll vor. Bet dem 
Toten wurden sämtliche Gegenstände, wie Um, 
Portemonnaie rc., gefunden. Auch äußere 2>er 
letzungen waren nicht wahrzunehmen. ,

Posen. 1. März. (Eine Köpenickiade) hat sich 
ereignet. Bei einem Portier einer hiesigen Kasse 
schienen in der Mittagstunde zwei Männer, die sich "  
Regierungsbaumeister ausgaben und eine Besichtig» » 
des Kassenraumes bezw. der unterhalb der Kasse o 
findlichen Räume vornahmen. Da ihren Angav 
Glauben geschenkt wurde, wurde die Besichtigung 8 
stattet. Später stellte sich heraus, daß es keine Bea t 
tragte der Regierung waren, sondern daß es sich osse 
bar um Kassenräuber handelt. Es sind umfassende 
forschungen eingeleitet.

Posen, 1. März. (Reichstagsersotzwahl.) An­
stelle des polnischen Abgeordneten v. Chrzanowsk 
ist in einer polnischen Wahlmännerversammlung 
von elf abgegebenen Stimmen der Vorsitzer oe 
polnischen Gewerkschaftsverbandes Stanislaus No- 
wicki aus Posen als Kandidat proklamiert worden. 
Der Gegenkandidat, Rechisanwalt v. Trampczyusr 
aus Posen, erhielt nur zwei Stimmen. Die eno- 
gütige Ausstellung des Kandidaten liegt in 
Händen des polnischen Prooinzialwahlkomitees.

Landsberg a. W., 1. März. (Den Tod).fan° 
bei der Ausübung seines Berufes der Wachte 
des Winterhafens Erdmann infolge eines Schlug 
anfalls; der 60jährige Mann wurde tot in de 
Warthe aufgefunden.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 5. März. 1909 s A. Charp«nti-k, 

>ekannter französischer Bildhauer. 1907 Eröffnung » 
weiten russischen Reichsduma. 1906 -s- Max von 
amer, Staatssekretär a. D. 1906 Eröffnung »e 
Nuseums für Meereskunde in Berlin. 1904 s Genera 
eldmarschall Graf Waldersee zu Hannover. 190* I  
llrof. K. Biedermann, Kulturhistoriker. 1881 *  d r in M  
Hildegard von Bayern, Tochter des ältesten Sohne 
»es Prinzregenten, des Prinzen Ludwig von Bayer». 
827 s Alessandro Gras Volta zu Como, berühmter 
Physiker. 1689 Einäscherung Mannheims durch A  
franzosen unter Melac. 1605 s Clemens V l!l.
- Heinrich I., Prinz von Conde, Führer der HuSv 
kotten. 1585 *  Johann Georg l., Kurfürst vo» 
Sachsen. 1534 s Antonio de Corregio, berühmter »taue

Thor«. 4. März 191«.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der KreissckM 

inspektor, Schulrat Dieser in Strasburg ist zum 
1. April d. I s .  nach Bromberg versetzt. Die ver­
tretungsweise Verwaltung der Kreisschulinspektwn 
Strasburg ist von dem genannten Tage ab dem 
Kreisschulinspektor, Schulrat Bleyer in Strasburg 
übertragen.

Verständnis, R at und Interesse fü r seine An­
gelegenheit gefunden. Eine anspruchslos 
heitere Gesellschaft —  seine einsame Seele 
klammerte sich an die Geschwister — nun
gingen sie, und er war wieder a lle in.

«  *
*

Es w ar alles gut gegangen. E in  kräftiger 
Knabe schlummerte neben dem B ett der jungen 
M u tte r. S ie hatte K u rt glücklich angelächelt, 
als er leise, m it Tränen in  den Augen, an ih r 
Lager getreten war. E in  Blick flog zwischen 
ihnen h in  und her — ein Blick der Liebe 
und vereinigte sich auf dem kleinen Kinder- 
bettchen. D ort blieb er hängen —  vo ll In n ig ­
keit.

Und es ging weiter gut —  das K ind  gedieh, 
U lrike erholte sich verhältnismäßig rasch.

Kurt hatte eine geübte ältere Kinderfrau 
engagiert.

I n  kurzer Ze it ging U lrike ihren Pflichten 
wieder in  gewohnter Weise nach. S ie war 
etwas bleicher a ls sonst, aber ein sonnige- 
Leuchten strahlte in  ihren Augen.

Bei beiden Gatten w ar der Gang hoim 
Heimkommen nach der stillen Hinterstube, in  
der der kleine Erdenbürger dem Leben ont' 
gegenträumte. D ie alte K inderfrau  war nicht 
gut auf U lrike zu sprechen, denn diese ha t»  
dem kleinen Robert ohne Weiteres den Zulp 
fortgenommen und verschiedene ärztliche Ast^ 
ordnungen getroffen, die sie ebenso energisch 
ignorierte, als U lrike auf ihrer Ausführung 
bestand. Sie rächte sich, indem sie in  der Kiicho 
weidlich schimpfte und die Köchin gegen Ulrike 
aufhetzte.

V ie l lieber sah sie K u rt kommen. E r säst 
o ft halbestundenlang am Bette des Kindes, 
schaute in  die blinzelnden Augen >«»d st»ch 
leise und zart über die winzigen HäWvchen.

(Fortsetzung folgt-1



gard nach ä?^,, ^°^Eretär Bieber in Pr.-Star- 
Danzig-Neukakr^n^ Ä°llpraktikant Pawelecki in 
»ussehex Dt.-Krone. Der Zoll-
°»!etzt w?rÄ, '"^chonsee ist in den Ruhestand

« »  d?m D»r>!d°des Ä - n
seine Ioh re sve rkn ^^o ö '^u s ta d t i n D a n z i g  
und Kassenbei-Ä.^» °b. Aus dem Jahres- 
der westvre.,mk^ L". entnehmen, daß die Zahl 
Einnahmen Mitglieder 468 beträgt. Die
Mark dip y,,. ?tzten Jahres betrugen 9388,40
Herr Dr Ausgaben 3318,62 Mark. Dann hielt 
Pr°vin,i'a,m..§ e r m a n n -  Danzig vom westpr. 
und N a tu rdenkm a ls  "der Jagdschutz

Ma r s  " » U a h n p r o j e k t  P o s e n -
tneisters Dr mr-> Anregung des Oberbürgcr- 
ndend Posen fand am Sonn-
kaale in ^8 im Stadlverordnetensitzungs-
^er die W -!."-n?e Konferenz zur Besprechung
btralkown Verführung der Eisenbahnlinie Posen— 
d«rem VertrI? Erschau statt, an der unter an- 
duhndireMn l̂ee des Oberpräsidenten, der Eisen­
der Nns»»»!!' >?er städtischen Körperschaften und 
ltzertret-r Handelskammer teilnahmen. Als 
k°"sul n <^utzl°nds war der russische General- 
dem Ok-rkii aus Danzig erschienen. Nach- 
we!end°n ?eg°rmeister Dr. W i l m s  die An- 
H a r . m h a t t e ,  wies Nechtsanwalt Dr. 
warm Kok,-.? ous Posen in seinen das Projekt 
daß doqk-i^u^ bnden Ausführungen darauf hin, 
staucht k->  «?um erstenmale im Jahre 1840 auf­
norden »s. ^UsH später sei es mehrmals erörtert 
dos Proi-*!^«. wieder gescheitert. Wenn
so ae kch -k -x^u le  wieder ausgenommen würde. 
Und d l - d e s h a l b ,  weil es für die Stadt 
sei. Mn« x Posen von besonderer Bedeutung 
^h °r wea-»^i,"n?l gesagt, daß das Projekt 
lassen Zollschwierigkeiten habe fallen ge-
^uen werden müssen, aber das treffe nicht ganz

Bericht der Handelskammer 
^erbindn^ ^  komme inbetracht, daß die 
Projekt ü?? Posen—Warschau durch das neue 
Deq abgekürzt werden würde. Der
80 M ^"^W ? rsch a u  direkt über die Grenze sei 
T h o r n - -M ^ s  kürzer, die Strecke Posen— 
Fracktn^p Das sei natürlich für den
öiskussi^ -,.von großer Bedeutung. In  der
^ieder^!r h a rte n  sich sämtliche Redner mit der 
^ilileit,,^ des Projekts einverstanden. Zur
2iussck„^ ^^teren Schritte wurde ein engerer
Dr. Nrn bestehend aus dem Oberbürgermeister 
Sartw i?^' Stadtrat Elkeles, Rechtsanwalt Dr.
Wresckon Posen, Bürgermeister Patschte aus

v. Kuczkowski aus Stral-

das sch?»? ^ E d e  n t h e a t  e r), Direktion B indaro, 
kotzen mehreren Orten der Umgegend mit
8. M ä rr gastiert hat, wird am Dienstag den
^orsteklnn^^ ^  „Goldnen Löwen" in Mocker zwei 
^üidaro über eine Vorstellung der Direktion
der B er-r^  ^'btlsdorf, Kreis Briesen, liegt uns folgen­
dem seltener Genuß wurde kürzlich
Kelche -.Publikum durch eine Vorstellung geboten, 
tag im B indaro, z. Z t . Thorn, am S onn-
^ u s i?n ill^  Ä s c h e n  S  indem er sich als
^eiiie Zauberkünstler elften Ranges zeigte,
direkt an ^ " U e n te  und Kunststücke grenzten manchmal 
^otzdem wunderbare und blieben staunenswert,
Kit wel-l,  ̂ OEl den Erklärungen einiger Stücklein zeigte, 
Eunger, uffend einfachen M itte ln  solche W ic-
?ebrackl Geschicklichkeit und Geschwindigkeit hervor-
lich können. M adam e Bindaro präsentierte
leserjn Gedächtniskünstlenn und Gedanken- 
vve .u rar einfach staunenswert, wie sie
Achtete zustande, alle Zahlen, sowie an sie ge- 
Kkeri nach den LebensverhälLnissen von P er-
x^utworte»?Zuhörerschaft m it unfehlbarer Sicherheit 
die dur^ r- uud bei den wunderbaren Erscheinungen, 
Wurden spiritistisches M edium  hervorgebracht
^Mrriel uian unwillkürlich an die Dinge zwischen
Keisheit be denken, von denen sich unsere Schul- 

Räumen läßt. Angesichts des wirklich 
stürmt Gebotenen wurden die Darsteller be-
^Üendpn A ch ten  ihre ebenso belehrenden wie unter-

in einer neuen Vorstellung 
^ k b a r - '^  «V J u lls  das geschieht, kann H err V .  eines 

^  u <ludttoriums und vollen Hauses gewiß sein.
"  6.) 3 »  letzter Z e it werden unter 

^runap», k Nam en M it te l gegen Menstruations- 
ke, wjp Publikum  angeboten und angepriesen, 
^eschrieb-nA Untersuchung festgestellt, die ihr

o e s n ^ r "  W irkungen nicht haben können und einen 
ökstden «r̂ r "  bähen Preisen entsprechenden W ert nicht 

den Nam en „Geisha", „ Ia p a n o l" , „Ohne 
„P o h li" , „M im osa", „M erem - 

^hen m ^uur und „Glückauf" tragenden M itte l be- 
ä^Millsn b gepulverten römischen (und auch gewöhnlichen) 
A d rian '» ,, rudere sind alkoholhaltige Destillate aus 
N e da<. ^ b l ,  Z im t, Nelken oder Krausemünze oder, 
Anktur-n ^ u *u lo b "  genannte M itte l, ein Gemisch von 
Uentink»«* *^ u u te r  als Hauptbestandteil äpfelsaure 
^üsran M it te l „Fo rtun a" ein Gemenge von
^eser und Schwefel. V o r  dem Ankauf

üel muß daher gewarnt werden.

^.Prozeß gegen den Grasen Pfeil.
^  i ^?^^PErhalLnis der Ehegatten sagt der Zeuge 

 ̂ ^ o r v a k  in der Miitwochsitzung nicht un- 
^ord Angeklagte habe einmal in K iel einen
^ d  der gekauft, ein Gedicht dazu gemacht
laicht r, , ^ u  burch den Zeugen nach Hagenau ge> 
krlckenOWelch diesem aufgetragen, zu beobachten. 
Kerde das Geschenk auf die G räfin machen
hatt» x . ^ s e  bat sich sehr gefreut. M i t  der Schöner 
als * Zeuge ein Liebesverhältnis, das sich aber löste, 
?rokkt»».^uge sie alg untreu und schlecht erkannte.

r?obe sie noch häufig, nachdem sie m it der 
?lebe«^; - T rafen  nach K iel gezogen, ihm noch
diese N r ?  geschrieben. E inm al hat der G raf

Genehmigung des Zeugen an sich ge- 
ziiUm-I? Hm  geraten, von einem solchen Fronen­
der Do bie Schöner, zu lassen. I m  übrigen kann 
Äeit k« * "och angeben, daß der Gras in einer 
etlriii!» "och der Entbindung seiner G attin  im  S port- 

° ge nachhause gekommen ist, worauf nach kurzer

Z e it ein Nevolverschuß ertönte. Näheres darüber wisse 
er nicht. Diese Aussagen hat der Zeuge auch bei seiner 
Vernehmung im Ehescheidungsprozeß vor dem A m ts­
gericht in Necklingshausen gemacht. B ei dieser Gelegen­
heit hat ihn der G raf getroffen und ihn vom Rathause 
nach dem Gericht begleitet. Dabei klagte ihm der 
Zeuge, er habe Angst und Hunger. D er Angeklagte 
sagte, er hätte doch keine Ursache zur Angst, er wisse 
doch, was er geschrieben habe, und er solle nur bei der 
W ahrheit bleiben. Gegen den Hunger gab er dem 
Zeugen 2 M ark , damit er süh ein Mittagessen kaufen 
könne: Z u  diesen Angaben, sie der Zeuge in Reck-
lingshausen beeidigt und die er hier vor Gericht als 
durchaus wahr wiederholt, steht nun seine an Eidesstatt 
gegebene Aussage für Gräger im direktem Widerspruch, 
über die Entstehung dieser eidesstattlichen Versicherung 
gibt der Zeuge an, Gräger habe ihn aufgesucht und 
ihm erzählt, der G ra f befinde sich in Posen im Laza­
rett in übler Lage, der bekomme überhaupt kein Recht 
mehr. Nowak habe doch m it der Schöner poussiert, es 
sei daher nicht hübsch von ihm, wenn er über sie un­
günstiges aussage. D araufhin habe Gräger geschrieben. 
Das Geschriebene habe er dem Zeugen zweimal vorge­
lesen, einmal schneller und das andere m al langsamer, 
aber verstanden habe er trotzdem nicht alles. Dieses 
Schreiben habe er unterschrieben. S e it der Ze it habe 
er keine ruhige Stunde mehr gehabt. A ls  ihn Gräger 
per Depesche nach Ltssa zu einer Besprechung rief, sei 
er nicht hingegangen, er wollte nichts mehr mit der 
Sache zu tun haben. A ls  er beim Erm ittlungsver­
fahren zur Vernehmung nach Graudenz fahren mußte, 
war er mit seiner Fam ilie in der größten Angst, er be­
fürchtete, man werde ihn gleich als Meineidigen dabe­
halten. Wenige Tage vor dieser Vernehmung erhielt 
er von Gräger eine Abschrift seiner eidesstattlichen V e r­
sicherung. und in seiner Angst hat er sich auch verleiten 
lassen, diese zur Grundlage seiner Aussagen vor dem 
Kriegsgerichtsrat D r. Bernoldt zu machen. Auch hier 
hat ihn Gräger bis zum Gerichtsgebäude gebracht und 
hat dann seine Rückkehr erwartet. D er V  e r h a n d - 
l u n g s l e i t e r  liest dem Zeugen seine Aussagen, die 
er dem Gräger und dem Kriegsgerichtssekretär Bernoldt 
ziemlich übereinstimmend gemacht Hot, vor. Fast nach 
jedem Satze der den Grasen so schwer belastenden A us­
sagen, besonders Verleitung zum M eineid, meint der 
Zeuge: D as habe ich nicht gesagt. W enn dann der
Verhandlungsleiter erwidert: W ie  ist das denn hin­
eingekommen, so antwortet der Zeuge: Dann wird es 
wohl Herr Gräger hineingeschrieben haben. D er Zeuge 
wird auf das eindringlichste vermahnt, der W ahrheit die 
Ehre zu geben, worauf er nochmals beteuert, seine eid­
liche Aussage vor Gericht und seine heutige Aussage 
seien wahrheitsgemäß, nicht die andern Aussagen. Es 
sei ihm eine Gewissenserleichterung, dies nun endlich 
von sich gegeben zu haben, möge auch geschehen, was 
da wolle. S e in  Bekenntnis macht einen durchaus 
glaubwürdigen Eindruck. —  D er A n g e k l a g t e  sühn 
an, daß gerade die eidesstattliche Aussage des Zeugen 
ihn am schwersten belastet hätte. Aufgrund dieser 
Akten, die Rechtsanwalt Sprenger dem Chef seiner F a ­
milie, seinem ältesten Bruder zuschickte, wurde er aus 
dessen Veranlassung ins Lazarett zu Posen zur Beob­
achtung seines Geisteszustandes geschickt. W as  er da­
mals gelitten, könne ihm kaum jemand nachfühlen. 
Zeuge G r ä g e r  sucht sich gegen den Verdacht einer 
Beeinflussung zu verteidigen, er habe den Zeugen N o ­
wak sogar auf das Strafgesetzbuch hingewiesen. Dies 
gibt N o w a k z u ,  doch sei dies erst in Graudenz ge­
schehen und er habe das so aufgefaßt, daß er sich straf­
bar mache, wenn er vor dem Kriegsgerichtsrat Bernoldt 
von seiner (falschen) eidesstattlichen Versicherung ab­
weiche. Auch habe ihm Gräger gesagt: Entlasten S ie  
s ie  und belasten S ie  i h n .  Gräger stellt alles in A b­
rede, sogar die Begleitung des Zeugen nach dem Ge- 
richtsgebäude, gibt dann aber, in die Enge getrieben, 
ein zufälliges Zusammentreffen zu. Zeuge N o w a k  
gibt ferner an, von Gräger nur die Auslagen erstattet 
und einige Zigarren erhalten zu haben. Zeuge G r ä ­
g e r  w ird dann noch von den Verteidigern in ein Kreuz­
feuer von Fragen genommen, wobei er angibt, daß der 
Prozeß der gegnerischen P arte i bisher etwa 13 500 
M a rk  gekostet hat, woraus der größte T e il auf seine 
Reisen komme. Z u m  Schlüsse übergibt N o w a k  dem 
Gerichtshof die ihm von Gräger zugesandte eidesstatt­
liche Versicherung, die er m it Randbemerkungen, wie 
„Lüge", „unw ahr", „das habe ich nicht gesagt", ver­
sehen hat.

I n  der Donnerstagssitzung wurde auf die Beschuldi­
gung Breitschneiders gegen Gräger zurückgegriffen. Durch 
den Zeugen B r e i t s c h n e i d e r  w ar am Dienstag be­
kanntlich der Zeuge G r ä g e r  schwer belastet worden. 
Letzterer hatte den Zeugen Breitschneider in einer Ange­
legenheit des S tadtrats Lab-B erlin  beschäftigt und ihm 
erhebliche Beträge für seine Bemühungen in Aussicht 
gestellt. A ls  Breitschneider eine Liquidation über 150 
M a rk  einreichte, gab ihm Gräger dieselbe zurück mit 
dem Bemerken, er möge nur gleich eine über 350 M ark  
ausstellen. E r  reichte diese bei Gräger ein, ohne^Geld 
zu erhalten. A ls  er sich später an Iustizrat V iebig, in 
dessen Händen die Angelegenheit gelegt w ar, wandte, 
soll derselbe gesagt haben: „W a s  wollen S le  denn, S ie  
haben doch schon 350 M a rk  bekommen." Hieraus glaubte 
Breitschneider zu entnehmen, daß Gräger den Betrag  
abgehoben und für sich behalten hätte. Zeuge Iustizrat 
V  i e b i g sagt nun aus, daß er von einer Quittung 
über 350 M a rk  nichts wisse, sich auch nicht erinnere, 
jemals eine solche Äußerung zu Breitschneider getan zu 
haben. V on  einem V e r t e i d i g e r  gefragt, warum  
der Zeuge nicht mehr der juristische Beistand der Gräfin  
sei, sondern Nechtsanwalt Sprenger-Brem en, gibt der 
Z  e u g e nach einigem Zögern an, die Gräfin sei der 
Ansicht gewesen, er hatte ihre Angelegenheit nicht energisch 
genug vertreten. D er V e r t e i d i g e r  spricht die 
M einung aus, aus dem ganzen Verhalten der Gegen­
partei scheine hervorzugehen, daß es ihr weniger aus die 
Kinder ankomme, als den M a n n  ins Zuchthaus zu 
bringen. -

N u n  wurde zur Erledigung des F a l l s  N o w a k  
geschritten und zw ar durch Vernehmung des Kriegs- 
gerichtsrats D r. B e r n o l d t .  Derselbe sucht zunächst 
den Standpunkt eines Untersuchungsrichters zu kenn- 
zeichnen und führt aus, ein Untersuchungsrichter ist wie 
der Richter selbst und wie der Vertreter der Anklage an 
dem Ausgang des Prozesses interessiert und darum  
selber P arte i, und von diesem Standpunkt aus habe er 
die Aussagen zu würdigen. E r  sei seit 12 Jahren  
M ilitärjuris t, gehe in diesem Beruf förmlich auf und 
habe sich eine bedeutende Menschenkenntnis erworben. 
E r sehe sich vor der Untersuchung die Menschen etwas 
näher an. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  D as tut doch 
wohl jeder! D er Z e u g e  führt weiter aus, daß Nowak 
beim Ermittlungsverfahren ungemein ängstlich gewesen 
ist. E r  sowie seine Fam ilie  hätten gefürchtet, er käme 
wegen seiner falschen Aussagen nicht mehr wieder. 
Zeuge suchte ihm erst Vertrauen einzuflößen. Erst dann 
ließ er sich die Angaben machen und diese gingen noch 
über die dem Gräger gegebenen eidesstattlichen E r ­
klärungen hinaus. D er Zeuge sowohl als auch sein 
Sekretär hatten die vollste Überzeugung, daß Nowak die 
volle W ahrheit gesprochen und durch seine Aussage sein 
Gewissen entlastet habe. E r  habe demnach bei dem 
Ehescheidungsprozeß einen M eineid geleistet, zu dem ihn 
der Angeklagte verleitet habe. D er V e r h a n d l u n g s -  
l e i t e r  fragt den Zeugen Nowak, wann denn eigentlich

"ein Gewissen erleichtert wurde, durch die Vernehmung 
vor dem Kriegsgerichtsrat Bernoldt oder durch seine 
etzigen Aussagen. N o w a k  sagt: Jetzt sei ihm das

Herz leicht. Kürschnermeister Io c h e m  - Thorn bekundet, 
er sei m it dem Zeugen Nowak zufällig in einem Lokale 
zusammengetroffen und habe ihn in großer Angst ge­
funden wegen seiner verschiedenen Aussagen. E r  habe 
ihn darauf gefragt, was denn die W ahrheit wäre. D a  
agte er: „D as, was ich einst vor Gericht beschworen 

habe. D arau f habe er ihm den R a t gegeben, er solle 
nur bei der W ahrheit bleiben, dann habe er nichts zu 
befürchten. D er Gerichtshof hat den Eindruck, daß 
Nowak, nachdem er ohne jede Veranlassung eine solche 
Äußerung einer Zivilperson gegenüber getan, diesmal 
die reine W ahrheit gesprochen, und daß diesmal die 
Menschenkenntnis den Zeugen Kriegsgerichtsrat Bernoldt 
im Stich gelassen habe. D er G e r i c h s h o f  e n t -  

c h e r d e t  sich daher nach kurzer Beratung dafür, den 
N o w a k  z u  b e e i d i g e n .  Dieser bittet noch um ein 
wenig Gehör und übergibt dem Gerichtshof ein umfang­
reiches Schriftstück, worin er seine Aussagen in einem 
unbeholfenen Deutsch, aber recht glaubwürdig zu Papier  
gebracht hat. D ie Aussagen sind unter verschiedenen 
Daten niedergeschrieben. Nach Verlesung derselben wird 
Nowak vereidigt. D am it ist e in  g u t  T e i l  d e r  
A n k l a g e  gegen den Grafen Pseil e n t k r ä f t e t .  
Der  Z e u g e  gibt noch an, daß G räger sich wiederholt 
ihm zu nähern versucht habe, doch sei er ihm, wenn er 
irgend konnte, aus dem Wege gegangen. G r ä g e r  
bestreitet dieses, doch wird ihm nachgewiesen, daß er 
mit Nowak in einem Restaurant in Thorn zusammen 
gespeist und auch sein Essen bezahlt habe. Dieses wird  
vom V e r h a n d l u n g s l e i t e r  gerügt, da dem 
Gräger zur Pflicht gemacht ist, keinen Verkehr mit den 
Zeugen zu pflegen. D er A n g e k l a g t e  fragt, ob dem 
Gräger noch seine Äußerung erinnerlich ist, er habe die 
Zeugen alle an der Strippe und könne die Sache so 
drehen, daß sie im Sande verlaust. G r ä g e r  bestreitet, 
eine solche Äußerung getan zu haben.

Nach einer kurzen Pause meldet G r ä g e r  dem V er- 
handlungsleiter, der Angeklagte habe auf dem Korridor 
zu seinem Verteidiger gesagt: N un  ist der ganze
Schwindel endlich aufgedeckt. V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  W äre  die Äußerung hier gefallen, so hätte
ich sie gerügt, für das, was außerhalb des Sitzungs- 
aales geschieht, kann ich nicht verantwortlich gemacht 

werden. W enn S ie  sich übrigens in die Lage des A n ­
geklagten hineinversetzen, so werden S ie  den Ausdruck er­
klärlich finden.

D arau f erfolgte die Vernehmung der Zeugin 
G r ä f i n  v o n  P f e i l ,  über die w ir  schon gestern 
berichteten.

In fo lg e  der Nachricht, daß heute die G räfin P fe il 
vernommen werden soll, w ar der Zuschauerraum über­
füllt.

Nach der öffentlichen Vernehmung der Zeugin er­
klärt der V e r h a n d l u n g s l e i t e r ,  daß nunmehr 
zwei Punkte zur Erörterung gelangen, die aus Gründen 
der Sittlichkeit und des militärischen Interesses den 
Ausschluß der Öffentlichkeit bedingen. D as Publikum  
und sämtliche Zeugen müssen den S a a l verlassen. Die 
G r ä f i n  S z i k r o w s k a ,  die sich in Begleitung 
der Gräfin Pseil befindet, richtet in französischer Sprache 
an den Gerichtshof die Frage, ob sie bleiben dürfe. 
D e r  V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt ihr, daß 
in einem deutschen Gerichtssaale nur deutsch ge- 
prochen werde. D ie G r ä f i n  P f e i l  erklärt, daß 
hre Begleiterin nur die polnische und französische 

Sprache beherrsche. Ih re  weitere Anwesenheit im 
Gerichtssaal wird daher als unbedenklich angesehen. 
Unter Ausschluß der Öffentlichkeit w ird zunächst der 
Rittergutsbesitzer W u l f s  aus Heiderdors in Schlesien 
vernommen. I m  Anschluß an scharfe Auseinander- 
etzungen zwischen dem Zeugen und dem Angeklagten 

wird beschlossen, den Rittmeister K r o st a - C olm ar 
und Hauptm ann F e i g e -  Saarburg i. Lothr. als 
Zeugen zu laden.

yie Zwerge in Zage, Geschichte und 
Wirklichkeit.

Von D r  H e i n z  S i l v a n u s .
-------------- (Nachdruck verboten.)

Als die Afrikaforscher M ia n i und darauf 
SchweinfurL zum erstenmal von der Existenz einer 
zwergenhaften Menschenrasse im  Innern  Afrikas 
sprachen, glaubte man zuerst an eine Mystifikation 
dieser Reisenden, und die ersten Akkas, welche M ia n i 
an den König Viktor Emanuel I I .  von Ita lie n  
sandte, wurden trotz aller Bewunderung, die sie 
erregten, doch nur für Mißgeburten gehalten. Und 
doch kannte man schon im vorigen Jahrhundert ein 
Zwergvolk bei den Buschmännern der Kapkolonte, 
die Bewohner von Andaman, die Negritos auf den 
Karolinen und noch andere Beispiele; keine aber 
zeigten einen so ausgeprägten Charakter, wie die 
von oben genannten Reisenden entdeckten, sodaß 
man schließlich zu der Ansicht kam, daß der alte 
griechische Geschichtsschreiber Herodot nicht so ganz 
Unrecht gehabt hat.

Herodot erzählt zuerst, daß einige nasamonische 
Jünglinge, Bewohner des heutigen Tripolis, auf 
einer Entdeckungsreise an die Ufer des großen 
Flusses gekommen seien, der nach Westen floß, wahr­
scheinlich der heutige ULanghi, und daß sie dort 
von einem schwarzen Zwergvolks gefangen worden 
seien. Megastenius, welcher um das Jahr 300 
v. Ehr. als Gesandter Alexanders des Großen bei 
dem Könige von Patraliputra in Ind ien  weilte, 
erzählt ebenfalls von einer zwerghaften Raffe von 
Menschen, die nur 3— 4 Fuß hoch waren und statt 
der Nase nur zwei Löcher über dem Munde hatten. 
Nach Rousselet können dies die Vorfahren einiger 
Zwergstämme gewesen sei, die noch heute im Innern  
Indiens existieren und unter dem Namen Bandra 
Loks, d. i. Affenmenschen, bekannt sind.

Wenn w ir nun auf Afrika zurückgekommen, so 
ist zunächst darauf hinzuweisen, daß im Jahre 1892 
in Egypten ein Grab entdeckt wurde, das aus der 
sechsten pharaonischen Dynastie, also ungefähr 3000 
v. Ch., stammte. Die darin begrabene Person hatte 
zum Hofe der Könige Pepi I .  und I I .  gehört und 
war als Statthalter der egyptischen Südprovinzen 
bezeichnet. Von diesem erzählt die auf dem Grab­
male befindliche Hieroglyphenschrift, daß er abge­
sandt sei, um in den entfernten Gegenden den 
Tribu t einzutreiben und Lei dieser Gelegenheit 
unter anderen Merkwürdigkeiten auch aus dem 
„Lande der seligen Geister" einen „Donka" m it­
gebracht habe, der himmlisch tanzte, ähnlich wie 
jene, die zurzvU des Königs Assa von llrdudu aus

dem Lande Punt mitgebracht worden seien. Aus 
dem weiteren Inh a lte  des Textes und den hiero- 
glyphischen Zeichen ersieht man, daß dieser Donka 
nichts anderes war, als der Repräsentant jener 
Zwergstämme, welche noch jetzt in den Gegenden 
der großen Seen in Afrika leben. Das Land Punt 
würde dann dem gegenwärtigen Territorium der 
Galla entsprechen, wo, wie der Bericht der letzten 
italienischen Expedition Bottego erzählt, noch heute 
Zwergstämme vorhanden sind. Dr. W olf hat im 
Kongobecken Zwerge entdeckt, die nicht größer als 
1,20 Meter waren; Künel fand in Kamerun den 
Zwergstamm der Vodjaklen, die von ganz kleiner 
Statur waren, während Erampel von den Bayagas 
erzählt, einem im Becken des Ubanghi lebenden 
Zwergstamme, dessen Stammesgenossen sich haupt­
sächlich mit der Jagd auf Elefanten beschäftigen, 
die sie m it Speeren erlegen. Der berühmte E r­
forscher von Aequatoria, Casati, hat Zwergstämme, 
die Akka oder Tiki-Tiki, gefunden, die im Süden 
der von den Niam -Niam bewohnten Gegend mitten 
unter anderen Stämmen von sehr großen Menschen 
wohnen, und beschreibt sie als sehr kleine Menschen, 
aber stolz, unabhängig und von allen gefürchtet. 
Ih re  mittlere Größe beträgt 1,40 Meter. Easati 
hat das weibliche Skelett eines solchen Zwerges 
mit nach Europa gebracht, welches sich jetzt im 
Britischen Museum befindet.

Die meiste Aufklärung über diese Zwergstämme 
hat Stanley gegeben. Während seiner Reise 1887 
bis 1888, um Emin Pascha aufzusuchen, ist er mit 
ihnen mehrfach zusammengetroffen. Stanley hat 
unter diesen Zwergstämmen zwei sich unterscheidende 
Raffen gefunden, die eine m it mehr affen- 
ähnlichem Typus, kleinen Augen und ganz dunkler 
Hautfarbe, die andere mit hübscher Gesichtsbildung, 
großen Augen und hellbrauner Haut. Sie sind 
ehr geschickte Jäger und bedienen sich auf der Jagd 

der Schlingen und Fallen sowie vergifteter Pfeile, 
und zwar haben sie dazu ein so wirksames Gift, 
daß sie sogar Elefanten damit töten. Sie wohnen 
mitten unter ackerbautreibenden Stämmen, deren 
Mitglieder von großem, starkem Wüchse sind, und 
die m it den Zwergen gute Beziehungen unterhalten, 
da diese ihnen gewissermaßen als Leibwache gegen 
leindliche Überfälle dienen. Diese Zwerge wohnen 
im Schatten großer Wälder und in feuchten Gegen­
den und scheinen nach den gemachten Beobachtungen 
einige Verwandtschaft m it den Akkas, Vatwas und 
Wambuti zu haben. I n  neuester Zeit sind sie aller­
dings fast ganz verschwunden, besonders nach den 
großen Verheerungen, die, wie Levaillant und 
Barow berichten, die Holländer unter ihnen an­
richteten.

Schließlich existieren auf den Philippinen und 
speziell auf Mindanao, Bornes und Sumatra u. a. 
Zwergstämme, die unter dem Namen Negritos, Jgo- 
rotös usw. bekannt sind. Sie gehören zur Neger-, 
raffe, haben platte Nasen, wolliges Haar und große, 
aufgeworfene Lippen. Aber auch von diesen hat 
man bisher nur geringe Kenntnis, da sie verborgen 
im Innern  der Wälder wohnen und den Verkehr 
mit anderen Stämmen meiden.

Die Wissenschaft ist nun der Meinung, daß die 
Menschenrasse, die zuerst auf der Erde existiert hat, 
eine ZweLgrasse gewesen sei, nahe verwandt der 
Bevölkerung, die noch heute den äußersten Norden 
der Kontinente bewohnt und unter dem Namen 
der finnischen Raffe bekannt ist. Diese Menschen 
von kleiner Statur, von Fischfang und Jagd lebend 
und meist in Höhlen wohnend, waren außerdem 
zum großen Teile der Menschenfresserei ergeben, 
sei es, weil sie, vom Eise in ihren Höhlen e in s ­
chlössen, keine andere Nahrung hatten, sei es auch, 

weil im Verlaufe der Zeiten ihre Priester derartige 
schauerliche Mahlzeiten als ein ihrer Mehr oder 
weniger schrecklichen Gottheiten wohlgefälliges 
Opfer darstellten. Ähnliches finden w ir auch in  
der Saturn-Mythe, in den Sagen von den Cyklopen 
und Lästrygonen und in späteren Epochen in den 
Sitten der seit dem vierten Jahrhundert n. Ehr. 
den Norden Schottlands und die benachbarten 
Inseln bewohnenden Pikten sowie der alten Be­
wohner Skandinaviens. Das Vordringen der indo- 
germanischen Völkerstämme nach dem Norden des 
europäischen Festlandes verjagte und zerstreute fast 
gänzlich die finnischen Stämme, von denen einige 
Überreste in den Lappländern erhalten sind.

Auch in Afrika gab es schon in alter Zeit in 
Höhlen lebende Zwergvölker, welche die griechischen 
und römischen Geschichtsschreiber unter dem Namen 
Troglodyten erwähnen; aber auch sie verschwanden 
m it dem Eindringen der semitischen Volksstämme, 
und ihre Überreste, wahrscheinlich nach dem Äquator 
zu verdrängt, wo das K lim a und die Temperatur 
ihnen erlaubte, von Höhlenwohnungen abzusehen, 
sind vielleicht nichts anderes, als die oben er­
wähnten Zwergstämme.

Dasselbe läßt sich sagen von den noch heute in 
Ind ien , auf den benachbarten Inseln, auf den 
Philippinen, Vorneo u. a. vorhandenen Zwerg­
völkern, welche nach der Überlieferung nur die 
alten Besitzer des eroberten Landes sind und durch 
das Eindringen stärkerer und mächtigerer Stämme 
aus ihrem Territorium verjagt wurden. Obwohl 
man nun alles, was man über jene Zwergvölker 
weiß, nur auf wenige Überlieferungen und einige 
alte Inschriften zurückführen kann, ist es doch nicht 
unwahrscheinlich, daß das Studium und die Ent­
zifferung der zahlreichen indischen Schriften mehr 
Aufklärung über ihr ursprüngliches Vorhandensein 
bringen wird.



FLr'LLLmMMerliche Bekanntmachung.
sür die Militärpflichtigen des Stadtkreises
Thorn findet vom

l7. bis 22. MSrz -. z§.
im  Lokale des Restaurateurs L in s e ,  
Karlstraße 5, statt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr.

Am 23. M ärz findet die Losung statt.
Jedem Militärpflichtigen w ird durch 

die Polizei-Revierbeamten ein Gestellungs­
befehl ausgehändigt werden.

M ilitärpflichtige, welche ihre Anmeldum, 
zur Stammrolle etwa noch nicht bewirk: 
haben oder nachträglich zugezogen sind, 
haben sich sofort unter Vorlegung ihres 
Geburts- oder Losungsscheines im M ilitä r-  
bureau — Zimmer 19 des Rathauses — 
zu melden.

W er etwa in der Vorbereitung 
einem bestimmten Lebensberufe oder 
der Erlernung einer Kunst oder eines 
Gewerbes begriffen ist, und Zurück 
sieüung erbitten w ill, weil er durch eine 
Unterbrechung bedeutenden Nachteil er­
leiden würde, muß im Musterungstermin 
eine amtliche Bescheinigung oder eine 
von der Polizeioerwaltung beglaubigte 
Bescheinigung seines Lehrherrn vorlegen, 
daß die Zurückstellung zu dem angegebenen 
Zweck notwendig ist.

Bereits einmal gemusterte M ilitä r ­
pflichtige haben ihren Losungsschein m it­
zubringen.

Jeder M ilitärpflichtige muß am Muste­
rungstage am ganzen Körper rein ge­
waschen und m it reiner Wäsche versehen 
sein.

W er durch K ra n k h e it am Erscheinen 
im Musterungstermine verhindert ist, hat 
ein ärztliches Zeugnis, welches von der 
Polizeiverwaltung beglaubigt sein muß, 
vor dem Musierungstage einzureichen.

Zurückstellungen und Befreiungen 
in Berücksichtigung bürgerlicher Ver­
hältnisse finden auf Ansuchen (Rekla­
mation) der Militärpflichtigen oder deren 
Angehörigen statt.

Derartige Anträge sind m ir sobald wie 
möglich jedenfalls noch vor dem Muste­
rungsgeschäfte einzureichen.

Thorn den 14. Februar 1910.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkommission Thorn-Stadt.

Bekanntmachung.
Einstellung von Dreijährig - Frei 
willigen für das I I I .  Seevataillon 
(Marine-Jnfanterie) in Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1910; Ausreise 
nach Tsingtau: Januar 1911; Heimreise: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: minde­
stens 1,65 m groß, kräftig, vor dem 
1. Oktober 1891 geboren (jüngere Leute 
nur bei besonders guter körperlicher Ent­
wickelung). Es werden junge Leute 
aller Berufsarten eingestellt; Handwerker 
erhalten jedoch den Vorzug.

I n  Tsingtau w ird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0F0 M ark Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Z iv ilv o r­
sitzenden der Ersatzkommission ausgestell­
ten Meldescheines zum freiwilligen Dienst- 
e intritt auf drei Jahre zu richten an :

ttommando 
-es I I I .  Stamm-Seebataillons. 

wilhelmshaven.
Bekanntmachung.

Einstellung von Drei- u. Bierjährig- 
Freitvilligöri sür Matrosenartillerie- 
Pbteilung Kiautschou (Küstenartillerie) 

in Tsingtau (China).
Einstellung: Oktober 1910; Ausreise 

nach Tsingtau: Januar 1911 bezw. 1912; 
Heimreise: Frühjahr 1913 bezw. 1914. 
Bedingungen: mindestens 1,64 m groß, 
kräftig, vor dem 1. Oktober 1891 geboren 
(jüngere Leute nur bei besonders guter 
körperlicher Entwickelung).

I n  Tsingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 M ark Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Z iv ilvo r- 
sitzenden der Ersatzkommission ausgestell­
ten Meldescheines zum freiwilligen Dienst- 
e intritt auf drei bezw. vier Jahre zu 
richten an:

ttomman-o -er 
Stammabteilung der Matrosen- 
artiüeriettiautschou, Luxhaven.

»  s s o o  I
' not. begl. Zeugnisse v. Ärzten j 
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husten am besten beseitigen.
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große Posten zu alten Preisen, empfiehlt I
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altbekannte „ C h a c h o t t a "  pro« 
Kiste 6 Mark, bei größerer Abnahme 
______________ billiger.

, wegen Umzuges
verkauft ch jämlliche Möbelstücke. 

Mocker, Eichbergstratze 3. 1 Tr. -

Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.

Ausgrund der 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ärz 1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li 1883 (Gesetzsammlung Seite 
232) w ird hierdurch m it Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Polizei-Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreises Thorn erlassen:

8
An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 

der Nacht — d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang — eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben 
nicht farbig sein dürfen. Be i bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung 
Laterne an der linken Seite erfolgen.

Bei allen zum Transport von Lauten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Schlitten), einschl. der zu landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
Laterne so anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift 
nicht verdeckt w ird.

W o die B auart oder die A rt der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr­
werke angebracht werden.

I n  allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar sein.

Fuhrwerke m it Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.
8 3.

Schlitten m it lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die m it Langholz 
beladenen Schlitten, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld­
mark des Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

8 4-
Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts­

mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
eine Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft.

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe gleich 
falls verwirkt, sofern er nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne in 
der vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

"  48 4
Die vorstehende Polizei-Verordnung tr it t  m it dem T-ge ihrer Verkündung inkraft. 
D,e für die Beleuchtung von Droschkensuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben

Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung."
lgemeinen Kenntnis gebracht.

. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung.______

bestehen.
Thorn den 15. Februar 1910.

Die Poli,
wird hiermit zur allgemeinen Kenn 

Thom  den 15. Februar 1910.
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statt:

B 3 r n b u r x

bei 6er D ire k t io n  6 e r  D is k o n to -O e s e lls e k n /L .
„  8 . B 1e ie k r o 6 e r , '
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1. Die Subskription erfolgt aufgrund 6es 2um Prospekt gebürigen ^nmeldungsformulars. 

ze6en ^nmeldungsstelle ist 6ie Befugnis vorbekalten, die 3 ubskription aueb scbon vor ^  ^  
zenes Termins 2u scbliessen und naeb ibrem Krmessen 6ie Döbe 6es Betrages jeder einr^ 
Zuteilung 2U bestimmen.

2. Der L u k s k r ip t io n s p re is  ist auf 9 0  o/o vom Nennbeträge der Kranes, 100 Kranes ---- ^  
gereebnet, 2ur:üglicb der 3 tü e k  Z in se n  211 40/0 vom i.  i^Lr2 1910 bis 211m lä g e  der ^boao 
festgesetzt. Die Hälfte des 3 tempels der ^u te i1ung8-3 eb1ussnote bat der 2 eicbner 2u kras^n- ^

z. 6 ei der 3 ubskription muss eine 3 icberbeit von 5O/0 des Nennbetrages binterlegt werden. ^  ^  
ist entweder in bar oder in soleben naeb dem Tageskurse 2U veranseblagenden Dtf^kk^ 
binterlegen, welebe die betreifende 3 ubskriptions8te1Ie als Zulässig eraebten w ird. zie

4. Die Zuteilung w ird  so bald w ie mügliek naeb 3 ebluss der 5 ubskription erfolgen. Im 
Zuteilung weniger als die Anmeldung beträgt, w ird  die üdersebiessende 5 icberbeit unver^uß 
Zurückgegeben. ^
Die ^ lrn n d in e  der Zugeteilten Kupons über die Zinsen vom 1. ßlär? n. 3 t. 1910 ab versek ^  
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Zeiebner ist jedocb verpfliebtet,
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E  .  v » .  .  -  .  « 18. ä p rn l I 9l 0,

-  .  -  « -  -  .  -  18 . IV Im  19 »,
^ e i  „  „  „  „  „  „  „  „  2 0 . ^ i r n i  l9 I0 ,  ^

ab^unebmen. Naeb vollständiger Hbnabme w ird  die binterlegte 5 ieberbeit auf den 2Uger^ ^  
Betrag verreebnet be?w. Zurückgegeben. Kür Zugeteilte Beträge unter 15000 Kranes ^
keine suk^essive ^bnabme gestattet, und sind solebe bis 2um 15. A lü rs  6 . ^fs. unge treE  
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Anmeldungen auf besttmmte ^bsebnitte der 40/0 Obbgaüonen können nur insoweit 
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Zeiebner verträglieb ist. .

^.nmeldungsformulare können von allen vorgenannten Bubskriptionsstellen kostenfrel' 
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28. Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Nutzbringende Bakterien.
2Renn der (Nachdruck verboten.)

Bakterien" Wort „Vazillen" ooer
eine unslrli^^ er wohl fast immer an
°uf Ä f t t  Macht, die' sein Leben
^nnen uns a lle rd i? ^  bedroht, und wir Ärzte 
^sprechen °°n der Schuld nicht ganz
SU haben, -entttew "^akterienfurcht" grotzgezüchtet 
doch bein»K° .lNeeen uns und auch das Publikum 
die Trüoer schließlich jene Keime, die wir als 
bringenden s .  . ^nter Umständen tot- 
Datz neben ->- a"lheiten kennen gelernt haben, 
ratenen unk°" kleinen Anzahl von miß-
die Natur .7 ^  Gesundheit schädlichen Sprößlingen 
Pilzarten r,  ̂ überwiegende Menge von Spalt- 
Leben erb^r^^^^achk  hat und dauernd am 
kannten n°. '» °  ̂ a>ir als Freunde bezeichnen 
die emsiqe ^nj°n dabei nur allzu leicht. Ohne 
Brünne n»» «  t°ch unmerkbare Tätigkeit dieser 
^ ° l  di- da- organische, tote
des Lebe/ - ^ren, vergasen und so den Kreislau ' 
«Lide di- an ^  ^ter- und Pflanzenreich erhalten, 
Ersticken, ^ t t  allmählich in ihrem eigenen Unrat

ândenke?»* unsere Umgebung auf das Vor
wir sind-» Spaltpilzen untersuchen mögen,
wir finden /  überall. Wir finden sie in dem Licht, 
'Uns wir ^  rm Wasser, wir finden sie an allem, 
^ahrunn-». in unseren ungekochten
finden ki-  ̂ ^  un unseren Zimmergeräten, wir 
all au? ^serer Lanzen Körperoberfläche, über- 
Außenwer/. " t̂> wir finden sie auf den mit der 
sAiund a? /  Verbindung stehenden Körperhöhlen 
indes bei " /  Berdauungskanal), wir finden sie 
tzeweb- gesunden nicht im lebenden Körper- 

rm Blut usw.
d- Eeich an Bakterien ist der Darm 
es Men!»°» Tiere. Eine dünne

zumteil gefährlichen

k»Nal

b-hruna ^  , Körper fernhält. Eine Durch­
leb ?^sEr dünnen Darmwand (durch Schutz- 
^Ustriii ^^"letzungen, Darmgeschwüre usw.), ein 
belad-» "ur kleiner Mengen des m it Bakterien 
ziehj i n /  ./^ ^ 'u rn h a lts  in die freie Bauchhöhle 
oh„e schwere Erkrankung nach sich, welche
^°be führt" E tlich en  Eingriff meist schnell zum

einer naturwissenschaftlichen Tatsache 
b>irfnl> - f° huben wir meist auch das Be- 
^  betr ^  theologischen Gesichtspunkt aus 
êse ^  uns ZU fragen, zu welchem Zwecke

tzLn-i ..^ne Einrichtung in der Natur dient, 
ö le ib en -"^"  E  die Antwort darauf schuldig 

aber es liegt das sicher recht oft nur an^serer' ^  liegt das sicher recht oft nur an 
^ften ^.^^elnden Erkenntnis und unserem lücken- 
l̂genk ba kann man auch gewiß mit Recht

^ ^ g u n g  anstellen: Wenn die vielen 
in r ^ n  von Bakterien, die der Mensch ständig 
ihn - Darmkanal mit sich herumschleppt, für 
^Nirock^ gewisse Gefahr bedeuten, so ist 
^d Np-.. ^Wesenheit nicht ganz Zwecklos, so 
^dentung, Wohlergehen vielleicht von großer

^  P^unzen ist es längst bekannt, daß der 
Substanz nur unter Mit- 

lich geb ^  ^  Boden vorhandenen Bakterien vor 
ŜNete uran von zwei, durch ge-

^ichex ^ /^ ^ ^ u re n  keimfrei gemachten Bohnen 
^  gleichen Gewichtes die eine in 

^  Gartenerde, die andere in die gleiche, 
^  V E erien  völlig befreite Erde,
^ier beide Samen dem Keimungsprozeß
Ûr ^  gleich günstigen Bedingungen, so nimmt 

^eite Pflanze an Gewicht zu, während die
îrd das Gewicht des Samens behält

vald abstirbt.
uun etwas ähnliches vielleicht auch bei den
g Tieren der Fall, d. h. vermögen die- 

?^Eterien - ^^lleicht nur unter Mitwirkung der 
^ e n ?  Nahrung auszunutzen und zu ver-
r Eselbe s ^ ^ f ^  interessanten Frage ist, nachdem 
!^*r be ^üher einmal durch Nutall und Thier- 
^ fe s s o ? ^ ^ e t  worden war, in den letzten Jahren 
treten I^u tte liu s  in Freiburg i. B. nahe­
s t  ^ n  jedes lebende Wesen wird erst dann 

Fladen, wenn es zum erstenmal in die 
f *her a- Zutritt, d. h. also Lei der Geburt. 
NHen ^utegrierender Bestandteil des mütter- 

^  jener, normalerweise
r ^en ^  kam nun darauf an, von gewissen 

^^^erielle Infektion nach der Geburt 
U EU, ste dauernd in einer absolut keim- 

n ^lut x ^^^ug heranzuzüchten und dauernd mit 
r . Nahrung zu versehen. Schotte-

7 ^  Versuchstiere Hühnchen. Das
i?* 'E s t  ist bakterienfrei, aber die Schale 
5 V ber-r.^ ^  bakteriell infiziert. Von 
^ine .flache der Schale aus dringen dann die 
^  die poröse Wand allmählich in das 

8ä„sb. ^n  und erregen hier Zersetzung 
sorgfältiges Aussuchen und 

Desinfektion verschaffte sich Schottelius

eine Anzahl von keimfreien Eiern. Er ließ diese 
in einem künstlichen Brutapparat, vor bakterieller 
Infektion geschützt, ausbrüten und dann in einem 
besonderen absolut bakterienfreien Raum aus­
schlüpfen und sich weiter entwickeln und ernähren 
Nur wer etwas von der Lakteriologischen Technik 
versteht, kann die Mühe und Schwierigkeit ermesseir 
die mit einem solchen Versuche, der sich auf viele 
Tage hin erstreckt, verbunden ist. Genügt doch 
schon das Hineingelangen weniger der überall in 
unserer Umgebung vorhandenen Bakterien in den 
mit Luft, Wasser und Nahrung zu versehenden 
Versuchsraum, den ganzen Versuch unbrauchbar 
zu machen.

Ohne uns mit der näheren Beschreibung der 
Versuche, welche nur für den Fachmann Interesse 
hat, aufzuhalten, wollen wir jetzt die Versuchs- 
ergebnisse anführen.

Als Vergleich zu den keimfrei ausgebrüteten 
und keimfrei weiterlebenden Hühnchen wurden eine 
Anzahl Eier desselben Geleges auf natürlichem 
Wege ausgebrütet und die Brüt in gewöhnlicher 
Weise aufgezogen. Trotzdem die Henne fehlt, 
lernen die künstlich ausgebrüteten Hühnchen fast 
ebenso schnell wie die anderen laufen, Nahrung und 
Wasser auswählen und aufnehmen. Auffallend ist 
es, daß die keimfrei gehaltenen Hühnchen ständig 
Hunger haben und eigentlich fortwährend fressen. 
Beständig jagen sie nach Nahrung umher, und trotz 
dieses fortwährenden Fressens wachsen die Tiere 
nicht, nehmen vielmehr ständig ab an Körper­
gewicht und an Kräften und gehen nach kurzer Zeit 
zugrunde. Von den absolut keimfrei durchgebrochen 
Hühnchen lebte eines 30 Tage lang, büßte dabei 
etwa >3 seines anfänglichen Körpergewichtes ein, 
während das zur Kontrolle normal aufgezogene 
Hühnchen desselben Geleges während dieser Zeit 
sein Anfangsgewicht mehr als verdoppelte. Die 
meisten anderen bakterienfrei gezüchteten Hühnchen 
starben schon nach 10 bis 20 Tagen, während die 
sonst gleich gehaltenem Kontrolltiere gut und kräftig 
weiter heranwuchsen.

Aus allen diesen Befunden, die wir an dieser 
Stelle nur sehr kurz skizziert haben, geht die inter­
essante Tatsache hervor, daß für die Ernährung der 
Tiere — speziell der warmblütigen Wirbeltiere 
also wohl auch für den Menschen, die Tätigkeit der 
Darmbakterien notwendig ist, ebenso wie das für 
die Ernährung der Pflanzen schon festgestellt 
werden konnte. Diese Tatsachen dürften vielleicht 
gelegentlich einmal auch eine große praktische Be­
deutung für die Ernährungslehre bekommen.

Dr. M

Im tiefen Keller fitz ich h i e r . . . .
Ein feuchtfröhliches Kapitel.

Von Ri c h a r d  G o l l me r .
----------  (Nachdruck verboten.)

Als ich dies schöne Lied zum letztenmal so recht 
aus voller Brust singen hörte, da stand ich droben 
auf der Ebernburg Lei Münster am Stein. Einer 
von drei fahrenden Gesellen, die von Heidelberg 
aus, die schöne Rheinpfalz durchwandernd, Rüdes- 
heim zustrebten, schmetterte es in das Tal des 
goldenen Naheweins hinab. Wir kamen ob dieser 
„Unstimmigkeit" in einen lustigen Streit über die 
Frage, wo es sich besser trinke, oben auf Vergeshöhe, 
hoch über der Erde Sorge und Alltag, oder unten 
im tiefen Keller, wohin kein Ton der Außenwelt 
mehr dringt? Die Ansichten gingen sehr ver­
schiedene Wege, Zeit und Ort, Alter, Charakter und 
Beruf wurden mit in die Debatte gezogen, und 
chließlich kam es zu einem Vergleich: 8 1- Ge­

trunken wird allemal. 8 2. Oben freudiger. 8 3- 
Unten gründlicher. 8 4. Ausnahmen bestätigen 
die Regel!

Ein tiefer, kühler Keller war schon im alten 
Egypten, Lei den Jsraeliten, in Hellas und in Rom 
der Stolz des Hauses. Aber die Poesie des Keller- 
trunkes ging erst dem deutschen Mittelalter auf. 
Der Kellerschlüssel gebührte dem Hausherrn, und 
tieg er hinunter, um einen guten Tropfen zu zapfen, 
o war das ein weihevoller Augenblick. Was dem 

einzelnen Bürger recht, war der Gemeinschaft der 
Bürger natürlich billig. So sagt Marperger 1716 
„Der publiquen Stadt- und Rahtskeller seyend fast 
durchgehende; in unsrer Teutschen Reichs- und 
Municipalstädten angelegt, auch sogar ouni privi- 
16§118, daß in eynigen derselben sonst niemand 
Rhein-Wein oder frembd Bier als nur ein solcher 
Rahtskeller schenken darf." Nur die Klosterkeller 
unterstanden nicht solchem Gesetze und machten durch 
öffentlichen Ausschank sowohl den ihnen selbst ge­
lieferten „Weinzehnten", wie auch das über ihren 
eigenen Bedarf gebraute Bier zu Geld.

Man versteht daher den Zorn jenes Chronisten, 
wenn er ingrimmig berichtet: „Und haben eynige 
Pfaffenkeller dieses voraus, daß, weyl sie kein An­
geld zahlen dörffen, sie desto groeßeres Maaß und 
unverfälschten Wein geben koennen, dannhero auch 
groeßeren Zulaufs haben als andere Bürgerkeller." 
Das ganze Mittelalter hindurch waren diese 
„publiquen" Keller die besuchtesten und vornehmsten

Trinkstätten. I n  ihnen führte der Kellermeister 
ein gar strenges Regiment. Ratsherren, Geistliche, 
Edle sonderten sich von den Bürgern, nicht selten 
sich den Wein, jenen das Vier zuerteilend! Für 
vornehme Gäste gab es eigene Gestühle und 
lauschige Eckchen, oft mit einer kunstvoll aus Glas 
oder Schmiedeeisen gefertigten Rose am Kreuz­
gewölbe, wo dann ganz im Vertrauen — snd rosa 
— der hochmögende Bürgermeister mit dem Abt 
des Klosters und dem kaiserlichen Burgvogt ge­
wichtige Reden tauschte. Oft genug gab es im 
Keller Zank und blutige Köpfe, und daher war in 
vielen Städten das Waffentragen im Ratskeller 
verboten. Dem schönen Geschlecht verschloß man 
nicht immer die Tür, und das war sicher zum 
Vorteil des Umsatzes; denn damals tranken die 
Frauen anders wie heute! Was so einer fürstlichen 
Dame an Wein und Bier geliefert werden mußte, 
wenn sie einmal eine Stadt durchreiste, ging nicht 
nach Glas und Flasche, sondern nach Eimern und 
Fässern! Es ist ja bekannt, daß die schöne 
Philippine Weiser jedem ihrer Gäste — und deren 
waren nicht wenige, denn sie war eine Freundin 
der Geselligkeit, — mit einem Paßglas roten 
Tirolers zutrank, und daß die Ritter sie zu häufiger 
Wiederholung dieses Willkommens veranlaßten, 
„weil sie eine so feine Haut hatte, daß man sah, 
wie der Wein ihr durch die Kehle rann".

Magistrat und Kloster und Landesherr waren 
Weinhändler mit bedeutendem Umsatz und Lager 
und überboten sich gern in „großen Fässern", von 
denen viele noch heute berühmt sind. I n  ihren 
Kellern führte der Humor eine unumschränkte Herr­
schaft, „mitgesungen, mitgehangen" hieß es; ein 
Nachtragen der oft recht derben Späße sollte nicht 
sein. Launige Sprüche und Lieder, Karten- und 
Würfelspiele und die verwickelten Trinkvorschristen 
wurden hier geboren. Drollige Bier- und Wein­
namen gab es in jeder Stadt, wie z. B. Klotzmilch, 
Biet den Kerl, Gukguk, Matznotz, Mord und Tot­
schlag, Surius, Krätzer, Dreimännerwein. Dazu 
gehörten natürlich ebenso merkwürdige Trink- 
gefäße. Eine Chronik aus dem 16. Jahrhundert 
bemerkt darüber: „Heutigen Tages trinken die 
Weltkinder und Trinkhelden aus Schiffen, Wind­
mühlen, Laternen, Sackpfeifen, Schreibzeugen, 
Büchsen, Krummhörnern, Weinwagen, Weintrauben, 
Äpfeln, Birnen, Affen, Pfauen, Mönchen, Pfaffen, 
Nonnen, Bauern, Tokenschädeln, Bären, Löwen, 
Hirschen, Rossen, Straußen, Katzen, Schwänen, 
Schweinen und andern ungewöhnlichen Trink- 
geschirren, vom Teufel erdacht mit großem Miß­
fallen Gottes im Himmel." Von diesen Becher­
formen kommen die Bezeichnungen für die Stadien 
und Folgen des Rausches: Spitz, Affe, Bär, Kater! 
Bei vielen dieser Geffäße, besonders bei größeren, 
zum Antrunk bestimmten, war irgend ein „Scherz" 
angebracht. Neigte der Trinker z. B. einen silbernen 
Pfau zu sehr, so schlugen ihm die schweren Flügel 
um die Ohren; oder unterhalb der Tankstelle be­
fanden sich kleine Löcher, die der Eingeweihte mit 
dem Daumen oder mit breiter Unterlippe zuschloß, 
— dem Neuling aber lief das Naß aufs Gewand! 
Das grüne Gewölbe in Dresden enthält ungeheuer 
viele derartiger Scherze, und im Berliner 
märkischen Museum befindet sich der berührte 
Ratsherrnbecher aus Lippehne, ein Glaszylinder 
von anderthalb Fuß Höhe und dreiviertel Fuß 
Durchmesser, der die Inschrift trägt:

<Zni8 bidit ex negos 
Dx ?ri86llidn3 inoixit ille.

Sonst wären die jungen Ratsherren nie zu einer 
rischen Blume gekommen!

Die Gegenwart hästet über die alte Gemütlich­
keit hinweg. Wir bauen auch heute noch R ats­
keller, aber sie sind so neumodisch, daß der alte 
trinkbare Genius looi schaudernd entweicht. Heute 
will der Bürger in Palästen trinken. Wirklich alte 
Keller sind nur noch wenig in Betrieb. Zu nennen 
wären die Ratskeller zu Gera und in Bremen, das 
Schifferhaus in Lübeck, das Haus Seefahrt in 
Bremen, der Schweidnitzer Keller in Breslau, die 
Lux- (von St. Lucas!) Höfe in Elsaß, Auerbachs 
Keller in Leipzig, Lütter und Wegener in Berlin. 
Damit soll aber nicht gesagt sein, daß, wenn auch 
die Keller der Zeit vielfach zum Opfer fielen, im 
deutschen Lande nun auch feuchtfröhliche Laune und 
trinkfeste Seßhaftigkeit verloren gegangen sind. 
O nein!

Noch gibt es einen Rest Kellerpoesie und wirklich 
tiefe Keller. Hinunter ihr, die ihr nicht an Bacchus 
glaubt, in den Esterhazykeller in Wien! Jede Etage 
tiefer wird es kühler und schmeckt es besser! Aber 
nachher, zurückgekehrt in des Tages goldenes Licht 
— o weh! Die Straße ist nicht breit genug für 
euren Tatendrang! Und so lernt man es erkennen, 
daß Beschaulichkeit das Charakteristikum des 
Trunkes im tiefen Keller ist. Jede Hast des 
Trinkens sowohl wie des Denkens ist dort im 
kühlen Kellergrunde vom übel. Langsam müssen 
die edlen Tropfen Hinunterrinnen, dann lösen sie 
Gedankengänge aüs, behagliche und wohlwollende, 
Vorsätze von hoher Weisheit und Lauterkeit —

schade, schade, daß Seifenblasen die Sonne nicht 
vertragen!

I n  allen Weingegenden zumal findet man noch 
solche tiefe Keller, oft weit in das Felsgestein ge­
trieben und von Sagen umwoben, wo sich der Fässer 
Reihen endlos dehnen. Oder man stößt auf ein 
unterirdisches Plätzchen, das sich „Privat-Kontor" 
nennt, und das nur Auserwählte betreten dürfen. 
Mitunter höchst einfach, mitunter aber auch sehr 
üppig eingerichtet, sind diese geheimnisvollen 
Winkel stets bereit, die Perlen des Kellers in das 
hellste Licht zu setzen. Marken kommen da zutage, 
Marken, als ob sie einem die lieben Englein selbst 
auf die Zunge tröpfelten! Auch manch Privat, 
mann hat sich in seiner Villa so ein weinfeuchtes 
Burgverließ geschaffen — wie in Tegel ein be­
kannter Berliner Possendichter in höchst eigen­
händiger Arbeit —, und ich behaupte, es gibt in 
jeder großen und kleinen Stadt solche heimlichen 
gottseligen Weinwinkel, seien es auch nur kleine 
Stäbchen hinter Apotheker- oder Kaufmannsläden. 
Wer sie gefunden hat, sei dankbar und verschwiegen! 
Diese Paradiese bergen oft Köstlicheres, als die 
Londoner Docks und die goldstrotzenden Prunkkeller 
der amerikanischen Milliardäre, in denen Wein- 
fontänen sprudeln, wie bei weiland Kaiser Fran­
zens Krönung in. Frankfurt am Main. Mögen 
Bacchus und Petrus und Noah ihre Hände schützend 
über diese Quickborne halten, aber Pech und 
Schwefel regnen lassen in die Keller jener Produ­
zenten, die vorne den bekränzten Traubenwagen 
vorfahren lassen und hinten den Wasserschlauch an 
den Hydranten schrauben. Und auch die Hamburger 
Austernkeller empfehle ich — last not least — dem 
Schutze der drei Heiligen, wo es sich so herrlich 
leben läßt bei Austern und Kaviar und Hummern 
und Chablis und Liebfrauenmilch. . .

M annigfaltiges.
( D a s  v i e r z i g j ä h r i g e  J u b i l ä u m  

d e r  K ä m p f e  u m  Me t z )  soll in den 
Tagen vom 12. bis 20. August mit 
einer besonderen Festlichkeit begangen werden. 
Die erforderlichen Schritte zur Bereitstellung 
von Massenquartieren in Metz selbst und 
wegen Stellung von Extrazügen aus allen 
Teilen des Reiches sind bereits in die Wege 
geleitet worden. Gleichzeitig sollen die 1870 
gefallenen deutschen Soldaten, die in Nancy 
begraben liegen, von dem alten auf den 
neuen Friedhof übergeführt werden. Hieran 
wird sich eine Feier schließen, zu der auch die 
deutschen Behörden geladen worden sind.

( D a s  O p f e r  e i n e s  S c h n e e b a l l  
w u r f e s )  ist eine Schülerin der höheren 
Mädchenschulbildungs-Anstalt in Erlangen, 
Franziska Kerscher aus Forchheim, geworden. 
Ein B all hatte sie am Auge getroffen. Nach 
längerem Leiden ist nun der Tod des 
Mädchens eingetreten.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß  a u f  d e r  
R e e d e  v o n  B u e n o s  A i r e s . )  Der 
englische Dampfer Abaris stieß am S o n n ­
abend auf der Reede von Buenos Aires mit 
einem argentinischen Dampfer zusammen. 
Der Argentinier ging unter, und mehrere 
Personen ertranken. Der englische Dampfer 
ist, wie man annimmt, nicht beschädigt 
worden.

Humoristisches.
(Besänf t i gung. )  Er: „Was würden Sie tun, 

Fräulein Käthe, wenn ich Ihnen jetzt einen Kuß rauben 
würde?" — Sie (verschämt): „Ich würde schreien, 
Herr Rudolf!" — Er: „So, wirklich? Das würden 
aber die Leute hären, das wär' doch peinlich!" — 
S ie : „Ja, - -  ich ich würde ja nur — ganz leise 
chreien!"

( S c h e i d u n g s g r u n d . )  Richter: „Welche
Ursache haben Sie, sich von Ihrer Frau scheiden zu 
lassen?" — Gatte (Stenograph): „Spricht in der Mi­
nute 300 Silben."

(Nach d e r D e m a s k i e r u n g . )  Shrdiosus: 
„In der Hauptsache sind es doch dieselben Leute, die ich 
gestern im Pfandhause gesehen habe."

(U n g a l a n t.) Dame: „In dieser Konditorei 
habe ich meinen Mann kennen gelernt! Denken Sie, 
welch ein Zufall, er war vor einem Gläubiger ge­
züchtet . . . "  — Herr: „Das ist recht; so müßte es 
allen Leuten gehen, die ihre Schulden nicht bezahlen!"

Gedankensplitter.
Der rohe Mensch ist zufrieden, wenn er nur etwas 

vorgehen sieht; der Gebildete will empfinden, und Nach­
denken ist nur dem ganz Ausgebildeten angenehm.

Goethe.
Wer da fährt nach großem Ziel,
Lern' am Steuer ruhig sitzen,
Unbekümmert, wenn am Krel 
Lob und Tadel hoch aufspritzen. Geibel.

Aber nicht zu knapp.
(Berliner Gerichtsszene.)

- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
Die Anklagebank betritt, den „Weißlackierten" 

lüftend, eine m Pelz eingehüllte Gestalt, der Ur- 
typus eines Berliner Droschkenlenkers. Seine



Hand hält eine neue Peitsche, uns diese stellt er 
mit einem gewissen zärtlichen Blick hinter sich in 
die Ecke und^schaut dann mit listigem Augenblinzeln 
auf drei Schutzleute, die mit ihm eingetreten sind, 
um sich als Belastungszeugen vernehmen zu lassen.

Bors.: „Was wollen Sie denn mit der Peitsche 
hier drinnen, der Gerichtssaal ist doch kein Pferde­
stall!"

Angekl.: „Herr Akzessor. da haben Se recht; 
aber ick kann doch den Treibriemen nich uff'n Bock 
stehen lassen bei die schlecht'n Zeiten! Wie leichte 
könnt sich eener dran verjreifen!"

Bors.: „Das ist für uns keine Entschuldigung. 
Merken Sie sich das! Wenn Sie wieder einmal 
hier zu erscheinen haben, dann lassen Sie Ih r
A r b e i t s z e u g  hübsch d r a u ß e n ; sonst n e h m e n  w ir  S i e  
w e g e n  U n g e b ü h r  v o r  G erich t in  e in e  O r d n u n g s ­
s tr a fe !"

A n g e k l .:  „ J a ,  H err  G e r ich tsh o f, d e t  V e sc h tra fen  
b in  ick schonst b a ld e  j e w ö h n t !  W e n n  ick noch een  
p a a r  so ju te  G ö n n e r  h ä tte ,  w ie  d ie  b e ed e n  H e rr e n  
W ach tm eester  h ie r , d a n n  k ö n n t ick m ir  u ff 'n  M o lk e n -  
m a r k t b a ld  een e  S c h la fs te lle  m ie t e n .  Ick  k äm e nich  
m eh r  r a u s  a u s  d e t K ü tch en !"

Bors.; „Wir wollen jetzt zur Sache kommen. 
Sie sind der Droschkenfuhrherr Otto Flegentroff?"

A n g e k l.:  „ J a ,  F le g e n t r o f f  heeß  ick noch im m e r ,  
a b er  e t h a t  sich b e i m ir  lä n g s t  a u s j e f u h r h e r r t !  
Ick e b in  m a n  b lo s  K utscher b e i m e in  S c h w ie g e r ­
soh n ."

Bors.: „Das ist ganz egal! Sie haben auf ern 
polizeiliches Strafmandat von fünf Mark, das 
Ihnen wegen Verweigerung Ihres Dienstes gegen­
über den Zeugen zudiktiert wurde, hierauf Be­
rufung eingelegt?"  ̂ ^

Angekl.: „Aber nich zu knapp! Herr Akzessor, 
meine Jeschichte is jewissermatzen een Roman, un 
den muß ick Se erzählen!"

Bors.: „Wir sind keine Freunde von vielen
Redereien; fassen Sie sich möglichst kurz!"

Angekl.: „Aber nich zu knapp, Herr Ierichtshof; 
ick bin keen Neuling mehr uff's Kriminal, det 
wissen Se so gut, wie die Herren von de Pullezeit! 
Aber die is dran schuld, wenn ick immer wieder 
rin muß in de Armersünderbanke; se kann mir 
nich verknusen und däte mir am liebsten samt mein 
Peter, wat mein Hengst is, — verjiften!"

Bors.: „Warum haben Sie sich am 4. November 
geweigert, die beiden Zügen zu fahren?"

Angekl.: „Ick hab mir vorjenommen, dreierlei 
Menschen nich mehr zu fahren. Erstens Liebes­
paare, weil man nich weeß, wat hinterm Bock anje- 
jeben wird, zweetens Veschmorte, weil se een mehr 
ruinieren, wat se in ihrem Affen Lezahl'n können, 
un drittens Schutzleute, weil denn mein „Peter" 
nich ziehen dut! Er paßt janz jut uff, wer rin- 
schteigt, un wenn ick mir erloobte, een Herrn Wacht­
meester zu fahren, dann kann ick druff J if t  nehmen, 
det ick entweder den Jau l nich vom Fleck kriege, 
oder det er mit mir losrast, det allens in Klumpen 
fliegt! Et is ihm ooch nich übelzunehmen! Wer 
so ofte uffjeschrieben worden is, wie wir beede, 
der rückt vor de Pullezei aus, aber nich zu knapp!"

Bors.: „Angeklagter, Ihre Erzählung klingt in 
der Tat etwas romantisch; aber eben weil sie ein 
Roman ist, werden wir sie Ihnen nicht glauben!"

U m  einer M u tter  N o t  und H ilfe , . . r 
W en n  L ieb ' und H offn u n g  treu lo s '
U m  einer M u tte r  F reu d eu trö n en ,
W en n  sie u n s  froh und glücklich ßehl-
O  a rm es  H erz, d a s  einer M u tter  
V o n  frühster K indheit an  entbehrt.
O  a rm es H erz , d a s  keiner M u tter  
U nd deren L ieb e m ehr gehört.
O a rm es H erz, du bist so öde.
S o  krank dein L eben  la n g  und leer,
U nd w a s  die e in z ig  treue L ieb e,
D a s  lernst du n ie  im  L eben  m eh r! ^

M a r i e  Me n s c h e l  - ^

Die Verfassung, die der Kaiser Franz 
Josef den seit einem J a h r  un trennbar m it 
seinem Reiche vereinigten ehemals türkischen 
Provinzen gegeben hat, wurde in  eindrucks­
voller Weise öffentlich proklamiert. Um­
geben von den vier Sektionschefs der Landes­
regierung und seinem Z iv ilad la tus, verlas 
der Landeschef und Eeneral-Truppeninspektor 
General der Jn f . von Varesanien im Festsaale

Die Proklam ation der Verfassung für 
B osnien und die Herzegowina.

des Landesregierungsgebäudes von Sarajew o 
vor einer Versammlung von Notablen aller in 
den Provinzen wohnenden Nationen und Kon­
fessionen den kaiserlichen Erlaß, der die E in ­
führung der Verfassung anordnete. Zugleich 
verkündete der Donner von 21 Kanonenschüssen 
der ganzen S tad t das E intreten  des historisch 
so bedeutsamen Augenblicks.

Angekl.: „Ick möchte nich hoffen, det sich der 
Herr Gerichtshof ooch uff de Seite der Herren Wacht­
meester schlagen dut! Det wäre ja noch toller, 
wenn ick als anschtändijer Bürger kennen Jlooben 
mehr verdienen däte!"

Der Gerichtshof beschließt nun, den einen der 
beiden Zeugen zu vernehmen, und dieser bekundet, 
daß der Angeklagte der Polizei als ein etwas 
störrischer und zu Krakehlerei geneigter Mann be­
kannt, dem die Schutzleute um des lieben Friedens 
willen selbst aus dem Wege gingen.

Angekl.: „Jlooben Sie's, Herr Akzessor? Ick nich! 
Wenn mein „Peter" reden könnte, der würde dem 
Herrn Ierichtshof janz andere Zicken erzählen, die 
de Pullezei mit mir jemacht hat, aber nich zu knapp!"

Bors.: „Sie haben nun gehört, was der Zeuge 
unter seinem Eide aussagt!"

Angekl.: „Ja, aber nich zu knapp! Ick sage Se, 
wenn de Sache nich so ernst sind däte. könnte ick 
lachen, wie'n ollet Weib, dem man 'ne Liebes­
erklärung macht! Mich de Pullezei aus dem Weg 
jehen?! Dreißig Jahr sitz ick uff'n Bock, aber so

etwat hab ick noch nie jehört! Ick könnte fast in 
Achtung steigen vor mir selbst!"

Der Amtsanwalt bittet den Gerichtshof, die Be­
rufung des Angeklagten zu verwerfen, da sonst sein 
Übermut gegenüber der Polizei noch gestärkt würde, 
und das Gericht schließt sich diesem Antrage an.

Angekl. (im Abgehen): „Also wieder nischt er­
reicht! Ick hab et ja schon immerzu jesagt: Wer et 
erst mit de Herrn Schutzleute zu tun kriejt, der fällt 
immer rin, — aber nich zu knapp!"

M u t t e r l i e b e .
E s  m uß doch etw as w undersam es 
Um einer M u tte r Liebe sein.
Um einer M u tte r  treue P flege
Und S o rg e , w enn w ir schwach und klein;
Um einer M u tte r  from m es B eten  
F ü r  unser W ohl und unser Glück 
Und in den dunklen P rü fungsstunden  
Um einer M u tte r  treuen Blick;

„Drum Prüfe, wer sich ewig bindet
in  S ch iller s  Glocke und schon mancher hat ev . cht 
reuen müssen, nicht reiflich genug geprüft zu gi­
er eine V erb indung einging . D ie  Bedeutung ^ He- 
w ühlter V erbindungen tr itt aber auch auf arlvc dctt 
bieten zutage, a ls  in  den B eziehungen  
Menschen. V o n  der guten V erbindung, der zweal 
M ischung hängt der W ert, der dauernde Erfolg Dr*
N a h ru n g s- und G en u ßm itte l ab. E itle geradezu .§,1,
treffliche V erbindung ist u. a. in  der bekannten 
b u tter-M argarine „ P a l m a t o "  gegeben, die aiu ^  ein 
K okosnuß entnom m enen P fla n zen fett besteht § 
streichfähiges, der N aturbutter in Gesclpnack,
A ussehen v ö llig  ebenbürtiges, im  P reü e n--lf

Ä-Ab illigeres P rodukt darstellt. D ieselbe ' x , .  -
„ P a lm a to "  auf den M arkt gebracht hat, die FM  M  
M o h r ,  G.  m.  b. H. ,  A l t o n a - B a h r e n f e l  - 
auch ein h artes K okosfett von w eißer Farbe ^  
unter der Bezeichnung „M an n a"  in der bekomm 
packnng verkauft und vorzugsw eise zum Kocheu, 
und Backen m it V orliebe verw andt w ird.
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i V I s o k a n ä s I  I ^ r . O O
s o n ü e  a l le  a n ä e r e n  K ö r te n  8 to l) d e '8  

N a e k a n ä e l ,  I^LKöre v n ä  L r u n n t ^ e in e .
HlelniAer Fabrik ant äe8

D ie A e n b o k e r  ^ 4 a e b a n ä e l3

Ü 6M .  8tO Ü Ü6, lleMckyk,
vulnpf-vestMatiov,

Z la e b a u c k e l-, B r a n n t w e i n -  n . U lL ö r k a b r ik .
OeZrüncket arme 1776.

Preisliste nnck VersancklleäirlZurlAen gratis null 
kranke.

V v r ir v isr :  V I i v L » ,
^Itstaät. Narkt 20.
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U k e i -
108  ^ U L l ü N e n

M S N
Ooprs «uräen im 1909 in
Oeutscklsncl eingefütitt, um 6 3 - 
rsus clgs pilgnreniett füs äie jetrt 
80  8ekr in ^uinakme gekommene 
Loco8buttef uncl ?i>3nren-^3i'- 
gan'ne 2u gewinnen, linker cien 
im kianäe! bekincllicken ^Issken ei°- 
tteuen 8icli beZoncierer Veliebtkieit

p s l m s l o
glleUeinste?klsnrenbutier-^1ak'- 
gsrine — v-irklicliei' Lr83tr kük" 

tein8te ^teiereibutter — unä

tl38 kein8te Loco38pei8efett rum 
Uocken, Lrslen uncl kacken, von 
gröbster ^U8giebigkei1 unä spar- 

83M im Qebraucii.
U s d s p s I I  spkL N Iiv k !

B ü e ln lg e  fa b p ik a n ten :
I>. G. m . d. tt., B lto n a -S a k r e n s e k ö .

Lx uns kertiZ «um Nedrauok 
ottsrierea in jecler «rosse uns Lllsküdrune

________ L ü s s n N s r r ü lu u S .  ^ I t s tS U t .  21 .

S lh i i l e r - P e i l s M .  F r i s e u r - G W s t
Große, sonnige Zimmer, kräft. Essen, 

kränz. Ronoersation B rü ck en sir. 13 , 3 .
z «  v erk n u sen . Angebote unter ,4,. IL  
1V V  an die Geschäftsstelle der «Presse".

U M .  stech. W  UO lilsttm e.
Ak kttiikN iU  ) n  W  M  <  A . W .  Lsilklik

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 7. M ä r z , a b en d s  8 U hr  
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 11. und 12. M ä r z  
d . I s .  statt.

D o rn b ro m sln , königl. stech. Lotterik-Eillilkhiütt.
T h o ru , K ath arm en str . 4 . ____

M . Z . m. Balk, v. 1. 3. z. vm.
Zum  1. April 2  sehr an t m ö b l .y ^  
mit Bad zu verm. Talstr. 4 ^  ^

Sokmieäeskservs «msxewsuerte,

7 S t e l l u n g ,  E x i s t e n z ,  h ö h e r e s  G e h a l t ?
^  S E "  erlangt man durch eine gründliche "AU §

k Ä u k n i S n n L S v k S  k u s v t t ü u n K  ?
welche in n u r  3 M o n a te n  erworben werden kann. Taufende O  

jedes A lters fanden dadurch ihr Lebensglück. W  4
Bitte g r a t is  J u stitu tsu ach rich ten  zu verlangen. ^

E rstes deutsches H a n d e ls-L eh r -J n stitu t H
^ d  D auzig . O t t o  S i e U s ,  E lb m g . G  *

_____ m öbl. B orderz im m er
mit sep. Eingang zu vermieten. Zu er­
fragen_ _ _ _ _ _ _ _ _ P a u litrerslra k e  2 .

o l k u H L r r b
von 2 Zimmern mit Zubehör mit etw as 
Garten oder Ackerland vom 1. 4. zu 
mieten gesucht. Gefl. Angeb. unter N .  8 .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

4  Z i m m e r - W o h n u n g
nebst Badeeinrichtung von sofort oder 
1. 4. zu misten gesucht. W ilhelmstadt 
oder S ta d t bevorzugt. Angebote unter 
8.,. L«. an die Geschäftsst. der „Presse".

Mh»ii iiz sM
4 s -  m ö b l. Z im m er  mit Pension.
^  "  Gerstenstraße 9 a, 1.

« I .  N » .
A l .  M öb l. Z im m e r  mit Pension vom  

15. 3. zu verm. G ra b en str . 2 , 2 .

G u t «löst. D o rd m im M r ,
ep. Eingang, s«»-rt zu vermieten 
_ _________ A ra b erstra ß e  3 , T  vorn.

6 - Z i m m e e - W o h n n n g ,
mit Badeeinrichtnna und G as, vom  
1. April zu verbieten.

T ü o ru -M o ck er , Lin^enitr. 13.

k ut m ö b l. V o rd erz im m er  mit sep. 
° Eingang zu verm. Z u  erfragen 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ P a u liu e r f lr a ß e  2 .

Cst lilöhlitttes Vörstl'ziiiiilikr
(Schreibtisch) per 1. 4. zu vermieten. 
Besichtigung bis 3 Uhr.

A ltstad t. M a r k t  34 , 3 .
I n  unserem Hause, Gerechteste. 15'17, 

ist vom 1.' April 1910 eine elegante

W o h n u n g
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim . 
Badezim . u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1. N k v ä k l L  k o m m e? .

G r i i u d l .  K l a v i e r , i n t e r ^
wird in und außer dem Hause ^

B erg straß e  3 4 » ^ -^ K
M lH öb l. Z im m er , nach vorn, A  

Eing. zu verm. B reitestr^^ .
2 gu t m ö b l. Z im m e r  zu v K

Gerechtestr. ^

K  uk m ö b l. Z lm . mit B ad  von 
später zu verm. Waldstr.

L v o b n u n S
4 Zimmer und Zubehör, P a r t e s  
1. 4. zu vermieten. Zu erfrage" esst.

Ulotzmannftr. ^8,

««« W
i  W o h i m n r ? ' ,

3. Etage. 3 Zimmer, Buderinrlchtunu 
allem Zubehör vom 1. A p^l S" ^ strA  

lLri-me«, Nisab -W ^

I  « a v v i - .  Altstadt.

P s e r d e s t a l l

httrslilllftliltle Wlihlllil'^
neun Zimmer. Pfcrdestall zu drer zu 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 
vermieten.V . Vronib^r g e s t ^

M . W o h n u n g e ll^ .
zu vermieten

A l IlMlllckll s t l  1. 1 'q j ,

Sli L k lsß
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, K" ^   ̂

Bodenkammer. Zu erfrage" .

L .
Brückensir. 28, Tce-SeschK < A -

W o h n n n g ,
zu vermieten Hosste a l l^ ^ t z

Gröhr Lstilher
M . « » E .  Altstadt,

sofort zu vermieten. ,  ̂ l4 -A r a b e r s t r a Z e >

vom 1. 4. zu vermieten
J u n k erstra ß e  6 .

W o h n u n g ,  Eulillttstrilßt 1
4. Etage, 2 große Zimmer, Kabinett und 
Küche, sofort zu vermieten.

2 Zim mer und Küche, vom 1. 4. 10 ab 
zu vermieten.______ B äck erstraß e 9 .

W o h n u n g ,
vermieten B äck erstraß e 11.
W o h n u n g , 1 S tu b e m. Zubeh., f. einz. 
P erl. zu verm. B äck erstraß e 3 .

Zu verkaufen
I n  M o ck er  sind

B a u p l S t z e  ^
auch o h n e Anliegerkosten S ?
kaufen. Auch zusammenhänge" 
lande für
g r ö ß e r e  Z a b r i k a n l a s

U . s. W . ^  ih-
geeignet. Gefl. Reflektanten s^zstS' 
Adressen unter W . M . in der ^  
stelle der «Presse.


